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Vorwort.
Vorliegende Broschüre hat den Zweck, die Kenntnis der
Stadt, insbesondere der Wasserheilanstalt Hangö in weiteren
Kreisen als bisher zu verbreiten und die besonders in unse-
rem eigenenLande herrschenden Vorurteile undfalschen Vor-
stellungen inbetreff dieses Ortes zu zerstreuen. Da Hangö
inbezug auf Natur undKlima eine Perle in unserem keines-
wegs an NaturSchönheit armen Lande ist, und da dessen Bade-
anstalt eine ausgezeichnete Krankenpflege und Hygiene in
vollkommenstem Masse gewährleistet, hat es mir ein Ver-
gnügen bereitet, mich an Ort und Stelle mit den Verhält-
nissen vertraut zu machen. Meine diesbezüglichen Erfah-
rungen habe ich in einigen wesentlichen Zügen, welche die
früheren Schicksale der Badeanstalt sowie ihre Entwicklung
und ihren gegenwärtigen Zustand schildern, festzuhalten
gesucht.
Allen denjenigen, die mich mit warmem Interesse für
die Sache durch wertvolle Mitteilungen unterstützt haben,
spreche ich hiermit meinen Dank aus, insbesondere dem
Ingenieur, Freiherrn K. E. Palmen, der die Geschichte der
Stadt Hangö verfasste, sowie dem Assistenten an der meteo-
rologischen Zentralanstalt, Mag. Axel Heinrichs, der das
Kapitel über die klimatologischen Voraussetzungen Hangös
ausarbeitete; ferner haben Professor E. A. Homein, Inge-
nieur F. v. Christierson, Apotheker IL Lindgren und Sta-
tionschef C. Appelgreii mir auf Sachkenntnis gestützte
Mitteilungen gemacht, die das Buch in wesentlichem Masse
gefördert haben.
Folgende gedruckte Quellen haben mir zu Gebote
gestanden: J. I. Björkstens und E. A. Homöns Aufsätze
»Om Hangö badanstalt» in den Akten der Mnländischen
Ärztegesellschaft (Bd. 25 [1883] und 32 [1890]), F. v.
Christiersons Beschreibung der Badeanstalt in den Akten
des Technischen Vereins, Ossian Reuters »Skildringar frän
västra Nyland» im 24. Heft der Schriften, die vom Verein
» Svenska folkskolans vänner» veröffentlicht iverdenund »Rese-
ruter i Finland II». Kopenhagen, den 2. November 1894.
Ä. /Berndtsori.
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I. Die Stadt.
i. Geschichtliches.
Die Geschichte der Stadt Hangö beginnt eigentlich
erst mit jener Zeit, wo der Gedanke an eine Eisenbahn in
diese Gegend angeregt wurde. Weit früher aber, ja sogar
in uralten Zeiten, war Hangöudd, als die südlichste Spitze
des finnischen Festlandes, den Seefahrern wohlbekannt. In
einer um 1270 verfassten Beschreibung der Schiffahrt aus
Dänemark nach Osten und Norden, welche sich in der
von dem Dänen Langebek zu Ende des 17:ten Jahrhun-
derts herausgegebenen Arbeit »Scriptores rerum danicarum»
befindet, heisst es, dass man längs der schwedischen Küste
nach Stockholm segelte und von dort über's Meer und längs
den Skären von Aland nach »Hangethe», in der finnischen
Sprache von den Einwohnern »Cumiupe» genannt, gelangte. *)
Es waren die Schiffe der mächtigen Hansa, welche den
*) Diese Benennung, die für eine Verstümmelung aus Kemiönpää,
d. h. Halbinsel von Kimito, oder Kumiapää, die schimmernde oder brau-
sende Halbinsel, erklärt worden ist, scheint schon im Mittelalter in Ver-
gessenheit geraten zu sein.
2Handel mit dem reichen Nowgorod vermittelten. Wegen
der schlechten Beschaffenheit der Fahrzeuge und der
mangelhaften Kenntnisse in der Schiffahrt sah man sich
damals gezwungen, sich in der Nähe der Küste zu hal-
ten, wobei Hangö ein wahrscheinlich viel benutzter Sta-
tionsort war. Auch berichtet eine Sage aus alten Zeiten,
dass in der Nähe des sog. Kapellhafens beim Dorf
Hangö eine katholische Kapelle sich befand, deren Gloc-
ken den Seglern auf dem Meere die Nähe dieses Hafens
anzeigten *). Sichere Beweise dafür, dass Hangöudd ein
beliebter Aufenthaltsort für Fahrzeuge gewesen, bieten die
in den Felsen eingemeisselten Inschriften, welche sich in den
umgebenden Klippen vorfinden und noch teilweise sichtbar
sind. Die ältesten derselben dürften aus Wappen und in die
Felsen eingeritzten Inschriften bestehen, welche nunmehr
vollständig vernichtet sind. Der alte Geschichtsschreiber
Olaus Magnus widmet in seiner »Historia de gentibus
septentrionalibus (gedruckt 1555, ins deutsche übersetzt unter
dem Titel Historica des mitternächtigen Landes) diesen Felsen-
inschriften ein Kapitel. Inbetreff des Ursprungs derselben
und inbetreff des Hafens Hangö heisst es unter anderem :
»Der herrliche Hafen genant Hangoe ist also sicher
und angenem, dass auff dem gantzen Mitnächtigen, ja vil-
leicht auff dem Grossen Meer, seines gleichen nicht gefunden
wirt. Dann er entfacht frey unverhindert jederman zu
im (wo man änderst selber will) behellt die Schiffleut sicher,
als in einer schosz, bewaret die auch mit natürlicher bevesti-
gung vor allem ungewitter und feindlichem Angriff der
Räuber, dann er liegt gar lustig mitten in den Bergen und
*) Spuren vom Fundament eines solchen Gebäudes dürften sich
noch vorfinden.
3Thalern, gleich wie ein schön weit Schloss, in den Felsen
darumm seind der alten Gothen unn Schweden Fürsten auch
Herren Wappen nach Ordnung gesetzt, wie die buchstaben doch
nach alter einfallt, zu urkundt, das die Alten daselbst grosse
Armaden und bewarte Schiff on underlasz in stätiger Kriegsz-
rüstung gehalten, zu schütz und schirm des Königreichs
wider alle anstösz und böse Prattick der feindt, so offt es
dann die not erfordert, seind sie mit gewerter handt herausz
gfallen an die feindt. Es halten auch noch zu unsere
Zeiten der Fürst und andere vom Adel etliche wolverwartete
Schiff alda, gemelter ursach halber. Dann es können die
umbligende ort alle notwendige ding herreichen, so offt die
selbigen Bundsgenossen in der eil ein armaden zusamen
bringen müssen und sich wider die feindt zuwehr stellen.»
Auf der alten primitiven Abbildung sieht man 9 Wap-
pen, nämlich ausser Sveas mit drei Kronen und Götas
Wappen mit dem Löwen, die Wappenschilder der Geschlech-
ter Wasa, Natt och Dag (das jüngere Sture Geschlecht),
Bjälke, das Sturesche Wappen mit 3 Meerblättern, Ros
(mit einer Rose im Wappen), Tott und Gyllenstjerna. Man
nimmt an, die Wappen seien im 15:ten Jahrhundert ein-
gemeisselt worden, wahrscheinlich zu jener Zeit, als Karl
Knutson Bonde auf Raseborg residirte, weil Personen aus
den obigen Geschlechtern mit ihm nahe befreundet waren.
Die noch vorhandenen Inschriften auf Tüllholmen,
welche weiter unten erwähnt werden sollen, stammen aus
dem 17:ten und 18:ten Jahrhundert.
In der alten Geographie Thunelds vom Ende des 18:ten
Jahrhunderts wird der Hafen von Hangö hochgepriesen.
Obgleich man in jüngster Zeit den natürlichen Hafen oder
die Rhede von Hangö nicht besonders geschätzt hat, ist
derselbe doch als Nothafen und Ankerplatz gegen Sturm und
4widrige Winde vielfach benutzt worden. Noch vor einem
Vierteljahrhundert war es keine Seltenheit in dem sogenann-
ten Ankergrundhafen (Neuhafen) und hinter dem Högholmen
(dem jetzigen Hafen) 100 ja sogar 200 Fahrzeuge vor Anker
liegen zu sehen. Seitdem der Verkehr längs unseren Kü-
sten immer mehr durch Dampfschiffe unterhalten wird, hat
die Rhede in dieser Beziehung bei weitem nicht mehr die-
selbe Bedeutung.
Es war natürlich, dass die Hangö'sche Rhede durch
ihre zentrale Lage zwischen der Ostsee und deren grossen
Meerbusen sowie ihre Nähe zur schwedischen und estnischen
Küste sich für kriegerische Zwecke eignen würde. In
Kriegszeiten war die Gegend daher ein wichtiger Aufent-
haltsort für die kriegführenden Flotten, welche von hier die
Schiffahrt zwischen der Südküste Schwedens und Finlands
beherrschen konnten. Grössere und geringere Seetreffeii sind
auch in diesen Gegenden ausgekämpft worden, das bedeu-
tendste 1714westlich von Hangö, wo der tapfere Nils Ehren-
skiöld gegen die übermächtige russische Flotte unter dem
Befehl von Apraxin und Zar Peter selbst kämpfte.
Bereits in der Mitte des vorigen Jahrhunderts tauchte
die Frage auf, Hangöudd zum Schutz gegen die schwe-
dische Skärenflotte zu befestigen, obgleich der Plan erst zu
Ende des Jahrhunderts ausgeführt wurde. Im Frühsommer
1789 Hess die schwedische Regierung nämlich auf den Fel-
senriffen Eldskär, Lergrund, Dömansklubben undBergahamns-
holm geschlossene Batterien aufführen. Die Befestigungen
erhielten besondere Namen, welche sich bis auf unsere Tage
erhalten haben. So ward die Befestigung auf Eldskär nach
dem König Gustafsvärn benannt, diejenige auf Lergrund
nach dem Kronprinzen Gustaf Adolf oder Gustafsfestnng,
Dömansklubben nach dem in Finland kommandierenden Ge-
5neral Meijerfelts Riff. Bergahamnsholmen wurde schliesslich
zur Ehre der Königin Drottningberget (d. h. Königin-
berg) genannt. Alle diese Schanzen, die in ihrer Gesamt-
heit Gußtafsvärn oder Hangöfestung hiessen, waren mit
circa 40 Kanonen armirt, und die ganze Besatzung betrug
200 a 800 iMann. Die Festungsbevölkerung bildete eine
bepondiere Gemeinde, »Hangö fästnings Drottningbergs för-
samlrag», die zum Kirchspiel Bromarf gehörte. Erbauer
der Festung war Major v. Kierting, welcher auch ihr erster
Kommandant war, und am 15. Mai 1789, am Namenstag
der4 Königin, ward zum ersten mal die schwedische Flagge
auf Gustafsvärn gehisst.
Man scheint die Absicht gehegt zu haben dauerhaftere
Festungswerke aufzuführen, zu denen das Material bereits
zum Teil angeschafft worden war, aber am 21. März 1808
fiel die Festung mit 55 Kanonen und einer Menge Ammu-
nition in die Hände der Russen. Nach dem Kriege scheint
wohl ein Teil der projektiven Arbeiten ausgeführt worden
zu sein, aber die Festung blieb doch nur eine unbedeutende
Militärstation.
Während des orientalischen Krieges traten die alten
Befestigungen wiederum für kurze Zeit in Tätigkeit. Die
Wälle>wurden mit besseren Kanonen armirt, neue Batterien
wurden auf dem sog. »Tulludden» aufgeführt, ein optischer
Telegraf errichtet u. s. w. Auch waren die Befestigungen
vor Angriffen seitens englischer Kriegsschiffe ausgesetzt, wie
z. B. am 22. Mai, als Gustaf Adolf und Gustafsyärn einige
Stunden lang ohne besonderes Resultat beschossen wurden.
Zu jener Zeit begann man, um die Landzunge vor An-
griffen von der Landseite zu schützen, Pallissäden zu errich-
ten^ die sich von dem jetzigen »Fabriksudden» bis zum alten
Piriverkeller quer über die jetzigeEisenbahnstation erstrecken
6sollten, wo noch die letzten Spuren dieser mirakulösen
Befestigungsart (2 hohe Zäune und der Zwischenraum mit
Stroh gefüllt) zu erkennen sind. Da man indessen zur Einr-
eicht gelangte, dass die Befestigungen weder so ausgerüstet
noch bemannt wären, um Angriffen einer grösseren feind-
lichen Flotte zu widerstehen, Wurden sie auf allerhöch-
sten Befehl am 27. Mai 1854 in die Luft gesprengt,
Meijerfelt mit 150, Gustaf Adolf mit 200 und Gustafsvärn
mit 600 Pud Pulver. Das grossartige Schauspiel wurde
vom Drottningberg aus von der Mannschaft und der Bevöl-
kerung betrachtet. Die einzigen Überreste aus dieser Zeit
sind, ausser den pittoresken Ruinen von Gustaf Adolf und
Gustafsvärn, der alte Pulverkeller westlich von der Eisen-
bahnstation und die Kirchenruine am östlichen Hafen,
welche letztere jedoch nunmehr umgebaut als Speicher dient,
und schliesslich die Ruhestätten der Toten, von denen der sog.
griechische Kirchhof westlich von der Hafenbahn liegt; der
ältere schwedische befand sich am Fusse des »Värdberg»,
wo sich die Bauplätze 7, 9 und 6 der Bergstrasse jetzt
befinden.
Mehrmals ist die Frage aufgeworfen worden aus der
Hangöer Rhede einen Kriegshafen zu bilden, glücklicherweise
ist aber nichts daraus geworden, weil die grosse Tiefe und
das offene Wasser die Anlage unerhört kostspieliger Wel-
lenbrecher erfordert hätten.
Nicht durch kriegerische Taten, sondern als Sitz für
friedliche Zwecke, für Handel und Schiffahrt sollte Hangö-
udd dem Lande dienen.
Als wichtiger Punkt für die Schiffahrt längs der Süd-
küste Finlands besass der »Tulludden» bereits während der
schwedischen Zeit ein Zollkomptoir. Auf dem »Bäkland»
(Russarö) wiederum gab es einen Turm für Seefahrer,
7der im Jahre 1831 mit einer Laterne versehen ward, obgleich
der Leuchtturm von Hangö nicht früher als am 13. Juli
1838 angezündet wurde. Im März 1854 ward der alte
Turm aus Holz rasirt, damit der Feind keinen Nutzen von
demselben ziehen sollte, und wurde erst nach dem Kriege
1857 provisorisch aufgeführt. Der gegenwärtige Leucht-
turm aus Stein wurde 1862 vollendet, und seitdem hat
»Hangös Auge» weit über das Meer geleuchtet, den See-
fahrern in finsterer Nacht den Weg weisend. Im Jahre
1868 kam der kleinere Leuchtturm auf Gustafsvärn hinzu,
um die Einfahrt zum Hafenzu erleichtern, sowie während
der letzvergangenen Jahre, als die Schiffahrt nach Hangö
in bedeutendem Masse zunahm, mehrere Gasöl- und Hafen-
feuer. Unter den Seezeichen verdient noch die sog. Ein-
fahrtsstrasse oder der Walddurchhau auf der Landzunge
nach dem »Tulludden» eine Erwähnung; sie wurde von den
Engländern während des Krieges ausgeführt, um als See-
zeichen bei der Einfahrt nach Hangö zu dienen. Schliess-
lich mag im Zusammenhange hiermit erwähnt werden, dass
sich seit 1875 auf dem »Bäkland» eine Rettungsstation nebst
Raketenapparat und Bergungsboot befindet, obschon die
ersteren nicht angewandt zu werden brauchten, sowie seit
1890 neben dem Leuchtturme eine Nebelkanone laut paten-
tirter Konstruktion.
Massregeln früheren Datums zum Zweck der Verbes-
serung des Hafens Hangö waren sehr mangelhafter Art.
Erst nachdem Finland in den Besitz der modernen
Verkehrsmittel, der Eisenbahnen, gelangt, ward die Aufmerk-
samkeit auf Hangö als den geeignetsten Platz für die Anlage
eines Winterhafens gelenkt. Der erste Entwurf einer
Eisenbahn nach Hangöudd trat freilich bereits 1861 zu Tage,
aber obschon die Frage in den Zeitungen recht eifrig disku-
8tirt wurde, musste sie ein Jahrzehnt lang ihrer Lösung harren.
Es muss stets der Zeitung »Helsingfors Dagblad» als ein
Verdienst angerechnet werden, dass sie die Hangöfrage nie
ruhen liess, während die Presse in Abo in jeglicher Weise
ihr entgegenzuarbeiten suchte, weil sie befürchtete, dass der
Handel Abos mit dem Binnenlande dadurch geschädigt würde.
Auch ein im Jahre 1863 unabhängig, von der Eisenbahn-
frage gemachter Vorschlag, die aus alter Zeit stammenden
sog. alandischen »postrotar» abzuschaffen und die, Postyer-
bindung zwischen Schweden und Finland zur Winterzeit
durch Dampfer über Hangö aufrechtzuerhalten, fand kei-
nen Beifall. Den Winterverkehr in der nördlichen Ostsee
fand man damals, so sonderbar es heutzutage klingt, ein
für allemal unmöglich trotz günstiger Beispiele aus Gotland,
Der Plan einer Eisenbahn nach Hangö ward inzwischen
zu Anfang der 70:er Jahre verwirklicht. Zur sohliesslichen
Lösung der Frage trug weniger ein etwa vorhandenes Be-
dürfnis nach direktem Verkehr mit dem westlichen Europa
bei, als vielmehr der zu erwartende Transito-Verkehr nach
S:t Petersburg, auf den man die grössten Hoffnungen setzte.
So z. B. eröffnete man in Schweden eine Aktienzeichnung
zur Bildung einer Gesellschaft, die den Zweck haben sollte
aus dem westlichen Europa und Amerika, via* Schweden ,(Ny-
näs) Güter etc. nach und aus Russland zu befördern. In
Finland arbeitete man an mehreren Orten für eine Eisenbahn
nach Hangö. Es gelang dem Konsul Hultman und dem
Rat Ostring, in Ekenäs auch englische Kapitalisten zu inte-
ressiren, so dass zu Ende des Jahres 1868 ein Gesuch um
Konzession zu Stande kam. Auch ein anderes Konzes*-
sionsgesuch ward etwas später von den Herren Harff, Kiee-
leff und Wasenius eingereicht und; wurde am 10. November
1869 bewilligt. Dieselbe ging später an eine Aktiengesell-*-
9--schaff über, an welclier finanzielle Kräfte in S:t Petersburg
sich beteiligten. Ökonomische Schwierigkeiten halten jedoch
zur Folge, dass der Bau der Bahn eigentlich erst im März
1872 begonnen werden ;-konnte, und im Herbsf 1873 waren
die Arbeiten so. weit gediehen, dass dieJßahn am 8. Oktober
dem Verkehr übergeben werden konnte. Schon 1870 war
inzwischen die Fortsetzung der Baltischen Bahn nach Bal-
tischporf fertig geworden. , Diese hatte infolge dessen einen
Vorsprung gewonnen,, und die Hoffnungen anf einen Tran-
sitoverkehr über Hangö nach Russland schlugen fehl* Ver-
geblich versuchte die Gesellschaft die B#hn,, sogar ; a.uf
dem Wege der öffentlichen Versteigerung, zu verkaufen.
MehreremaJ. war man darauf bedacht jeden Verkehr einzu-
stellen. Im Frühjahr 1875 hatten sich die Ansprüche der
Gesellschaft ; derart reduzirt, dass der Staat-sich in der
Lage sah, die Eisenbahn nebst den Hafenanlagen für; 8,400,000
Mark zu kaufen und -ausgerdem die ; Garantie für die von
der Gesellschaft an das Ausland verkauften Obligationen,
die nominell 2,200,000 Mark repräsentirten, zu übernehmen.
Im; Zusammenhange mit der Hangöer Bahn waren die
ersten , wirklichen, IJjafenarbeiten in Hangö in Ajagriff, ger
nommen worden, indem yom Protjtningherg, #u|n JJ.ögh.QhneA
hin ein; 138,9 Dieter, kngei? Mqlq , (der alte JVlok») .erbaut
wurde, d-ep dßn, Zweck hatte gleichzeitig ein: Wogenbrepher
und ein zv» sein. Die Koste« desselben können
auf 1/2 Mill. Mark geschätzt werden. ;•;
... : iYojtj; eineim rcgehnäsgigen Winterverkehr *" ? war jedoch
keine • Bede., Im Jahre; 1876 bildete, sich eine Gesell-
schaft unter dem N^men; »Finnische Transite Dampfboot-
Aktierigescllschalt,» dasl; ganj?e Jähr über eihedirekte "VJerbin-
dqng' zwischenf Hangö und Stockholm zu, unterhalten. -Die
Kompagnie,, welche sowohl • eine .bedeutende jährliche
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Subvention von 60,000 Mark und durch vorteilhafte Darlehen
von der Regierung kräftig unterstützt wurde, schaffte auch
zwei Dampfer naniens Express an, von denen der zweite
1877 eigens für den Winterverkehr gebaut war, den er
auch im Winter- 1877—1878 regelmässig aufrechterhalten
konnte. In Folge eines Verlust bringenden Sommerverkehrs
wurde die Gesellschaft jedoch im Herbst 1878 zahlungs-
unfähig, worauf der Kapitän Carl Korsthan Express II
nebst dessen Rechten und Verpflichtungen übernahm. Dank
dem ausserordentlich tüchtigen Führer dcs Schiffes, Kapitän
Granroth, welcher 1892 starb, ist der Winterverkehr im allge-
meinen in befriedigender Weise unterhalten worden. Während
der kalten Winter 1881, 1883, 1886, 1888, 1889 und 1893 fror
jedoch der Dampfer em, in Folge wessen B—l6 yon den 26
jährlich stattfindenden Fahrten eingestellt werden mussten.
Express hatte jedoch bewiesen, dass em Winterverkehr in
der nördlichen Ostsee unter gewöhnlichen Umständen möglich
ist. Dies spornte zur Nacheiferung an und der grossen
dänischen »Forenede Dampskibs selskab» in Kopenhagen und
der energischen »Finska ängfartygsaktiebolaget» gebührt die
Hauptehre den Winterverkehr über Hangö zum grössten
Nutzen der Landwirtschaft und Industrie unseres Landes
entwickelt zu haben, namentlich nachdem die Gesellschaften
1891 eigens für diesen Zweck solid gebaute Dampfer, die
elegante Botnia und die schnellgehenden Astrsea und Urania,
angeschafft hatten.
Weil die Erfahrung jedoch gelehrt, dass die grösste
Schwierigkeit bei der inneren Schiffahrt darin bestand, die
Küsten und den Hafen zu erreichen, welcher, so offen er
auch ist, während strenger Winter durch Treibeis blokirt ist,
folgte man hier dem Beispiele des Auslandes und schaffte
1889—90 einen eigens als Eisbrecher gebauten Dämpfer,
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den so viel gettannteni »Murtaja», an, welcher während der
Winter 1892 und 1893 dem Lande grosse Dienste leistete, ob-
schon der Verkehr während des letztgenannten ausnahmsweise
kalten Winters eine längere Zeit unterbrochen wurde. Auch
in anderen Beziehungen hat die Regierung unseren Winter-
verkehr über Hangö wirksam unterstützt.
Da der alte Molo sich als ganz ungenügend für den
wachsenden! Verkehr erwies und der Hafen auch sonst zu
klein war und keinen genügenden Schutz darbot, hat man
sowohl den Molo als auch den Hafen in jüngster Zeit be-
deutend erweitert. Während der Jahre 1889—1891 verlän-
gerte man den ersteren vermittelst eines 89 Meter langen
äusserst sorgfältig ausgeführten neuen Molos, welche Arbeit
nahezu l/2 Mill. Mark beanspruchte. Später wurde der Hafen
durch Baggerung vergrössert; längs dessen nördlichem Ufer
wurde ein 150 Meter langer Quai erbaut und auf diesem
ein grosses Zoll- und Sortirungshaus aufgeführt. Die Kosten
dieser Arbeiten nebst Geleiseverbindungen etc. erreichen die
Höhe von l/t Million Mark, unberechnet die Anschaffung
des Baggerschiffes »Ruoppaaja». Wie ersichtlich, erreichen
die bereits verausgabten Summen für den Hafen Hangö
und den Eisbrecher Murtäja etc. eine recht bedeutende
Summe, welche indessen durch die ausserordentlichen Wir-
kungen, die der Winterverkehr auf die wirtschaftliche Ent-
wickelung des Landes, hauptsächlich unseres Meiereiwesens
gehabt hat, völlig aufgewogen wird.
Welche Rolle ein ununterbrochener Winterverkehr
für das ganze Land gespielt hat, ergiebt sich ans folgenden
statistischen Ziffern.
Die Zolleinkünfte in Hangö, welche vor 1889 durch-
schnittlich 650,000 Mark jährlich ausmachten, betrugen
während der folgenden Jahre:
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Wie bekannt zeichneten sich die Jahre 1890, 1891
und 1894 durch milde Winter aus, so dass der Hafen
von Hangö unbehindert nicht allein von den regelmäs-
sigen Böten, sondern auch von mehreren anderen Waren-
dampfern besucht werden konnte. Die Zolleinkünfte betru-r
gen mithin während dieser Jahre mehr. Am niedrigsten
waren sie 1893, welches Jahr sich durch einenWinter aus-
zeichnete, wie dieses Jahrhundert wohl kaum einen zwei-
ten aufweisen kann. Eine Beeinflussung der Zolleinkünfte
während der Jahre 1892 und 1893 dürfte jedoch auch der
wirtschaftlich gedrückten Lage zugeschrieben werden müssen.
Hangö wird übrigens inbezug auf die Zolleinnahmen nur
von den grössten Städten des Landes, Helsingfors, Abo,
Wiborg und Wasa übertroffen.
Die Eisenbahn Hangö-Hyvinge, deren frühere Schick-
sale oben behandelt worden, wurde während der Jahre
1875—1887 mit bedeutendem Verlust exploitirt, welcher
durchschnittlich 96,000 Mark jährlich betrug. Dieses Exploi-
tationsdefizit, welches zu verschiedenen Zeiten bedeutend
wechselte, war im allgemeinen am grössten während der
Jahre, wo der Schiffsverkehr im Winter stockte. So z. B.
betrug das Defizit während der Jahre 1880—86, als Express
den Winterverkehr allein unterhielt, durchschnittlich 42,000
Mark, da keine Unterbrechung stattfand, dagegen 126,000
Mark in jedem der Jahre 1881, 1883 und 1886, wo Unter-
-t _r\_r*_r\ <\c\/\
: 1,062,929 tlarl
1890 . 1,962,603 »
1891 . 1,504,605 »
1892 . 1,195,506 » •
1893 902,444 j>
1894 . 1,518,205 »
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brechungen stattfanden. In den Jahren 1888 und 1889, als
auch mit anderen Plätzen ein regelmässiger, das runde Jahr
offener Verkehr zu Stande kam, trat eine erfreuliche Ver-
besserung ein. Im Jahre 1888 war das Defizit unbedeu-
tend, und 1889 ergab der Verkehr zum erstenmal einen
Überschuss, der rund 64,000 Mark betrug. Während des
Trienniums 1890 - 1892 erzielte man eine Nettoeinnahme von
resp. 72,000, 108,000 und 58,000 Mark. Laut Angaben für
1893 ist der Überschuss wiederum unbedeutend gewesen,
dieses ist aber nur scheinbar und rührt von dem Verlust
von 100,000 Mark durch den Verkauf von 2 unbrauchbaren
Lokomotiven her.
Wie zu erwarten war, ist es namentlich die Station
Hangö, welche zu diesem Ergebnis beigetragen hat. Wäh-
rend man die ersten 10 Jahre hindurch sich mit einer
Bruttoeinnahme von 50 a 60,000 Mark begnügen müsste,
machte sich im Laufe der Jahre 1886—1888, wo sie 160,000
Mark betrug,eine Steigerung bemerkbar, um 1889 auf 200,000
Mark anzuwachsen. In der dreijährigen Periode 1890—1892
stieg die Einnahme fernerhin auf resp. 324,000, 518,000
und 402,000 Mark, sowie 1893 auf 546,000 Mark. Hangö
wird in dieser Beziehung nur von den Stationen S:t Peters-
burg, Helsingfors, Tammerfors und Wiborg übertroffen.
Der Zuwachs der Bruttoeinnahme für die ganze Bahn
hat sich sowohl auf den Passagier- als den Güterverkehr
verteilt. Ersterer, welcher vor 1889 eine Einnahme von
kaum 100,000 Mark ergab, stieg im letztgenannten Jahre
auf 126,000 Mark und in den Jahren 1891—1893 auf
circa 166,000 Mark per Jahr. Zu diesem Resultat trug
auch der stärkere Besuch der Badeanstalt bei. Der Güter-
verkehr, welcher noch 1888 und 1889 nicht voll 300,000
Mark einbrachte, ist in den Jahren 1891 und 1892 auf
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439,000 und 419,000 Mark sowie 1893 auf 521,000 Mark
gestiegen.
Schliesslich verdient hervorgehoben zu werden, dass
diese Zahlen eine noch deutlichere Sprache zu Gunsten eines
ununterbrochenen Winterverkehrs reden würden, wenn die
Frachteinnahmen für die Exportwaren nicht zum grössten
Teil in den Einkünften anderer Bahnen einbegriffen und
die Winterfrachten nach und aus Hangö nicht bedeutend
herabgesetzt wären.
Seine allergrösste Bedeutung hat Hangö für die Butter-
ausfuhr des Landes, was sich aus folgenden Daten ergiebt.
Die Meiereiwirtschaft und Butterbereitung spielte wie bekannt
eine wichtige Rolle unter den Industrien des Landes gleich
nach dem Misswachsjahre 1867. Bereits 1868 stieg die
Butterausfuhr (zum grössten Teile Bauernbutter) auf 5 Mill.
Kg und ist durchschnittlich bis 1887 auf dieser Höhe ge-
blieben, obgleich die ausgeführte Waare sich allmalich, in
demselben Masse wie die Anzahl der Meiereien stieg, ver-
ändert hat. Nachdem Hangö in der Mitte der 70:er Jahre
einen Platz unter den Exporthäfen Finlands eingenommen,
ging anfangs nur ein Teil der Butterausfuhr diesen Weg.
So wurden während der Jahre 1880—1886 über Hangö
durchschnittlich l/2 Million Kg jährlich exportirt. Später
aber gestalteten sich, dank den direkten Verbindungen mit






Hangö in % von
der Gesamtausfuhr.
1886 5,496,219 706,273 12,9
1887 6,788,762 1,592,868 23,5
1888 7,611,169 2,410,478 31,7
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Wie aus obiger Tabelle nämlich ersichtlich, hat sich
die Butterausfuhr innerhalb einiger weniger Jahre sozusagen
in Hangö konzentrirt. Dasselbe betrifft ebenfalls einen Teil
der Erzeugnisse unserer Fabrikindustrie, namentlich zur
Winterzeit. Und vermutlich wird dies auch ferner so blei-
ben, denn trotz des Bestrebens, Finland mehrere Winterhäfen
zu verschaffen, ist und verbleibt doch Hangö der Ort, welcher
ohne Zweifel am besten dazu geschaffen scheint, der Winter
möge sich gestalten, wie er wolle.
Die Hangöbahn und die Massregeln zur Förderung
des Winterverkehrs sind absichtlich früher besprochen wor-
den, ehe noch die Rede von der Stadt Hangö gewesen, denn
ohne dieselben wäre Hangöudd geblieben was es war, eine
unbewohnte und öde Landzunge. Der Winterverkehr ist
der Zukunftzweck bei der Anlage der Hangö-Eisenbahn
gewesen, die belebende Triebfeder bei Erbauung des Hangö-
hafens und dieser Verkehr wird stets die vorzüglichste
Quelle zu den Erfolgen Hangös ebenso wie zu der wich-
tigen Bedeutung Hangös für Finland sein.
Bereits beim Bau der Eisenbahn und des Hafens ent-
stand an diesem Orte ein kleiner Marktflecken, welcher
mittelst Bekanntmachung vom 10. Jan. 1874 zum Range und
«JjiJ-L I ,\JL\J, <_j,Vv i,i.u\j <JtJ,O
1890 8,016,232 4,094,351 51,1
1891 7,963,561 5,364,927 67,4
1892 8,092,937 6,279,438 77,6
1893 9,641,200 6,798,090 70,5
1894 13,301,726 11,290,308 84,9
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zur Würde einer Stadt erhoben wurde, obgleich der Funda-
tionsbrief für die See- und Stapelstadt Hangö erst am 12.
Febr. 1878 ausgefertigt wurde. Schon 1873 war die Zoll-
kammer eingerichtet worden. Bis dahin gab es ein Ord-
nungsgericht, später aber einen Bürgermeister nebst Beisit-
zern. In kirchlicher Beziehung gehörte die Stadt zum
Kirchspiel Bromarf, seit 1890 aber bildet die Stadt eine
selbständige Gemeinde. Schon im Jahre 1883 hat die Stadt
jedoch einen eigenen Pfarrer gehabt, obgleich die Kirche
erst 1892 erbaut wurde.
Die Regierung hat die Stadt durch Subventionen und
vorteilhafte Staatsanleihen unterstützt. Weil die Einwohner-
zahl als ein Gradmesser des Anwachsens der Stadt betrach-
tet werden kann, folgen hier einige Angaben darüber aus
verschiedenen Zeiten. Zu Ende der untenstehenden Jahre
zählte die Stadt:
Zu diesem für unsere Verhältnisse schnellen Auf-
schwünge haben, ausser der obenerwähnten merkantilen
Bedeutung des Ortes, seine Eigenschaft als Industrieort und
Seebad beigetragen. Der Gründung und der Bedeutung der
Badeanstalt soll weiter unten ein besonderes Kapitel gewid-
met werden, weshalb hier nur die Entstehung der indu-
striellen Etablissements in Hangö berührt werden soll.
Der älteste Industriezweig, für welchen alle natürlichen
Bedingungen vorhanden sind, ist die Bearbeitung des Granits.
.875 . 242 lanwofcbne:
.878 . 484 »
883 . 975 »
889 . 1998 »
891 . 2544 »
.894 . 3264
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Diese Steinart geniesst einen grossen Ruf, sowohl im In-
lande wie im Auslande, seitdem ihn die Gesellschaft »Gra-
nit» in grossem Masstabe bearbeitet und in Form von Soc-
keln, Grabsteinen Pfeilern und Kolonnen für monumentale
Gebäude in die Welt hinaussendet. Die Spuren dieser
Tätigkeit treten auch genugsam zu Tage. Die vom Zahn
der Zeit unberührten jungfräulichen Formen des sogenann-
ten Drottningberg sind verschwunden, und nur einen Teil
desselben, welcher sich am Hafen befindet, lässt man mit
seinen Reliquien, einer alten Kanone und Nordenskiölds
Bowle, unangetastet.
Den Drottningberg begann man zu exploitiren als
der alte Molo 1872—1873 gebaut wurde. Einige Zeit
darauf, als der Bau der Alexanderbrücke in S:t Petersburg
projektirt wurde, verschaffte man sich Proben von Granit
aus verschiedenen Teilen Finlands. Den Hangögranit hielt
man für dichter und fester als denjenigen bei Pytterlaks,
welchen man früher seit Gründung der Stadt S:t Peters-
burg als Baumaterial angewandt hatte, unter anderem zu
der grossen Alexanderkolonne vor dem Winterpalais. In
den Jahren 1875—1878 sprengte man zu dem obengenann-
ten Zweck grosse Quantitäten vom Drottningberg und
transportirte sie nach der Hauptstadt Russlands. Im Früh-
jahr 1878 waren solcherart nicht weniger als circa 300—
400 Mann bei dieser Arbeit beschäftigt. Zu Anfang der
80:er Jahre dagegen gab es dort nur einige kleinere
Sprengungsplätze für Pflastersteine, welche 1885 von der
Aktiengesellschaft Granit angekauft wurden. Diese Gesell-
schaft hat hier später in einem für unsere Verhältnisse
grossen Massstabe Steinmetzarbeiten betrieben und dabei
neuere mechanische Arbeitsmetoden angewandt. Ein organi-
sirtes Transportsystem vermittelst Schienen wurde eingerich-
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tet, ein eigener Transportdampfer angeschafft etc. Die
Gesellschaft, welche auch an anderen Orten Steinbrüche
besitzt, beschäftigt in Hangö circa 250 Arbeiter, und der
Produktionswert steigt jährlich auf ungefähr 400,000 Mark.
Eine andere Anlage, welche freilich ihr ganzes Rohma-
terial durch Transport erhält, jedoch vollkommen ihre Daseins-
berechtigung besitzt, ist die Meierei in Hangö. Sie wurde
1891 von dem Butterexporteur A. Borgström gegründet und
sollte als Instruktionsmeierei behufs Ausbildung praktisch
tüchtiger Meierinnen dienen, welche zugleich die Möglich-
keit haben sollten, im grossen Butterlager des Exportgeschäfts
sich in der Untersuchung von Butter zu üben. Die Meierei
hat sich später bedeutend vergrössert und soll gegenwärtig
die grösste in Europa sein; sie erhält die Milch aus den
Gegenden an der ganzen Hangöbahn und wird von etwa
zwanzig eigens für diesen Zweck eingerichteten Stationen
mitRahm versorgt. Nach einem Brande anfangs Oktober 1893
ist sie in grösserem Umfange als früher aufgeführt worden.
Die Butterproduktion beträgt gegenwärtig circa 700 Kilo
täglich das ganze Jahr über. Alles wird mit Maschinen be-
trieben. Dieselbe Firma verfertigt seit einem Jahre auch
Gefässe zur Butterverpackung.
Auch andere Industriezweige hat man versucht in Hangö
ins Leben zu rufen, jedoch nicht mit demselben guten Re-
sultat. Unter diesen mögen vorerst die Schweineschläch-
terei und Gefriereinrichtung erwähnt werden, die ihre
Entstehung ebenfalls der Bedeutung Hangös als Exportort
zu verdanken haben; doch hat es sich erwiesen, dass der
Zeitpunkt für derartige Unternehmen noch nicht gekommen
ist. Die Schweineschlächterei wurde 1889 von einer Gesell-
schaft gegründet, um finnisches Schweinefleisch nach England
auszuführen, wodurch man die bei uns ziemlich stark ver-
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nachlässigte Schweinezucht zu heben hoffte: sie hatte jedoch
wenig Erfolg undj hat ihre Thätigkeit vor ein paar Jahren
eingestellt. Das Gesuch der Gesellschaft, Margarm anfer-
tigen zu dürfen, rief, wie bekannt, hier die Margarinfrage ins
Leben.
Die Gefriereinrichtung in Hangö wurde im Jahre 1890
von einer Gesellschaft erbaut um Rindfleisch ins Ausland
auszuführen. Auch diese führte in ökonomischer Beziehung
zu einem schlechten Ergebnis und war nur kurze Zeit im
Gange. Die Bierbrauerei in Hangö, gegründet 1887, ist von
der Brauereigesellschaft in Ekenäs vor ein. paar Jahren ange-
kauft worden und hat ihre Tätigkeit eingestellt. Die Dampf-
tischlerei nebst Sägemühle in Hangö sind die ältesten aller
dieser Unternehmungen (gegründet 1883) und es wurden von
denselben eine Zeit lang recht hübsche Arbeiten zum Export
nach Russland angefertigt. Die Sägemühle, welche drei
Jahre lang untätig war, ist vor Kurzem von einem neuen
Besitzer in Gang gesetzt worden.
Die letztgenannten Einrichtungen, mit Ausnahme der
Gefriereinrichtung, die nah am Hafen angelegt ist, befinden
sich, ebenso wie die Meierei, ausserhalb des städtischen Ge-
bietes an dem sogenannten Hangö-Wechsel.
Obgleich 7 Kilometer von Hangö gelegen mag noch
die Dynamitfabrik im Dorfe Taktom erwähnt werden, die
den Sprengstoff Forcit-Dynamit herstellt. Nur zu gewissen
Zeiten im Jahre ist die Fabrik im Gange.
Es hat also in Hangö an idustrieller Initiative nicht
gefehlt, welcher indessen nicht immer die örtlichen Be-
dürfnisse oder die Hilfsquellen des Landes entsprochen
haben. Hoffentlich wird eine künftige Entwickelung günsti-
gere Produktionsbedingungen herbeiführen.
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2. Gegenwärtiger Zustand der Stadt.
Die Stadt Hangö liegt in der Gemeinde Bromarf des
Kirchspiels Tenala circa 59 "* 49' nördlicher Breite und
22° 58' östlicher Länge von Greenwich. Sie besitzt gegen-
wärtig circa 3,000 Einwohner, grösstenteils schwedisch
sprechend und mit geringen Ausnahmen zum evangelisch-
lutherischen Glauben sich bekennend.
Die Stadt selbst ist auf trockenem sandigen Haideboden
erbaut; ein grosser Teil der ganzen Halbinsel Hangö besteht
aus ähnlichem Boden. Wie aus dem beigefügten Stadtplan
ersichtlich, ist dieser durch kleinere Höhen unterbrochen,
wie z. B. den sog. Värdberg, auf welchem die Kirche steht,
Norrberg zwischen der Boulevards- und der Bergstrasse,
Kirchberg zwischen dem östlichen Hafen und dem Bahnhof
sowie dem Drottningberg, dessen östlicher Teil zum Weich-
bild der Stadt gehört. Auch ein kleinerer Binnensee, ge-
nannt Busträsk, befindet sich zwischen dem Badhauspark
und der Busstrasse. Im Norden wird die Stadt von der
Eisenbahnlinie begrenzt, im Süden von dem Finnischen Meer-
busen, welcher hier drei kleine Buchten bildet, die grosse
Kola Bucht, die kleine Kola Bucht und den Osthafen, söge-,
nannt im Gegensatz zu dem grossen westlichen oder Eisen-
bahnhafen. Der Osthafen wird nur von Dampfschaluppen
und kleineren Fahrzeugen benutzt.
Einige Angaben über den Entwickelungsstandpunkt
und die Bedeutung der Stadt folgen hier unten.
Von kommerziellen Vertretern ausländischer Mächte
giebt es: einen schwedisch-norwegischen, einen dänischen,
einen grossbritannischen und einen deutschen Vizekonsul
sowie einen spanischen Konsularagenten.
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Die finländische Regierung unterhält in Hangö: eine
Eisenbahnstation nebst mechanischer Werkstatt, Zollkammer
und Postkomptoir nebst Postsparbank; auch eine Telegrafen-
station ist vorhanden.
Die innere Verwaltung der Stadt wird gehandhabt
von 15 Stadtverordneten, einem Magistrat und Rathaus-
gericht, welches einmal wöchentlich Sitzungen abhält und aus
einem Bürgermeister und zwei Ratsherren besteht; zugleich
giebt es eine Rechnungskammer, welche die Gelder der
Stadt verwaltet, einen Kirchenrat für die geistlichen An-
gelegenheiten, eine Armendirektion, ein Gesundheitsamt, ein
Hafenkomptoir, Feuerwehr, Polizei und Vormundschafts-
*
kammer.
Von öffentlichen Anstalten sind noch zu erwähnen:
das Lazaret für epidemische Kranke, das Krankenhaus,
die Volksbibliotek und die Volksküche.
Für den Unterricht sorgen eine dreiklassige schwe-
dische gemischte Schule, eine Primärschule, eine Handwer-
kerschule sowie zwei höhere und zwei niedere Volksschulen
teils mit schwedischer, teils finnischer Unterrichtssprache.
Die Anzahl der Schüler in den Volksschulen beträgt 360,
also mehr als 10 % c^er ganzen städtischen Bevölkerung.
Folgende Vereine haben sich in der Stadt gebildet: die
freiwillige Feuerwehr (150 Mitglieder), der Tierschutzverein,
Damenverein, Handwerks- und Fabriksverein, Handeis verein,
Musikverein und Massigkeitsverein.
Dem privaten Unternehmungsgeist verdankt die Stadt,
ausser der Wasserheilanstalt, ein Telefonnetz und eine
Druckerei, Zeitungen (»Hangö» und »Tidning för mjölkhus-
hällning»), Filialkomptoirs von zwei Banken, Dampfschiffs-
expedition (Karl Bioström und Victor Ek), Emigranten-
komptoir für die Bremer-, Hamburger-, Hansa- und Skandia-
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Linie sowie die Finnische Dampfschiff-Aktienkompanie, eine
Blechmusikkapelle, die sog. Hangö'sche Knabenkapelle, und
einige kleinere Badstuben für den Winterbedarf.
En gros Handel wird nicht in grösserem Umfange be-
trieben; die grösste Bedeutung des Ortes liegt im Transit-
verkehr. Doch haben die Winterverbindungen zur See und
auch die Erleichterungen der Frachtsätze Hangö zum Haupt-
ort des finländischen Butterhandels gemacht. Fast die ganze
Butterausfuhr des Landes erfolgt nunmehr, wie oben erwähnt,
von hier. Die bedeutendsten Butterexporteure sind Arthur
H. Borgström, die Finländische Meiereiunion und die Gesell-
schaft Anglo Finland Cooperation. Ein recht grosser Teil
der Ausfuhr wird jedoch vorläufig durch Spediteure und
Kommissionäre vermittelt. Eine nahmhafte Importfirma am
Platze ist die Aktiengesellschaft Agros, welche die finlän-
dischen Landwirte mit Kraftfutter, Dungstoffen, Saatkorn
und Meiereiartikeln versorgt.
Die Kommunikationen in Hangö sind gut. Die Schiff-
fahrt wird während der ganzen Seglationszeit, d. h. von
Anfang Mai bis Mitte November von regelmässig fahrenden
Dampfern unterhalten: von fünf Schiffen der finländischen
Dampfschiffsaktiengesellschaft und zwei Schiffen der Dampf-
schiffskompagnie in Abo, welche die Linie S:t Petersburg—
Helsingfors—Hangö—Abo—Mariehamn— Stockholm befah-
ren; ferner von drei Dampfern der finländischen Dampf-
schiffsaktiengesellschaft, welche zwischen den bottnischen
Städten, Helsingfors und S:t Petersburg verkehren. Ausserdem
wird Hangö angelaufen von einem Dampfer der Linie Wi-
borg—Björneborg mit Anschluss an Kaskö, Kristinestad, und
von zwei Böten der Linie Björneborg—Helsingfors, wäh-
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rend der Küstenweg Abo—Helsingfors nebst den zwischen
ihnen liegenden Stationen von drei Dampfern befahren wird.
Mit den an Schönheiten reichen Inseln in der Nähe von
Hangöudd sowie mit Bromarf und Tenala unterhält der
Dampfer Sandö den Verkehr mehrere Male wöchentlich.
Die Endstation dieser Linie ist das Landgut Lindö im
Kirchspiel Tenala.
Die Verbindung mit dem Kontinent und England wird
während der gewöhnlichen Seglationszeit durch die Dampfer
Astrsea und Urania der finländischen Dampfschiffsaktienge-
sellschaft unterhalten, sowie durch den Dampfer Botnia der
dänischen vereinigten Dampfschiffsgesellschaft, dem Dampfer
Linnea der Helsingforser Dampfschiffsgesellschaft und dem
Dampfschiff Per Brahe.
Astrsea und Urania gehen abwechselnd jedenSonnabend
Abend nach Ankunft des Eisenbahnzuges nach Kopenhagen
und Hüll. Die Böte kommen nach Hangö Sonnabend
Morgens von Helsingfors oder Abo her. Botnia geht jeden
Sonnabend Abend, nach Ankunft des Zuges, nach Kopen-
hagen und langt Freitag Morgen wieder in Hangö an.
Linnea und Per Brahe befahren abwechselnd wöchentlich
die Route Lübeck —Hangö, wobei ersteres Schiff seinen
Weg via Reväl nach Helsingfors fortsetzt. Pehr Brahe
fährt nach Abo weiter.
Von Hangö aus giebt es folglich nach Helsingfors
wöchentlich 8 direkte und mit den Küstendampfern 5 indi-
rekte Reisegelegenheiten; nach Abo wöchentlich 7 direkte
und jede zweite Woche eine direkte, sowie mit denKüsten-
dampfern 5 indirekte; ferner wöchentlich 6 direkte nach S:t
Petersburg, eine direkte nach Reval, 3 nach und von Björne-
borg, Raumo und Nystad, 1 direkte nach Lovisa, Kotka,
Fredrikshamn und Wiborg, sowie 5 direkte nach Ekenäs.
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Während der Seglationszeit im Winter, d. h. vom 15. No-
vember bis Anfang Mai unterhält der Winterdampfer Express
wöchentlich einmal die Verbindung mit Stockholm, indem er
jeden Donnerstag Abend ausfährt und an jedem Montag
Morgen wieder anlangt. Urania und Astrsea fahren Sonn-
abends nach Kopenhagen und Hüll, von wo sie Donnerstags
ankommen, und Botnia verkehrt mit Kopenhagen in der-
selben Weise, wie während der Sommerschiffahrt, falls das
Eis keine unüberwindlichen Hindernisse in den Weg legt.
Wenn schon nun die Verbindung zur See jeder bil-
ligen Forderung zu genügen scheint, kann ich doch nicht
umhin, eine neue Route zwischea Helsingfors und Hangö zu
befürworten, welche dem Besuche des Badeortes gewiss recht
zu Statten käme. Ginge nämlich ein bequem und komfor-
tabel eingerichteter Dampfer aus Helsingfors Sonnabends
um die Mittagszeit nach Schluss der Amtslokale und Komp-
toirs, und könnten die Passagiere bestimmt darauf rechnen,
am Montag Vormittag um 10 Uhr wieder zurück zu sein,
so würden sicherlich zahlreiche Helsingforser mit grossem
Vergnügen diese Gelegenheit benutzen, den Staub der
Hauptstadt und die Langeweile des Sonntags gegen eine
erfrischende Fahrt zur See und den mehrstündigen Aufent-
halt an einem herrlichen Badeorte zu vertauschen. Auf
diese Weise würden nicht allein viele unserer Landsleute in
den Stand gesetzt, Hangö kennen und schätzen zu lernen, was
in Anbetracht der häufig vorkommenden, absprechenden
Urteile von Leuten, welche den Ort nie besucht haben,
sehr erwünscht wäre, — sondern ein solches Unternehmen
würde sich gewiss auch sehr gut rentiren.
Die Eisenbahnverbindungen könnten reichlicher und
bequemer angeordnet werden, indem dieselben jetzt nur den
notdürftigsten Ansprüchen genügen. Der Personenzug geht
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von Hangö nach Hyvinge um 2,10 Nachmittags, und der
von Hyvinge nach Hangö gehende Personenzug, welcher
den ersteren in Ekenäs kreuzt, trifft um 4,25 Nachmittags
ein. Ausserdem wird jeden Morgen um 7 Uhr ein Güter-
zug abgefertigt und um 4,55 kommt ein Güterzug von Hy-
vinge an.
Für die Aufnahme von Fremden sorgt in. erster Linie
das Grand Hotel (Besitzer A. Hoffman), das am Ende der
Boulevardsstrasse und am Meeresufer gelegen ist und von
seiner Hauptveranda einen herrlichen Ausblick auf das Meer
darbietet. Dieses Gasthaus besitzt 20 Zimmer zum Preise
von 2 bis 5 Mark. Der Portier ist bei der Ankunft aller
Züge und Dampfer zugegen. Ferner giebt es im Eisenbahn-
hötel am Eisenbahnplatz Zimmer für Fremde zu 3 Mark täglich,
ausserdem im Gasthause in der Kirchenstrasse 6, bei Chr.
Marmelin, Kirchenstrasse 4 und bei Frau Sohlman, Boule-
vardsstrasse 14, solche zu 1 Mark per Tag.
• Inbetreff der Wohnzimmer während der Badesaison
siehe die Angaben im Kap. 11, 4.
Eine so junge Stadt wie Hangö besitzt natürlich keine
in geschichtlicher Beziehung bemerkenswerten Gebäude.
Ebenso wenig hat die moderne Architektur Gelegenheit
gehabt, sich hier geltend zu machen, wenn wir die Kirche
ausnehmen. Dieselbe ist 1891 nach den Zeichnungen des
Architekten J. Ährenberg ineiner Art modernisirter, dem prak-
tischen Bedürfnisse entsprechender Gotik mit einem Turme
und fünf Fenstern in zwei Stockwerken an beiden Längs-
seiten erbaut worden. Der Tempel wirkt in erster Linie
durch seine dominirende Lage auf dem Värdberge zwischen
der Stadt und dem Badehausparke. Das Gebäude, welches
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die natürliche ziegelrote Farbe hat, ist 84 Fuss lang, 26
Fuss breit und für 800 bis 1,000 Personen berechnet. Vom
Turme hat man eine weite und herrliche Aussicht über
Hangöudd, die umgebenden Inseln und das Meer. Zutritt
erhält man durch den Orgelspieler, Buchhändler Kaustell.
— Ein zweites grösseres Gebäude aus Ziegeln ist die me-
chanische Werkstatt der Eisenbahn nebst der Lokomotiven-
remise. Die Wohnhäuser sind fast ausschliesslich aus Holz
erbaut, braun oder grau angestrichen und einstöckig. Eine
Ausnahme hiervon machen das Grand Hotel, die Pension
Bellevue und die Mehrzahl der Landhäuser innerhalb des
Badehausbezirks, die alle zweistöckig sind; die obere Etage
hat jedoch gewöhnlich geringere Dimensionen.
Hat die Architektur mithin hier nichts Ausserordent-
licheres zu leisten gehabt, so hat dagegen die Ingenieurbau-
kunst ein grösseres Stück Arbeit aufzuweisen: den Molo
und die Hafenbauten, welche trotz der bedeutenden Ko-
sten dem stets wachsenden Bedürfnisse noch nicht genügen.
Man ist allgemein der Ansicht, dass der gegenwärtige Molo
zu kurz ist, der Hafen infolge dessen nicht geräumig ge-
nug, und dass den Schiffen kein vollkommener Schutz gegen
den Wellenschlag geboten ist. Falls die Kosten nicht zu
übertrieben hoch werden, könnte durch die Fortsetzung des
Molos bis zu dem gegenüber gelegenen Högholm, durch
Baggerung des inneren Hafengebiets und durch die Erbauung
von Quais ein sowohl geräumiger als geschützter Hafen zu
Stande gebracht werden. Die Baggerung des jetzigen Ha-
fens und die Erbauung des neuen Hafenquais nebst einem
sehr grossen Warenmagazin wurden während des Jahres
1894 zu Ende geführt,
Der sandige und unfruchtbare Boden hat es sehr er-
schwert, die Stadt mit grösseren Anpflanzungen und Gärten
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zu versehen. Nur die vornehmste Strasse, der Boulevard,
besitzt eine doppelte Reihe Linden, die freilich noch jung
sind. Dagegen besteht die Umgebung der Stadt auf drei
Seiten aus Nadelwäldern, aus denen man innerhalb des
Badehausgebietes einen herrlichen Park geschaffen hat.
Näheres hierüber bei der Beschreibung der Badeanstalt.
Sehenswürdigkeiten giebt es, ausser den Werkstätten
der Gesellschaft Granit, der Meierei Borgströms und den
Hafenanlagen, in der Stadt selbst nicht viele. Doch darf
ein Fremder es nicht versäumen, längs einer vom Zollhause
am Molo hinaufführenden Treppe den Drottningberg zu
besteigen und die sog. Nordenskiöld-JSowle zu besehen.
Diese besteht aus einem feingeschliffenen Granitblock mit
einer schalenförmigen Vertiefung in der Mitte und ist ein
vom Kapitän Carl Korsman errichtetes Andenken an den
entusiastischen Empfang, welcher unserem Landsmanne,
dem bekannten Forschef und Entdeckungsreisenden, Frei-
herrn Adolf Erik Nordenskiöld in Hangö zu Teil wurde,
als er sein Vaterland nach Entdeckung der Nordostpassage
zum ersten Male wieder betrat. In Folge der strengen
Kälte, welche schon Mitte Januar 1881 das Meer mit Eis
blokirte, war der berühmte Forschungsreisende unfreiwillig
in Hangö zurückgehalten worden. Am Rande der geschlif-
fenen Granitplatte, welche von massiven Sitzen aus Granit
umgeben ist, liest man: Eingeweiht von Nordenskiöld am
W 1880. — In nächster Nähe der Bowle liegt eine Kanone,
welche aus der Tiefe des Meeres gehoben worden ist und
wahrscheinlich einem russischen Kriegsschiffe angehört hat,
wie man aus dem Doppeladler auf dem oberen Teile des
Geschützes schliessen darf. Laut Inschrift ist dieselbe 1779
gegossen worden. Auf demselben Plateau ist noch eine
Merkwürdigkeit zu sehen, nämlich ein am Felsen befestig-
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ter Steinblock, der beinahe die Form eines Eies hat und
beim Graben in einer felsigen Hügelkette im Kirchspiel
Valkeala gefunden wurde. Im Felsen unter dem Block
liest man folgende Inschrift:
»THIS STONE WAS FOUND AT SALPAUS-
SELKÄ ELEVEN FEET UNDER THE SURFACE
OF THE GROUND 1888.» *)
Ganz neben der Stadt befindet sich der Platz, wo das
frühere Kommandantenhaus stand. Es soll von einem Gar-
ten umgeben gewesen sein, der bei dem Baue der Eisenbahn
fast gänzlich zerstört wurde. Zu sehen sind noch die Grund-
mauern der Festungskirche, sowie bei Borgströms Villa
die Ruinen eines bombenfreien Pulverkellers mit doppelten
Steinmauern. Ferner liesse sich erwähnen die Batterie auf
dem Kirchenberge und der frühere griechisch-russische Fried-
hof, der nordwestlich von der Stadt, zwischen dem Meeres-
ufer und dem Wege zum »Tulludden», gelegen ist.
Die interessantesten Ruinen, nämlich gesprengte Fes-
tungswerke, finden sich jedoch draussen auf den Klippen
Gustaf Adolf und Gustafsvärn, wohin zu fahren es sich
entschieden lohnt.
Will man die Fahrt etwas weiter westlich ausdehnen,
so ist ein Besuch des sog. alten »Tüllholm», das gleich
südwestHch von dem Tulludden am Fahrwasser gelegen ist,
wegen der in die Gäddtarmsklippe eingehauenen Inschriften
aus früherer Zeit recht interessant, Gäddtarmen heisst
nämlich der schmale Sund, welcher die beiden fast gänzlich
kahlen Klippen von einander trennt. An diesem Sunde
liest man die auf schwedisch vollkommen deutlich in das
Felsenufer eingehauenen Worte:




Das Mädchen kam hierher in fröhlicher Gesellschaft
am 21. August 1754.
Hahn und Gethe massen die Inseln, Gerde und Frese
jagten. Liedner fischte.
Skytte kochte guten Kaffe, Ribbing ergötzte sich.
v. Spängen meisselte den Stein und A. Ehrensvärd
sah auf die Höhe des Wasserstandes.»
Unter dieser Inschrift ist, gleichfalls schwedisch, ein-
gehauen :
»Aug. Ehrensvärd wird von Finland vermisst.»
Carl XIII besuchte Hangö unter der Vormundschafts-
regierung und Hess zum Andenken an Ehrensvärd diese





das Andenken an August Ehrensvärd
und legte den Grund zur Verteidigung dieser Rhede 1793.»
Im darauf folgenden Jahre wurde diese Stelle von
Klingspor besucht, der folgendes Andenken hinterliess:
»Mauritz Klingspor
Kommandir. General en Chef
in Finland
Besah
Die aus dem Meere für ewige Zeiten errichteten
Mauern 1794,
Zeugen des 2-jährigen Fleisses des Königl. Osterbotten
Regiments.»
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An einer anderen Stelle liest man:
»Fabian Casimir Wrede kam hierher 1754 am 21. Aug.
Cederström, Creutz, Lilljehöök waren seine Begleiter auf
der Yacht Agneta.»
Wie man aus dem angegebenen Datum schliessen darf,
begleiteten sie Ehrensvärd auf der Lustreise.
Ferner findet man folgende Felseninschrift: »Im
Jahre 1785 am 21. Juni warfen hier Anker 25 Segler der
finnischen Skärenflotte, kommandirt von H. v. Ankarsvärd,
ihrem geliebten Obrist.»
Überall findet man in die Felsen eingemeisselte Wap-
pen] und Namen; das älteste, Nils Bines Wappen, ist ein
Uhu und über demselben ein Helm mit der Jahreszahl 1563.
Ferner die Namen Jakob Gäsman, Gabriel und Erick Fors-
männer 1758; Erik Berg 1751; Jakob Sorr, Carl Evert Batt
1751; Per Jahn (Wappenzeichen: eine Pistole zwischen zwei
Flaggen), Hans Tanne, Christian Key 1636; Petter Rese
1633; Zacharias Eck 1641; B. Rese 1617; Michael Jancke
1633; Georg. Gladstow 1654: Petter Ridder 1658; Evert
Nilers und K. H. (Hörn, nach dem Wappenzeichen) 1660;
Haner. W. Dalvik und Wachtmeister 1800; Joh. Heinr.
Munck und Fredrik Bergenklot den 10 Juni 1785; Johan
Adlerstrale, Gotf. Sten 1620; Bertill W. Eck 1622; A. Sigge-
son (Fähnrich) 1627; Erasmus Hare 1622; A. R. (Ribbing,
nach dem Wappenzeichen); Petter Sälen und B. Rothman
1617; Oluf Bonde, Jkob Oluf Sänne 1688; Johannes Birger
Past und Wittenstein 1647; Jakob Törnig, C. F. Clerke;
A. F. Häroldi 1785; Johan Rosenhane, Brita Ribbing, Ver-
lobte; S. G. Hjort 1796; Henricus Trana 1649; Francis
Wahtelius, C. H. Lindfors 1810; Forseil &)Thimpman 1800.
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Die Klippen sind voll von ähnlichen Inschriften ge-
wesen, die aber leider zersplittert und vertilgt wurden, als
russisches Militair im Jahre 1854 einen auf der Insel befind-
lichen Vorrat an Brennholz verbrannte, damit derselbe
nicht in die Hände der Engländer fallen sollte, nachdem die
Festung Hangö verlassen war.
Aus diesen in die Felsen eingehauenen Inschriften
ergiebt sich, dass die schwedischen Flotten bei ihren Be-
suchen in den finnischen Skären Hangö gerne aufsuchten.
Aber auch aus anderen Ländern als Schweden empfingen
diese Klippen Besuch, was aus folgender Inschrift her-
vorgeht : »Paul Sesemann, Lceder, Schraiber, Mattes, from
Lybeck anno 1666.» Auch eine der Königinnen Schwedens,
nämlich Lovisa Ulrika, hat Hangö einen Besuch gemacht;
nach ihr hat der Drottningberg seinen Namen erhalten.
Als Ehrensvärd diesen Platz besuchte, besah er nicht
allein, wie die Inschrift auf der Klippe andeutet, »die Höhe
des Wasserstandes», sondern er war auch darauf bedacht,
dieselbe vermittelst einer tiefen Einmeisselung in die Klippe
zu bezeichnen. Dieses Wasserzeichen stand im Jahre 1886,
zu Ende des Monats August, laut den von der geologischen
Kommission veröffentlichten Angaben, 76 Centimer über der
Wasserfläche. Das Land hatte sich folglich jedes Jahr um
5,8 Mm erhoben; in 100 Jahren um 58 Centimeter, also um
etwas weniger als 2 Fuss. Dicht neben diesem Zeichen be-
findet sich ein anderes mit der Jahreszahl 1821, welches bei
derselben Gelegenheit sich nur um 10 Centimeter über dem
mittleren Wasserstande befand, weshalb anzunehmen ist,
dass es bei sehr hohem Wasserstande eingemeisselt wurde;
denn sonst würde, nach diesem Wasserzeichen, das Land
sich in 100 Jahren nur um 15 Centimeter erheben. Ein
dritter Strich, unterhalb mit der Jahreszahl 1839 bezeichnet,
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war 30 Centimeter über der Oberfläche des Wassers zu
sehen, was eine Erhöhung von 6,4 Mm. per Jahr, oder in
100 Jahren 64 Centimeter, d. h. etwas über 2 Fuss aus-
machen würde. Ferner befindet sich ein viertes Zeichen auf
der neben dem alten Tüllholmen gelegenen sog. Gaddtarm-
insel. Dasselbe stammt aus dem Jahre 1800 und befand sich
bei der oben genannten Gelegenheit 48 Centimeter über dem
mittleren Wasserstande. Dies ergiebt eine Landerhebung
von 5,6 Mm per Jahr oder 56 Centimeter, also etwas mehr
als 2 Fuss für 100 Jahre. Auch auf Russarö (Bäkland)
trifft man in der Nähe des Leuchtturmes eine Wasserhöhen-
marke, die 1839 von russischen Marineoffizieren eingehauen
wurde. Diese scheint die zuverlässigste zu sein, weil sie
den damaligen mittleren Wasserstand bezeichnet. Der Strich
befand sich im August 1886, nach Angabe der Lootsen, 32
Centimeter höher als der mittlere Wasserstand. Daraus er-
giebt sich in 47 Jahren eine mittlere Erhebung von 6,8 Mna
per Jahr und während 100 Jahren eine totale Erhebung von
68 Centimeter, d. h. von etwas mehr als 2 Fuss. Nimmt
man die Durchschnittszahl dieser Wasserhöhenmaasse, mit
Ausnahme desjenigen aus dem Jahre 1821, so kommt man
zu dem Ergebnis, dass sich das Land in 100 Jahren um
2 Fuss 7 Decimalzoll gehoben hat.
Die Einfahrt nach Hangö wird durch den auf Russarö
(Bäkland) 6 Kilometer südlich vom Molo gelegenen Leucht-
turm markirt. Neben demselben befindet sich in einem
kleineren freistehenden Gebäude eine Signalkanone, mittelst
welcher bei nebliger Witterung alle 14 Minuten 2 starke
Schüsse abgefeuert werden. Auf der nordöstlichen Seite
des Bäkland ist eine Lootsenstation und eine Rettungssta-
tion errichtet. Zwischen dem Bäkland und dem Molo be-
findet sich auf Gustafsvärn ein Wechselfeuer, dessen teils
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rotes, teils weisses, teils blinkendes und teils beständiges
Licht den Fahrzeugen den Weg nach dem Ankerplatz
Nyhamn längs des inneren Fahrwassers durch den Zoll-
sund weist. Ausserdem existiren Gasöl-Feuer auf Hög-
holm und in der englischen Linie, sowie zur Winterzeit,
für das Einlaufen westlich vom Bäkland, auf dem Tulludden
und dem s. g. langen Grunde. Schliesslich sind am Hafen
umd auf der Spitze des Molo Hafenfeuer angebracht.
Auf Tulludden, der südlichsten Spitze des festen Lan-
des von Finland, befindet sich eine Lootsep- und Zoll-
station. Alle diese zum Beistande und zur Rettung der
Seefahrer aufgeführten Anstalten sind eines Besuches wert,
nicht am wenigsten wegen des gewaltigen Natureindruckes,
den die Plätze, auf welchen dieselben errichtet sind, dar-
bieten. Steigt man z. B. auf dem Bäkland ans Ufer und
begiebt sich zum Leuchtturm, so fühlt man sich ergriffen von
der Hässlichkeit dieser öden Steinwüste, zwischen deren
Moosflächen und kriechenden Gewächsen es der Menschen-
hand mit vieler Mühe gelungen ist, einen handbreiten grünen
Rasen zu Stande zu bringen. Man wird sich aber nicht
mit diesem traurigen Anblick begnügen. Oben in der Laterne
empfängt man andere Eindrücke. Hier in der Höhe fühlt
man auch am heissesten und ruhigsten Sommertage einen
kühlenden Luftzug und geniesst einen Anblick, welcher in
Folge seiner mächtigen Ausdehnung kaum seines Gleichen
hat. Ist das Wetter stürmisch, so fühlt man sich durch
die unmittelbare Nähe und Macht des Meeres und des
Sturmes ergriffen: man fühlt sich entweder gedemütigt und
nur allzu gering oder man wächst in trotzigem Entzücken.
Ist das Wasser ruhig und seine Oberfläche vom Glänze der
Sonne gesättigt, so kann Einen nichts milder stimmen als
das mächtige Meer in seiner majestätischen Ruhe. Auf
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dem »Tulludden» begegnet der Blick vielleicht dem schönsten,
was die Natur auf Hangöudd darbietet: langen Stranddünen,
welche sich zudringlich in das Preisseibeeren- und Haide-
kraut so zu sagen hineingefressen, den glatten glänzenden
Sandbänken, welche die Zollstation mit dem Festlande ver-
binden, den tiefblauen Buchten auf beiden Seiten des fast
silberweissen Sandes, den rauschenden Fichten im Hinter-
grunde, der freien Aussicht über das Meer und darüber
der Sonne, welche Farben und Glanz auf Meer und Ufer
streut und zum Seebade in den frischen Wellen oder zum
Sonnenbade in dem erwärmten Sande lockt. Die Land-
strasse zum »Tulludden» bietet zwar landschaftliche Reize,
ist aber sandig und beschwerlich zu gehen, weshalb eine
Segelfahrt dort hinaus stets den Vorzug verdient.
11. Die Badeanstalt.
4. Geschichtliche Angaben und Entwickelung.
Als Badeort hat Hangö keine lange Vorgeschichte. Die
Anstalt besteht nämlich nicht länger als 15 Jahre. Weit
früher aber hatten sachverständige Personen auf die vielen
Vorteile aufmerksam gemacht, welche den Ort zu einem
vortrefflichen Bade geeignet machen. Unter Anderen hatten
o
nämlich der verstorbene Professor Elfving in Abo, als er
früher Provinzialarzt in Ekenäs war, sowie der verstorbene
Bergrat v.. Julin in Fiskars Hangöudd als Platz für die
die Errichtung einer Badeanstalt warm empfohlen. Der erste
Gedanke an die gegenwärtige Einrichtung entstand bereits
im Oktober 1875, als der Eisenbahnarzt A. Spoof kurz nach
Gründung der Stadt in der Zeitung »Helsingfors Dagblad»
das Publikum aufforderte, an der Errichtung einer Anstalt
für Seebäder in Hangö mitzuwirken; 3 verschiedene Plätze
und Pläne waren vorgeschlagen und die Kosten af 30 bis
40 tausend Mark berechnet.
Die Ehre, den Gedanken realisirt zu haben, gehört
dem damaligen Stadt- und Eisenbahnarzt in Hangö, Doktor
Otto Stenbäck, nunmehr Provinzialarzt in Tyrvis. In Folge
seiner Initiative beauftragte die Gemeinde Hangö in einer
Ende 1877 abgehaltenen Rathausversamlung drei Fach-
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männer, ihr Gutachten über drei, zur Anlage einer Bade-
anstalt vorgeschlagene Plätze abzugeben. Diese Sachver-
ständigen sprachen sich für denjenigen Platz aus, auf wel-
chem die Anstalt später aufgeführt wurde, und arbeiteten
einen Kostenvoranschlag im Betrage von 60,500 Mark aus;
davon sollten 28,500 Mark auf das Badehaus und 25,000 Mark
auf die Erbauung eines »Sozietatshauses» entfallen. Weil
man aber fand, dass diese Summe die Kräfte derKommune
weit überstieg, wäre die Angelegenheit vielleicht von Neuem
auf unbestimmte Zeit verschoben worden, wenn nicht die
Regierung gleichzeitig mit der Ausfertigung des Fundations-
briefes für die Stadt Hangö, 1878 für die Badeanstalt 70,000
Mark bewilligt hätte. Hiervon betrugen 45,000 Mark ein
zinsfreies Darlehen mit 20-jähriger Tilgungsfrist gegen hypo-
tekarische Versicherung; der Rest, 25,000 Mark, war eine
Subvention.
Nunmehr wurde das Unternehmen begonnen und
während der Jahre 1878 und 1879 nach dem vom Senate
genehmigten Plan zur Ausführung gebracht. Die vorhan-
denen Geldmittel gestatteten indessen keine Anlage in grös-
serem Massstabe, weshalb damals nur die notwendigsten
Gebäude aufgeführt wurden, nämlich Räume für kalte Bäder
am Seeufer für Damen und Herren, das alte Badehaus
sowie Restaurationslokalitäten, die aus einem Saal, 2 Zim-
mern, Büffet (s. Plan B, Beilage I, Zimmer g, h, i, k, 1) und
den anstossenden Verandas bestanden.
Das ursprüngliche, sog. alte Badehaus, zu welchem
D:r Stenbäck nach deutschen und nordischen Vorbildern
einen Entwurf ausgearbeitet hatte, bestand (s. Plan A, Beilage I)
aus zwei Flügelpartien und einer Mittelpartie. Jeder Flü-
gel enthielt 4 Zimmer mit Badewannen und 8 Ankleideräume
nebst Douchen. Die Mittelpartie enthielt Brause- und
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Strahldouchen nebst einer Spinaldouche. Ausserdem befand
sich in derselben ein kleineres Bassin mit stets fliessendem
Wasser, sowie 4 Dampf- und Warmluftkästen.
In diesem Zustande wurde die Anstalt am 7. Juli 1879
eröffnet und im Laufe des Sommers von einigen Dutzend
Personen besucht. Bereits im ,folgenden Jahre stieg die
Zahl der Badegäste auf 207, sowie 1881 und 1882 auf resp.
241 und 259. Für so viele Badegäste erwies sich die An-
stalt, namentlich das Kurhaus, allzu knapp bemessen, wes-
halb im Frühjahr 1883 ein neues grosses Salongebäude
mit Nebenzimmern und Verandas (s. Plan B, Beilage I,
die Zimmer a, b, c, d, c) erbaut wurde. Im Juli desselben
Jahres bewilligte der Senat zum Ankaufe yon Inventar für
das genannte Gebäude und zur Komplettirung der früher
aufgeführten Gebäude cine neve Subvention im Betrage yon
19,200 Mark. Im Jahre 1886 erbaute man im Anschlüsse
an das Maschinengebäude em Schlammbadehaus mit 4 Zim-
mern nebst ebensovielen Ankleideräumen.
Im Sommer 1883 fiel die Zahl der Badegäste auf 98,
stieg aber während der folgenden fünf Jahre wie folgt:
Als Ärzte waren an der Badeanstalt während des er-
sten Dezenniums folgende Personen angestellt: 1879—1881
und 1883 D:r Otto Stenbäck, 1882 Medizinalrat J. I. Björk-
sten, 1884 D:r A. Holmberg, 1885—1887 D:r W. Snellman,







Inzwischen ergab der Betrieb der Anstalt während die-
ser 10 Jahre ein Defizit von circa 36,000 Mark, welche
Summe jedoch durch einen Jahresbeitrag seitens des Staates
sich auf ungefähr 15,000 Mark verringerte. Weil aber die
Stadt im Laufe der Jahre ein bedeutendes Kapital für die
Anstalt verausgabt hatte und wenig Aussicht vorhanden war,
dass die Anstalt sich besser rentiren würde, falls nicht wei-
tere kostspielige Verbesserungen und Vergrösserungen vor-
genommen würden, hatte die Kommune nichts dagegen, die
Badeanstalt einer Aktiengesellschaft zu übergeben. Damit
begann für das Bad Hangö eine neue Periode seiner Ent-
wicklung. Anfang Februar 1889 wurde nämlich auf die
Initiative des Protokollsekretärs J. Osberg eine Aktiengesell-
schaft gebildet, deren Direktion, ausser Herrn Osberg als
Betriebsdirektor, aus Professor E. A. Honten und Kapitän
Carl Korsman bestand, welch letzterer in tätiger Weise
zur Konstituirung der Gesellschaft beitrug. Dieselbe über-
nahm auf 25 Jahre, gerechnet vom 1. Januar 1889, die
städtische Badeanstalt nebst allen zu derselben gehörigen
Gebäuden, dem Inventar und dem Kurpark. Dieser ist süd-
lich von der an der Badeanstalt vorüberführenden Landstrasse
gelegen. Seine westliche Grenze bildet eine vom westlichen
Ufer der Kleinen Kolabucht gerade nach Norden bis zur Land-
strasse gezogene Linie; nach Osten hin ist er von einer
Linie begrenzt, die sich von dem s. g. Tjufstenen (Diebstein)
vor Korsmans Landhaus nach Süden bis zum Meeresufer
erstreckt. Zugleich wurde der Gesellschaft das freie Recht
auf das Parkgebiet zwischen der Landstrasse und dem s. g.
Busträsk *) sowie auf den letzteren selbst verliehen. Gegen-
*) Träsk = kleiner Binnensee.
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wärtig geht man mit dem Gedanken um, entweder diesen
Binnensee zu füllen und aus ihm einen Spielplatz zu machen,
oder denselben in einen Teich für Schwäne oder für den
Kanot-Rudersport zu verwandeln.
Die Gesellschaft hat sich ihrerseits verpflichtet, die
der Stadt aus öffentlichen Mitteln bewilligte Hypotek zu
tilgen. Die erste Aufgabe der Gesellschaft bestand darin,
die Badeanstalt in einen vollkommen zeitgemässen Zustand
zu versetzen, wie er den Anforderungen der modernen
Terapie entspricht. Bereits in der konstituirenden Ver-
sammlung wurde demgemäss beschlossen, ein neues Bade-
haus im Anschlüsse an das alte aufzuführen. Der Grund-
riss des neuen ist von Prof. Homön angefertigt, welcher sich
für die Zentralpartie die französischen hydroterapeutischen
Etablissements, namentlich das ausgezeichnete Etablissement
Divonne-les-Bains am Jura-Gebirge, zum Vorbild genommen;
doch wurden mit Rücksicht auf die klimatischen und an-
dere lokale Verhältnisse die nötigen Vervollständigungen
und Modifikationen angebracht. Die Bauarbeit, deren tech-
nischen Teil Ingenieur Rob. Huber aus Helsingfors aus-
geführt hat, wurde so rasch betrieben, dass die Anstalt be-
reits im Sommer 1889 fertig war. Arbeitsleiter war In-
genieur F. v. Christierson, welcher später auch als tech-
nischer Intendent des Badehauses fungirt hat.
Das neue Badehaus (s. Plan A, Beilage I) besteht aus
einem Zentralbau und zwei Flügelbauten. Ersterer enthält
die Douchen, von denen vor Allem die mobilen Hochdruck-
Douchen, der Haupttrumf der französischen Hydrotera-
peutik, Erwähnung verdienen. Es sind hier zwei Hoch-
druck-Douchen vorhanden: eine mit einer Brause von unge-
fähr 15 Cm im Durchmesser und eine Strahlendouche
mit einem 24 Mm starken Strahl; beide sind gleich unter-
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halb der sinnreich eingerichteten Mischungskrahne mit einem
Thermometer versehen. Das kalte oder warme Wasser wird
von den, oben in dem 15 M. hohen Turme aufgestellten
Reservoiren mit einer Fallhöhe von 12 M. durch Röhren zu
den Douchen geleitet. Durch tunlichstes Vermeiden von
Knieen und scharfen Krümmungen hat man es dahingebracht,
dass die mobile Strahldouche in der Minute 342 Liter Wasser
auswirft, während die Brause in derselben Zeit 282 Liter
durchlässt. Dem entspricht bei der Strahldouche eine
Geschwindigkeit von 12,5 Meter per Sekunde. Die Kraft
der Douche kann nach Belieben vermindert werden; und
ebenso kann Wasser von jeder beliebigen Temperatur zwi-
schen derjenigen des Seewassers und des heissen Wassers
plötzlich zur Anwendung kommen. Zwischen den beiden
Douchen ist ein Dampfventil angebracht, an welchem ein
mit einem freien Sieb versehener Metallzylinder befestigt
werden kann, so dass der Dampf in der Form eines feinen
Regens ausströmt. Um die Wirkung dieser lokalen Douche
zu verstärken, kann der Dampf mit verflüchtigtem Terpentin
vermischt werden, indem in den Zylinder ein kleiner, in
Terpentin getauchter Schwamm eingeführt wird.
Ausser diesen Douchen befinden sich im Zentralbau
eine Zirkeldouche mit dazu gehöriger Brause, sowie eine
Spinaldouche und zwei Brausen, von welcher die eine
wegen ihrer groben Strahlen Hageldouche genannt wird.
Auch diese Douchen zeichnen sich durch reichlichen Was-
servorrat und hohen Druck aus. In einer Ecke des Douche-
raumes ist ein kleines (2 M im Quadrat) Bassin mit Mes-
sendem Wasser angelegt, dessen Temperatur nach Belieben
regulirt werden kann. An der einen Wand befinden sich
vier Dampfkästen, von denen zwei zugleich als Warmluft-
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kästen dienen können, während die beiden anderen auch
für Terpentin-Dampfbäder eingerichtet sind.
Auf der anderen Seite, den Dampfkästen gegenüber,
liegen sechs Ankleide-K abinen. Links vom Eingange
zum Zentralbau befindet sich das sog. Nadelsitzbad, das
gleichfalls eine französische Badeform, hier jedoch etwas
modifizirt ist. Bei demselben kann man gleichzeitig mit
dem Sitzbade eine Zirkeldouche um den Leib herum, oder
eine Spinaldouche um den unteren Teil des Rückens, oder
auch eine aufsteigende Douche geben. Rechts vom Eingange
zum Zentralbau sind die Fussdouchen und der Terpentin-
dampfkasten mit, Douche für die lokale Behandlung der un-
teren Extremitäten oder von Teilen derselben angebracht.
Der letztgenannte, von Ingenieur Huber nach Prof. Homens
Angaben konstruirte Apparat dürfte bis auf Weiteres eine
Spezialität von Hangö sein. Er wurde auf der im Verein
mit dem internationalen Kongress in Berlin 1890 angeord-
neten wissenschaftlichen Ausstellung zur Anschauung gebracht.
Im östlichen, nach dem Park zu gelegenen Flügel,
sind vier Wannenzimmer mit acht Ankleideräumen nebst
Douchen vorhanden. Zugleich enthält dieser Flügel ein
grösseres Schwimmbassin von 5,35 M Länge, 3,65 M Breite
und 1,7 M Tiefe, mit ununterbrochen Messendem, temperir-
tem Wasser. Die Wassermenge, welche das Bassin fasst,
beträgt 23,000 Liter. Der Boden des Bassins ist derart
abschüssig, dass die Wasserhöhe an der einen Wand 135
Cm und an der anderen 115 Cm beträgt. Um das Bassin
herum liegen sieben Ankleideräume. In der Abteilung, in
der sich das Bassin befindet, liegt noch ein Zimmer mit
zwei Dampfkästen, ferner ein Zimmer mit Wanne und ein
mit dem Zentralbau in Verbindung stehender Ankleideraum.
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Der westliche Flügel besteht aus sechs Badezimmern
und zehn Ankleideräumen. Zwei von den ersteren haben
nur je ein Ankleidezimmer; beide sind zugleich für Ein-
packungen bestimmt. Alle übrigen haben zwei Ankleide-
räume. Zwischen zweien der Badezimmer befindet sich eine
verschiebbare Wand, um sog. alternative Bäder möglich
zu machen. Zwischen den vier übrigen Zimmern befindet
sich ein kleinerer mit Zwischenwand versehener Raum für
einfache Douchebäder. Am Ende dieses Flügels ist noch
ein Zimmer für die Oberbaderin vorhanden, sowie eines
das für die mechanische Behandlung von Krankheiten der
Verdauungsorgane und Harnwege bestimmt ist; im letzteren
Zimmer ist ein Induktionsapparat mit Leitungsdräten auf-
gestellt, welche durch die Wand zum angrenzenden Zimmer
geführt sind, um mit Metallplatten verbunden zu werden,
welche in einer dort befindlichen für elektrische Bäder be-
stimmten Badewanne angebracht sind.
Gleichzeitig mit der Erbauung des neuen Badehauses
wurde das Maschinenhaus vergrössert, neue grosse Pumpen
angeschafft und galvanisirte Saugeröhren gelegt.
Da die Röhrenleitung in dem alten Badehause mit den
neuen hoch gelegenen Reservoiren vereinigt wurde, hat man
bei den dortigen Douchen einen stärkeren Druck erzielt.
Ausserdem ist die Anordnung der Röhren (die zugleich ge-
gen galvanisirte umgetauscht wurden) zum grossen Teile
so verändert worden, dass die Douchen direkt aus den Re-
servoiren gespeist werden, in Folge wessen ein konstanterer
Druck erreicht und eine sichere Graduirung des Wassers
ermöglicht wurde. Ausserdem ist in beiden Flügeln des
alten Badehauses ein Ankleideraum zu einem Zimmer für
Einpackungen umgeschaffen, im Zentralbau eine Zirkel-
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douche angebracht und einer der Dampfkästen auch für
Terpentinbäder eingerichtet worden. Zugleich wurden auch
für das alte Badehaus ein sog. Nadelsitzbad, eine Fuss-
douche und ein Terpentindampfkasten mit Douche für Lo-
kalbehandlung beschafft.
Noch mag erwähnt werden, dass sowohl das alte als
das neue Badehaus mit mehreren Dampfwärmebatterien ver-
sehen wurden, sowie dass die Fussböden im neuen Bade-
hause aus Asfalt bestehen, so dass das Innere des Bade-
hauses von dem unter demselben befindlichen Erdboden
vollständig isolirt ist, und auch kein Badewasser in den-
selben eindringen kann.
Bei der Verteilung der Badezimmer ist die Anordnung
getroffen worden, das ganze frühere Badehaus den weiblichen
Kurgästen und den linken Flügel nebst dem Zentralbau
in dem neuen Badehause den männlichen zu überlassen,
doch mit der Einschränkung, dass der Zentralbau etwa
zwei Stunden täglich, wegen der mobilen Hochdruckdouchen,
den weiblichen Kurgästen zur Verfügung steht. Der öst-
liche Flügel wiederum wurde denjenigen zur Benützung an-
gewiesen, welche sich besondere Karten für die Bäder lösen;
in dem grossen Schwimmbassin können jedoch auch Kur-
gäste baden.
In Folge aller dieser Neubauten und Verbesserungen
präsentirte sich die Badeanstalt in Hangö 1889 in einem
Zustande, der bei der nördlichen Lage des Ortes namentlich
in Hinsicht auf die vielen Badeformen und die grosse Zahl
der Badezimmer, alle Anerkennung verdient.
Die Bedienung wird bei den Bädern von gut eingeüb-
ten, zweckmässig und geschmackvoll gekleideten Badefrauen
besorgt, die unter der Aufsicht von Edla Heiin stehen,
44
welche seit Eröffnung der Badeanstalt angestellt ist und
seit 1887 den Posten einer Oberbaderin bekleidet.
Aber auch das Sozietatsgebäude musste vergrössert
werden. Insbesondere hat sich die Küchenabteilung als zu
klein erwiesen, weshalb eine neue geräumige Küche nebst
einem Raum für kalte Speisen und einem Spülzimmer an-
gebaut wurde. (Plan B, Beil. I, Zimmer m, n, o.) Ausserdem
wurde längs der ganzen östlichen Wand des Kurhaussalons
eine Glasveranda erbaut, die zum Mineralwassertrinken
benutzt wird. Am Ende der Veranda wurde ein kleines
Spielzimmer eingerichtet. Auf diese Weise wurde in den
Restaurationsräumen mehr Platz gewonnen. Die Speisen
werden zum grossen Teil auf den geräumigen geschützten
Verandas servirt, welche um den Kurhaussalon herum an-
gebracht sind. Nur ein geringer Teil der Badegäste zieht
es vor, ihre Mahlzeiten im Speisesaale einzunehmen.
Ein kleineres villenartiges Gebäude, das dem Kur-
hause gegenüber gelegen ist, wurde angekauft und zum
Gymnastiklokal eingerichtet; in demselben wurde seit 5 Jah-
ren manuelle Heilgymnastik nach schwedischer Metode,
sowie Massage, gleichzeitig mit der Badekur, erteilt.
Alle diese sehr nötigen Verbesserungen hätte die
Geseilschaft trotz der Unterstützung seitens der Regierung
ohne neue Anleihen selbstverständlich nicht ausführen kön-
nen. Die Anlagekosten der Badeanstalt stiegen nach voll-
endetem Neubau ungefähr auf folgende Höhe:
Kurhaus nebst Salon und Restaurationslokal 50,600 Fmk.
Badehaus mit Maschinen und Röhrenleitungen 120,000 „
Häuser für Seebäder, Herren-Gymnastik und
Billet-Komptoir sowie verschiedene Ne-
bengebäude 14,600 „
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Die unmittelbare Folge dieser raschen Entwickelung
der Hilfsquellen der Anstalt war eine steigende Frequenz *).
Von 299 eingeschriebenen Badegästen im Jahre 1888 stieg
die Zahl derselben plötzlich, wie sich aus den nachsteh-
enden Angaben für die darauf folgenden Jahre ergiebt.
Von der Gesamtanzahl sind 1243, d. h. ungefähr 40
Prozent, als Kurgäste eingeschrieben gewesen **)
Im Jahre 1890 fand eine Personalveränderung in der
Direktion statt, indem Kapitän Korsman austrat und statt
seiner der Apoteker in Hangö, H. Lindgren gewählt wurde,
*) Diese ist natürlich durch die beschränkte Anzahl der zu Gebote
stehenden Wohnungen begrenzt gewesen. Ein grosser Mangel an Wohn-
zimmern machte sich namentlich 1894 geltend, in Folge dessen wiederum
neue Villen und Anbauten entstanden.
**) Zu den Badegästen werden diejenigen gezählt, welche die vor-
geschriebene s. g. Saison-Abgabe (für eine Woche oder länger) entrichtet
haben; als Kurgäste gelten dagegen diejenigen unter den Badegästen,
welche unter genauer ärztlicher Aufsicht behandelt "werden und dafür
wöchentlich die ein für alle Mal festgesetzte Kurtaxe entrichten. Diese
ist von der Form und Anzahl der Bäder unabhängig; nur für medica-
mentöse Bäder wird ein kleiner Zuschlag berechnet.
Parkanlagen nebst 3 Pavillons, Zelten etc. 14,800 Fmk.
Inventar im Werte von 25,000 „
Summa: 225,000 Fmk.





1892 544 » »
1893 529 » »
1894 593 » «
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welcher letztere, während der Abwesenheit des Herrn Os-
berg von Hangö, als Betriebsdirektor fungirt hat.
Wie bereits erwähnt, ist Professor E. A. Homön seit
Beginn des Jahres 1888 mit Ausnahme von der Zeit vom
1. August bis 15. September 1890 Oberarzt der Anstalt ge-
wesen; während dieser 6 Wochen war D:r R. Sievers stell-
vertretender Oberarzt.
Unterärzte sind gewesen: 1888 D:r W. Zilliacus, 1889
D:r W. Zilliacus und der Kand. Med. M. Gadd, 1890 D:r
C. Mechelin, 1891 und 1892 D:r W. Collan, 1893 und 1894
D:r C. Mechelin.
Als kräftige Stütze der hydroterapeutischen Behand-
lung hat die rationelle Heilgymnastik nebst Massage sich
von Jahr zu Jahr in stets höherem Masse das Ver-
trauen der Kurgäste erworben. Das im Jahre 1889 ange-
kaufte Gymnastiklokal erwies sich ebenfalls bald als zu be-
schränkt, weshalb die Gesellschaft zum Sommer 1894 für
15,800 Mark ein neues grosses zeitgemässes Gymnastikge-
bäude aufführen liess. Diese Summe wurde der Gesellschaft
von der Stadt unter der Bedingung bewilligt, dass das Ge-
bäude Eigentum der Stadt verbleibt; die Gesellschaft darf
es gegen Entrichtung einer bestimmten Summe nur benutzen.
Die von Architekt H. Lindberg hergestellte Zeichnung zu
demselben wurde der Gesellschaft kostenfrei zur Verfügung
gestellt.
Das Gymnastiklokal ist ein langes, in der Farbe des
Holzes angestrichenes Gebäude von zwei Stockwerken, das
hinter dem Kurhause unter den nächsten Fichtenbäumen liegt.
Es besteht aus einem Zentralbau (15 Meter im Quadrat)
und zwei Flügelbauten. Der Zentralbau enthält im unteren
Stock zwei grosse Empfangszimmer für den Oberarzt, sowie
Empfangszimmer und Logis für den Unterarzt. Dadurch,
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dass diese Zimmer in direkter Verbindung mit den Gym-
nastiksälen stehen, ist ein besseres Zusammenwirken zwischen
den Ärzten und den Gymnasten ermöglicht, was von nicht
geringer Bedeutung ist. Der obere Stock enthält eine
Wohnung für den Vorsteher der Gymnastik und vier Wohn-
zimmer für die männlichen Gymnastikgehilfen. Ein jeder
Flügel ist 15 M lang und 5 M breit und besteht aus einem
grossen luftigen Gymnastiksaal, der sich durch beide Stock-
werke erstreckt; der eine Flügel ist für die Herren und der
andere für die Damen und Kinder bestimmt. Dicht neben
den Gymnastiksälen, aber innerhalb des Zentralbaues, liegen
die für die Massage bestimmten Zimmer. Die Flügel sind
mit Verandas versehen.
Die Herrengymnastik ist seit 1882 von dem ältesten
und renommirtesten Heilgymnasten des Landes, L. Berg-
holm aus Helsingfors, geleitet worden; in der Damenabteilung
dagegen waren tätig: 1888—1889 Fräulein B. Roos, seit
1890 Fräulein A. Lagerblad, während der letzteren Jahre aus-
serdem noch Fräulein Sahlsten. Dass die allerwärts in gros-
sem Ansehen stehende schwedische Heilgymnastik sich auch
hier einen guten Ruf erworben hat, beweist der Umstand,
dass sowohl Herr Bergholm als die Damen Lagerblad und
Sahlsten am gymnastischen Zentralinstitut in Stockholm
ausgebildet worden. In wie ausgedehntem Masse die unter
der Mitwirkung der Arzte betriebene Gymnastik im Bade
Hangö zur Anwendung gekommen, ergiebt sich aus der Tat-
sache, dass Herr Bergholm im Sommer 1894 mit 8 Gehilfen
und die weiblichen Vorsteherinnen mit je einer Gehilfin
arbeiteten; alle waren sie während der 4 bis 5 Stunden,
die täglich für Gymnastik und Massage bestimmt sind, voll-
auf beschäftigt. Ausserdem werden schwächere Kranke, je
nach Bedarf, zu Hause behandelt.
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Die Kurgäste haben zugleich Gelegenheit, sich einer
elektrischen und pneumatischen Behandlung zu unterziehen,
sowie eine vollständige Mineralwasserkur durchzumachen.
Das Mineralwassertrinken findet in der grossen, oben-
erwähnten Glasveranda neben dem Brunnenhaussalon statt;
daselbst werden alle gebräuchlichen Arten von Mineralwäs-
sern, sowohl natürliche als künstliche, von 7—9 Uhr Mor-
gens, von 12—1 Mittags und von 6—7 Abends verabreicht.
Man geht übrigens mit dem Gedanken um, an dem neuen
Gymnastikgebäude eine grosse Veranda aufzuführen, iauf
welcher das Mineralwasser künftig getrunken werden soll.
Klimatologische Voraussetzungen.
Den Begriff »Klima» definirt Weber *) als die Gesamt-
heit der durch die Luft, den Boden und das Wasser in einer
Gegend verursachten Einflüsse, welche auf das organische
Leben einwirken. Im folgenden geben wir eine sich auf
diese Auffassung gründende kurze Übersicht des Klimas
von Hangö. Hierbei soll zuerst die Lage und Bodenbe-
schaffenheit mit einigen Worten berührt werden, darauf folgt
die Frage von der Temperatur, dem Salzgehalt etc. des
Seewassers und schliesslich werden in ausführlicherer Weise
die wichtigsten klimatischen Konstanten für Hangö behandelt,
wobei in gewissen Punkten ein Vergleich zwischen Hangö,
Wisby und Helgoland gezogen werden soll.
Lage und Bodenbeschaffenheit.
Die Stadt Hangö liegt 59 ° 49' n. Br. und 22 ° 58'
ö. von Greenwich auf der südlichsten Spitze Finlands, Hangö-
udd, die sich in südwestlicherRichtung in die Ostsee erstreckt.
*) R. Flechsig, Handbuch der Balneotherapie für praktische Ärzte,
Berlin 1892.
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Die Umgegend, nebst ihren unzähligenKlippen und »Skären»,
ihren grösseren Inseln und Eilanden, bietet in vielen Bezie-
hungen mannigfaltige Abwechslung. Charakteristisch für das
Festland sind verhältnismassig grössere, mit undichtem
Nadelwald bewachsene Sandstrecken, während der Archipel,
der s. g. »skärgärden», durch seinen hügeligen Charakter
und seine stellenweise reichere Vegetation einen angeneh-
meren Eindruck macht. Die am weitesten ins Meer gele-
genen Klippen sind natürlich ganz kahl, aber auf den
grösseren Inseln zeigt sich eine Vegetation, die um so rei-
cher wird je mehr diese an Grösse und Menge zunehmen.
Der Felsengrund ist überall sowohl auf den Inseln wie
auf dem Festlande und an. den Ufern stark entblösst *).
An den letzteren ist er sogar glattgeschliffen und bietet
infolge dessen reichlich Gelegenheit zu Beobachtungen dar.
An den glattgeschliffenen Felsenplatten treten in zahlreicher
Menge und deutlich die s. g. Schrammen zu Tage, welche die
Richtung angeben, in der die Gletscher sich während der
Eiszeit bewegten. Die zu gleicher Zeit mit den Schrammen im
harten Felsengrunde ausgehöhlten Riesenkessel sind aus
demselben Grunde wie die Schrammen in der Gegend um
Hangö herum in grösserer Menge beobachtet worden, als es
tiefer im Lande gewöhnlich der Fall ist. Besonders typische
Schrammen und zahlreiche kleine Riesenkessel giebt es auf
dem Kasberge bei dem Dorfe Hangö, wo auch prächtige
Riesenpyramiden zu sehen sind. Am häufigsten haben diese
»Kessel» senkrechte Wände und bilden infolge dessen zy-
linderförmige Vertiefungen im Berge, wobei ein oder meh-
rere wohl abgerundete Steine auf dem Boden desselben liegen;
*) Finlands geologiska undersökning, die Beschreibungen zu Blatt
14 und 15.
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manchmal sind die Wände jedoch nach unten zu erweitert,
so dass der Kessel eine birnförmige Gestalt erhält. Noch
seltener kommt es vor, dass die Wände des Kessels geriefelt
sind. Ein mit schraubenförmig geriefelten Wänden versehe-
ner Riesenkessel befindet sich auf einem der Felsenvor-
sprünge innerhalb des Kurhausparks. Die Dimensionen des-
selben sind ausserdem ungewöhnlich gross, indem sein Dia-
meter etwa 1 M. und seine Tiefe gegen 3,3 M. beträgt.
Die genannte Aushöhlung liegt, auf einem Bergplateau 6 M.
über der Meeresfläche.
Inbetreff der Bergarten kann erwähnt werden, dass
sowohl der s. g. Tulludden, die südlichste Spitze von Hangö-
udd, als auch die Klippen, die davor liegen, und die Berge,
rings um die Stadt und das Dorf Hangö aus rotem Glim-
mergneis bestehen.
Hangöudd ist der südlichste Ausläufer des s. g. Lojo-
bergrückens, der bekanntlich eine Verzweigung des Salpaus-
selkä ist und als Moräne längs dem äussersten Rande des
Binneneises entstanden ist, das während der Eisperiode Fin-
land bedeckte. Der Bergrücken erscheint bei Hangö als ein
auf der nördlichen Seite der Halbinsel laufender Wall von
Rollstein-»grus» (Gerolle). Bei der Eisenbahnstation Lappvik
c:a 17 Km. ONO von der Stadt hat der Bergrücken eine
Höhe von etwa 24 M., von hier an fällt er ziemlich gleich-
massig ab und liegt östlich vom Dorf Hangö (2 Km. nördlich
von der Stadt), wo er endet, nur 6 M. über der Meeresfläche.
Der Kern des »Äs» (Landtrücken) besteht aus Rollstei-
nen und Gerolle und wird an den Seiten von Haidesandabla-
gerungen bedeckt, die besonders nach Süden hin sanft abfal-
len. Der gesamte, südlich vom Landtrücken gelegene Teil
von Hangöudd, bildet eine recht grosse (c:a 16 Km. lange
und 2 bis 5 Km. breite) Ebene, die vorwiegend aus Haide-
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sand besteht und mit Nadelwald bewachsen ist. Nur ein-
zelne niedrige Felsenhügel erheben sich hier und da aus
dem Boden, der, wo er entblösst ist, in den hochroten
Farbentönen des Haidesandes leuchtet.
Wie hieraus ersichtlich, hat die Natur für die Draini-
rung des Bodens in der Umgegend von Hangö in vorzüg-
lichster Weise gesorgt. Der Entstehung von Nebeln an
niedriger gelegenen Ortschaften ist hierdurch vollständig
vorgebeugt, wonebeh ausserdem, wie allgemein bekannt, der
Boden dort auch nach dem stärksten Gewitterregen rasch
trocknet.
Temperatur, Salzgehalt etc. des Seewassers.
Zur Ostsee in eigentlichem Sinne muss auch der Fin-
nische Meerbusen gerechnet werden, weil er in hydrogra-
fischer Hinsicht durch keine Grenze von den grossen
Bassins der Ostsee und dem Wasseraustausch mit denselben
getrennt ist *). Es kann natürlich nicht in Frage kommen
hier eine ausführliche Darstellung der einschlägigen Ver-
hältnisse zu liefern; wir müssen Uns' mit einigen kurzen
Andeutungen begnügen, die zur Beleuchtung der Fluktua-
tionen der Temperatur und des Salzgehaltes notwendig sind.
Die erwähnten Veränderungen sind in erster Linie von den
Strömungen bedingt, als deren vornehmste Ursache das
*) Die nachfolgende Zusammenstellung stützt sich im Wesent-
lichen auf Angaben in dem Werk »Den svenska hydrografiska expeditio-
nen ar 1877» II afdeln. af prof. 0. Pettersson und auf die Beobachtungen
über die Temperatur des Seewassers bei Hangö, die auf Veranstaltung
der Kurhausdirektion während der Jahre 1889—1894 ausserhalb des
Herrenbadehauses angestellt worden sind.
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Flutwasser zu betrachten ist, das sich in das baltische Seen-
system ergiesst. Die Flut ruft nämlich eine nach aussen
gerichtete Oberflächenströmung hervor, die schliesslich durch
die dänischen Sunde über die hier stellenweise nur 7 bis 10
Meter seichte Bodenschwelle über den Kattegat und Skage-
rack sich einen Ausweg nach der Nordsee sucht. Diese Ober-
flächenströmung ruft wiederum eine Reaktionsströmung hervor,
die jedoch nicht ununterbrochen fortläuft — intermittent ist
—, die nach innen gerichtet ist und das schwerere kältere
Wasser der Nordsee mit sich führt, das sich in der Ostsee
verbreitet und in dessen Vertiefungen hinabrinnt. Unter den
Ursachen, welche Veränderungen im normalen Verlauf der
Oberflächenströmung veranlassen, sind Luftdruckunterschiede
über der Nordsee und der Ostsee zu beachten, und noch wirk-
samer als diese es unmittelbar sein können, die Wechsel in
der Richtung und der Stärke der Winde, die in dem Masse,
in dem die Windstärke und die Grösse der Wellen zunimmt,
ihren Einfluss auf immer tiefere Lager ausdehnen und im
allgemeinen veranlassen, dass das Wasser in dem Gebiet
steigt, gegen welches der Wind weht und auf diese Weise
das wärmere Wasser von der Luvküste hinwegtreibt, wo-
durch die unteren kälteren Wasserschichten gezwungen wer-
den sich zur Oberfläche zu heben. Für diesen Windstau
des leichteren und wärmeren Wassers von der Luvküste
nach der Leeküste hin wollen wir einige deutliche Beispiele
aus den Beobachtungen bei Hangö mitteilen.
Der grössere Teil oder ungefähr die Hälfte der Wasser-
masse der eigentlichen Ostsee hat einen Salzgehalt von
7 —B %o (P- Mille). Ein Querdurchschnitt der Mündung des
Finnischen Meerbusens (Hangö—Odensholm) zeigt, dass die
Wasserlager von 7, 8 und 9 %o Salzgehalt ungehindert dort-
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hin Zutritt haben. Der grösste Salzgehalt auf dem Meeres-
boden war bei 100 Meter Tiefe im Juli 1877 9,76 °/00 .
An der Mündung des Finnischen Meerbusens hat das
Oberflächenwasser, das als solches die höchste Temperatur
aufweist, 6—7 °/on Salzgehalt.
Eine Folge der starken Verdünnung durch Fluss-
wasser, die im nördlichen und östlichen Teil der Ostsee
vorsiehgeht, ist, dass das Verhältnis zwischen den chemischen
Beständteilen des Ostseewassers von dem im Ozean herr-
schenden bedeutend abweicht. Der Einfluss des Flusswassers
zeigt sich darin, dass die Menge der Sulfate sich im Ver-
hältnis zu der der Chloriden vergrössert. So hat man gefunden,
dass das Verhältnis zwischen Chloriden und Sulfaten im
Ozeanwasser durchschnittlich 89,49:10,19 und in der Ostsee
in der Gegend von Gotland 88,87:10,63 beträgt, Am Vor-
mittag des 24 Juli 1877 bestimmte der Dozent A. W. Cro-
nander die Beschaffenheit des Meerwassers und -bodens
ungefähr 15 Km. südlich von Hangö; seinen Berechnungen
entnehmen wir folgendes:
Die Temperaturverhältnisse des Meerwassers bei Hangö
sind in nachfolgender Tabelle wiedergegeben; sie enthält die
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0 + 15,3 3,667 6,60 Das Lot brach-
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-20 + 10,8 3,692 6,65 ter Tiefe Sand
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2 und 7 Uhr Nachm. für jeden Monat und die Temperatur-
variationen (im Mittel) von 8 Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm.,
2 bis 7 Uhr Nachm. und 8 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Nachm. •*)
Was man nicht ohne Grund gegen diese Durchschnitts-
werte einwenden kann, ist, dass sie vermutlich ein wenig zu
niedrig gegriffen sind,' weil zwei von den fünf Beobachtungs-
sommern, 1893 und öfesonders 1892, sehr kalt und regnerisch
waren. Der Einfluss, den diese kalten Sommer auf die Ver-
minderung des Mittelwertes aus einer so kurzen Beobach-
tungsreihe ausüben mussten, ist ohne Zweifel sehr gross.
Aus der Tabelle geht die tägliche Periode in der
Temperatur des Meerwassers deutlich hervor. Die Tempe-
ratur ist nämlich des Abends am höchsten und des Morgens
am niedrigsten während der Monate Juni—-August; nur der
September weist in dieser Beziehung eine Verschiedenheit
auf, indem eine geringe Senkung gegen Abend stattfindet,
weshalb das Wasser um diese Jahreszeit mittags die höchste
Wärme erreicht.
















18—30 Juni. . . + 12,7 + 1,0 + 13,7 + 0,3 | + 14,0 + 1,3
Juli . . . + 13,3 + 0,7 + 14,0 + 0,2 + 14,2 + 0,9
August . + 13,9 + 0,9 + 14,8 + I + 15,1 + 1,2
I I—ls September + 11,8 + 1,0 + 12,8 — 0,05 I +'12,8 + 1,0
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Mittel der Maxima und Minima in der Temperatur des
Seewassers, sowie die Differenz zwischen den Maxima
und Minima um 8 Uhr Vorm. und 2
u: 7 Uhr Nachm.
Wie aus dieser Tabelle ersichtlich, ist die Differenz
zwischen der Maximum- und Minimumtemperatur am grössten
im Juli mit etwa 8,6, darauf im August mit c:a 6,6 und am
geringsten im Juni und Sept. mit bezw. 3,2 und 2,7. Die Erklä-
rung hierfür wollen wir im nachfolgenden geben, wo wir
einige Betrachtungen über den größten Temperaturfall
innerhalb 24 Stunden geben, sowie über die Umstände,
unter denen die absolute Minimumtemperatur des See-
wassers beobachtet worden ist.
Der grösste Temperaturfall betrug im Durchschnitt den:
Der absolut grösste Temperaturfall von 2 Uhr Nachm.
an einem Tage bis 2 Uhr Nachm. am folgenden Tage erfolgte
zwischen dem 12 und 13 Juli 1889, wo die Temperatur des
Seewassers um 8 ° C. fiel, nämlich von 14 ° auf 6 ° C.
8 Uhr V. M. |2 Uhr N. M. 7 Uhr N. M.
Diff. Diff.
Max. Min. Max. Min. Max. Min.
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August. 7,1 6,3 17,7 11.2J 6,5
I—lsSeptember 2,9 I MI 13,6 |. 10,8| 2,8|
8-30 Juni. . . 1,8
Juli... 4,4
August 2,6
—15 September . 1,0
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Der niedrigste Temperaturgrad, der während der fünf
Jahre beim Seewasser beobachtet worden ist, ist 5 ° C.*),
das 3 mal verzeichnet worden ist: den 10 und 11 Juli 1892,
8 Uhr Vorm. und den 22 Juni 1893, 8 Uhr Vorm.
Inbetreff der Ursachen zu den eben erwähnten grossen
Veränderungen im Wärmegrad des Wassers und der Ent-
stehung der niedrigen Minimumtemperaturen genügt es darauf
hinzuweisen, was wir oben über die Strömungen in der
Ostsee erwähnt haben, sowie die Wechsel in den Windrich-
tungen hervorzuheben, die während der betreffenden Tage
stattfanden. In dem ersten der Fälle, wo die. niedrigste
Temperatur 5 ° beobachtet wurde, passirte ein barometrisches
Minimum über Skandinavien und das nördliche Finland
(B—l 2Juli 1892), wobei die Winde in Hangö sich von S
über W nach NW und N drehten und dann.drei Tage nach
der Reihe aus dieser Richtung stark wehten. Dem Tempe-
raturminimum vom 22 Juni 1893 ging eine noch längere
Periode nördlicher Winde vorher, nämlich vom 11 bis zum
20 Juni, während welcher Zeit (mit Ausnahme des 13) NO,
N und NW-Winde herrschten. Auch am 12 und 13 Juli
1889 verhielt es sich ähnlich. Der Wind, der am 12 Juli
um 2 Uhr Nachm. aus W in der Stärke 7 (Beaufort) wehte,
war um 9 Uhr Nachm. NW 7, den 13 morgens WNW 6
und um 2 Uhr Nachm. NW 7. Man kann sich nun den
Vorgang leicht vorstellen. Die nördlichen Winde trieben die
wärmeren Oberflächenschichten südwärts, wodurch kältere Ger
wässer aus grösseren Tiefen zur Oberfläche gebracht wurden,
um die von den Winden vertriebenen zu ersetzen. Aus
welcher Tiefe das kältere Wasser in diesem Fall stammt,
*) Der höchste betrug 21,5* und wurde einmal, den 1 Juli 1889,
8 Uhr Vorm. notirt.
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kann man natürlich nicht vollkommen genau bestimmen,
aber wenn wir annehmen, dass die Verhältnisse in der Ostsee
dieselben waren, wie im Jahre 1877, so dürfte eine Annahme
von etwa 50 Meter Tiefe annähernd das Richtige treffen.
(Vgl. die erste Tabelle). Ein ähnlicher starker Temperaturfall
im Oberflächenwasser ist übrigens auch an anderen Bade-
orten der Ostsee wohlbekannt, wie in Wisby und anderswo.
So beobachtete Kapitän Hoffmann an Bord des Kanonen-
bootes Delphin den 9 August 1875 im Hafen von Memel
ein Fallen der Wassertemperatur von 19 ° bis auf 6 ° nach
andauerndem östlichem Winde, während 4 bis 5 Seemeilen
von der Küste wieder die Temperatur 18 ° C an der Ober-
fläche angetroffen wurde.
Die angegebenen Mittelwerte für den grössten Tem-
peraturfall im Verlauf von 24 Stunden liefern uns ei-
nige Aufklärungen über die Art, in der die Erwärmung der
tieferen Lager im Meere wesentlich vprsichgehen dürfte.
Wir sehen, dass die grössten Veränderungen während der
Monate Juli und August eintreffen. Zu dieser Zeit hat sich
unter dem Einfluss der durch die Winterkälte erzeugten
tennischen Zirkulation in einer Tiefe von 50 bis 60 Meter
ein Temperaturminimum gebildet. Aus den angeführten
Zahlen scheint deshalb hervorzugehen, dass der durch besondere
hierfür günstige meteorologische Umstände kräftig ver-
stärkte Oberflächenstrom und Reaktionsstrom inbezug auf die
Erwärmung der unteren, kalten Wassermassen während des
Sommers und eines Teils des Herbstes eine wichtige Rolle
spielt, indem er die tiefer gelegenen Wassermassen an die
Oberfläche bringt und dort erwärmt.. Im September müsste
also, nach den bedeutend geringeren Temperaturfällen zu
urteilen, die dann vorkommen, die Erwärmung recht weit
vorgeschritten sein.
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Schliesslich geben wir noch inbezug auf die Frage
von den Temperaturverhältnissen des Seewassers bei Hangö
nachfolgende vergleichende Tabelle über die Temperatur
des Oberflächenwassers bei Helgoland und bei Hangö.
Auch wenn man die bedeutend (3 mal) längere Beobach-
tungsreihe berücksichtigt, auf die sich die Zahlen für Helgo-
land gründen, so legt die Tabelle unwiderleglich dar, dass
das Klima von Helgoland bedeutend limitirter ist, als das-
jenige von Hangö, woran wohl auch ohne das niemand
zweifeln dürfte.
Die Temperatur des Oberflächenwassers bei Helgoland (1875
— 89) und Hangö (1889—90 und 1892—94). ° C.
Die mittlere Temperatur des Wassers während der Som-
mermonate ist bei Helgoland von 1,5 ° bis etwa 4 ° höher
als bei Hangö, die Monatsmaxima sind im Durchschnitt
ungefähr gleich, aber der Durchschnitt der Monatsminima
ist bei Hangö bedeutend niedriger, während schliesslich die
absoluten Monatsmaxima und Minima bedeutend ausserhalb
— über oder unter — der entsprechenden Grenzwerte für
Juni Juli August Sept.
Mittlere Temp. Helgoland + 12,6 -f-15,5 + 17,2 +- 16,2
Hangö 13,5 13,9 14,6 12,5
Mittel der Monats- Helgoland 14,8 17,2 17,9 17,1
maxima Hangö 14,8 17,5 17,3 13,4
Mittel der Monats- Helgoland 10,4 13,9 16,3 15,1
minima Hangö 11,6 8,9 10,7 10,7
Absolutes Monats- Helgoland 17,3 18,4 19,5 18,8
maximum Hangö 21,0 21,5 19,5 15,0
Absolutes Monats- Helgoland 8,6 11,4 14,0 13,8
minimum Hangö 5,0 5,0 8,0 9,0
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Helgoland fallen. Hangö hat ein extremeres Klima, als
Helgoland — das kann schon aus den angegebenen Gründen
nicht bestritten werden — aber Helgoland liegt auch mehr
als 5 7a Breitengrade südlicher als Hangö, 50 Km. von der
nächsten Küste draussen in einem Meer mit ganz anderen
Tiefenverhältnissen und anderen Verbindungsstrassen zu
dem Weltmeer als die Ostsee. Dagegen sind die Seebäder
in Hangö nicht mit den Übelständen verbunden, die denen
von Helgoland anhaften, indem sich der Badestrand von
Helgoland über 1 Km. von der Insel draussen im Meere
auf einer kleinen Sanddüne befindet. Denen, die keine grös-
seren Veränderungen in der Temperatur des Wassers ver-
tragen, bietet übrigens das grosse Badebassin im Badehause
von Hangö mit seinem temperirten und beständig fliessenden
Wasser gewiss.ermassen einen Ersatz für das Seebad.
Ebbe und Flut, dieses durch die Anziehung der Sonne
und des Mondes hervorgerufene periodische Steigen und
Fallen der Meeresoberfläche, die an den Küsten des Ozeans
vielfach als ein grossartiges Naturphänomen auftritt, macht
sich um so schwächer bemerkbar, je geringer die Tiefe und
die Ausdehnung des betreffenden Wassergebietes ist, Wäh-
rend die Gezeiten an den Küsten der Weltmeere eine den
Anwohnern derselben wohlbekannte Erscheinung sind, und
während es dort um der Schiffahrt willen notwendig ist die
Zeiten des Hoch- und Tiefwassers oder die s. g. »Hafen-
zeiten» zu kennen, sind sie für den Ostseeanwohner eine
unbekannte Naturäusserung. Wohl kennen wir »hohes» und
»niedriges» Wasser, aber damit bezeichnen wir nicht die in
der Ebbe und Flut zu Tage tretenden Wechsel des Wasser-
standes. Die Niveauveränderungen, die wir meinen, sind
hauptsächlich eine Folge der Winde, der Niederschläge und
der Luftdruckverteilung.
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Hat die Ostsee also keine Ebbe und Flut? Doch,
auch sie hat diese Erscheinung; denn obgleich die Verän-
derungen in den Gezeiten so gering sind, dass sie einer
direkten Beobachtung nicht zugänglich sind, so zeigen die
von dem selbsregistrirenden Limnigrafen in Hangö gezeich-
neten Wasserstandsdiagramme ausserordentlich deutlich, dass
Ebbe und Flut an diesem Punkt der Ostsee regelmässig
zwei mal während 24 Stunden wechseln. Auf einem solchen
Diagramm, dass die Veränderungen des Wasserstandes im
Verlauf von 7 Tagen angiebt, können wir nämlich in gewöhn-
lichen Fällen 13 bis 14 Wellenkämme und Wellentäler zählen.
Der Betrag der Variation ist vorläufig nicht genau bekannt,
dürfte aber 1,5 bis 2 Dm. betragen, ausser bei »Springflut»,
wo er bis auf 5 bis 6 Dm. steigen kann. Man hat bis jetzt
angenommen, dass die Ostsee ein so seichtes und kleines
Gewässer sei, dass sie keine selbständigen Gezeiten haben
könne, und dass die im südlichen Teil der Ostsee, westlich
Von Rügen, beobachtete Flutwelle eine von der Nordsee
durch den Sund und die Belte hinübergeführte Reflexwelle
sei. Ostlich von Rügen, glaubte man, könne ein eigentliches
Gezeitenphänomen nicht mehr vorkommen. Durch das vom
Limnigrafen in Hangö gelieferte Material haben wir einen
unzweideutigen Beweis dafür erhalten, dass dies nicht der
Fall ist. Der Apparat, der von einer in Australien gebräuch-
lichen, obgleich ein wenig modifizirten, Konstruktion ist, ge-
hört der Finländischen Sozietat der Wissenschaften.
Das Klima in Hangö vom meteorologischen
Standpunkte.
Die Behandlung des vorliegenden Kapitels bietet nicht
geringe Schwierigkeiten dar. Vor allen Dingen ist es nicht
62
leicht das vorliegende Beobachtungsmaterial so zusammen-
zustellen, dass aus den Ergebnissen klar hervorgeht, welche
Bundesgenossen — oder Feinde — der Arzt in den klima-
tischen Verhältnissen des Ortes hat und welche Bedingungen
für eine erfolgreiche klimatoterapeutische Behandlung gewis-
ser Krankheiten vorhanden sind. Ein Laie dürfte hierbei
leicht manches übersehen, was vielleicht von Bedeutung ist.
Im vorliegenden Fall beruht die Abwesenheit irgend welcher
derartiger klimatischen Daten, wie z. B. Angaben über die
Stärke und Dauer der Insolation, darauf, dass die erwähnten
Beobachtungen nicht in Hangö ausgeführt worden sind *)
Curman sagt in seinem wertvollen Buch »Om klimat
och bad vid Sveriges vestkust: »für klimatoterapeutische
und hygienische Zwecke müssen Umstände besonders be-
rücksichtigt werden, die für die allgemeine Klimatologie
geringe Bedeutung haben»; er meint hiermit seine frühere
Äusserung darüber, wie wichtig es sei, das gegenseitige
Verhältnis zwischen den klimatischen Momenten und der
Grösse ihrer Fluktuationen festzustellen. Die Ansicht des
schwedischen Arztes mag vor 16 Jahren berechtigt gewe-
sen sein, heute dürfte wohl kaum irgend eine klimato-
grafische Beschreibung die oben erwähnten Gesichtspunkte
unberücksichtigt lassen.
Die in den Tabellen gegebenen Mittelwerte grün-
den sich auf Beobachtungen, die drei mal täglich, um
*) An den englischen Badeorten gelangen bei diesen Beobachtungen
ganz allgemein zwei Instrumente zur Anwendung, ein s. g. »blackbulb-
termometer in vacuum» (mit geschwärzter Kugel) und »sunshinerecorder».
Das letztgenannte Instrument besteht aus einer grossen Glaskugel, die das
Bild der Sonne auf einen mit Zeiteinteilung versehenen Papierstreifen
wirft. Die Tagesstunden, wo die Sonne den Apparat beleuchtet, werden
dann auf dem Papier vermittelst schwarzer Punkte und Striche gekenn-
zeichnet.
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7 Uhr Vorm. und 2 und 9 Uhr Nachm., während der 6-jäh-
rigen Periode 1884—1889 an der meteorologischen Station
in Hangö ausgeführt wurden. Nur bei der Berechnung der
Mittelwerte für die Temperaturextreme um 7, 2 und 9 habe
ich eine 10-jährige Reihe, von 1881 bis 1890, angewandt.
Irgend welche vollkommene Unveränderlichkeit kann diesen
Durchschnittszahlen nicht beigelegt werden; hierfür bedürfte
es bedeutend längerer Beobachtungsreihen von 20, 30, bis
40 Jahren, aber für unsere Zwecke sind sie vollkommen
genügend.
Das grösste Interesse beansprucht jedoch an einem
Badeort selbstverständlich die Luftwärme, ihr täglicher
Verlauf und ihre aperiodischen Veränderungen, weshalb wir
zuerst dieses Element behandeln wollen.
Die Temperatur der Luft.
Die Temperaturverhältnisse, die im ganzen Lande ei-
nem ausserordentlich grossen Einflüsse seitens der über dem
nördlichen und nordwestlichen Europa mit grosser Bestän-
digkeit wehenden warmen, ozeanischen Südwestwinde unter-
worfen sind, erleiden daneben an den Küsten wesentliche
Modifikationen durch die bedeutenden Wärmemengen, die
das Meer während des Sommers aufnimmt und während
des Herbstes und Winters wieder an die Luft abgiebt.
Die Wärmeüberführung vom Meere an die. Luft während
der kalten Jahreszeit verzögert und verringert das Fallen
der Temperatur, während dagegen das Steigen derselben
während des Frühjahrs und Sommers durch das während
der Winterzeit allmählich abgekühlte Meer gehemmt wird.
Der Gang der Temperatur während eines Jahres und
ebenso die Variationen derselben während eines Tages
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zeichnen sich infolge dessen in den grossen Wasserbas-
sins durch einen bedeutend ruhigeren Verlauf aus als
im Binnenlande, woneben die Durchschnittstemperatur des
Jahres unter demselben Breitengrade an der Meeresküste
höher ist als im Binnenlande. Das Gebiet in Finland, wel-
ches in dieser Beziehung typisch erscheint, ist das von
der Halbinsel von Hangö im Osten und von der Insel Aland
im Westen begrenzte Meer mit seinen zahlreichen Inseln und
Klippen. Die meteorologischen Beobachtungen die seit län-
gerer Zeit in den Städten Hangö und Mariehamn sowie auf
den Leuchttürmen in Hangö, Utö und Bogskär ausgeführt
werden, würden ein reiches Material zu einer vergleichenden
Untersuchung in dieser Richtung liefern. Für den gegenwär-
tigen Zweck genügt es nur einige Daten für die Städte Hel-
singfors und HangÖ und die Leuchttürme von Söderskär und
Hangö anzuführen, um die angedeuteten Eigentümlichkeiten
aufzuweisen,
Die mittlere Temperatur während der einzelnen Monate
betrug in den Jahren 1884—1888:
Tabelle I.
Aus dieser Tabelle erfahren wir mehrere bemerkens-




















Helsingfors -4,9 — 5,8 -4,7 1,9l 7,7 14,2 17,5 15,4 10,9 4,i' 0,2 — 3,6 4,50
Leuchtturm
-4,2 - 5,8 1.-- 5,2Söderskär 0,6 5,4 11,9 16,1 152 11,Ij 5,4 1,2 -2,4 4,16 I
Hangö Stadt -2,9 -4,3 — 3,9 !>7 6,6 13,0 16,5 15,2 11,5 0,8 1,8 -1,7 5,00
Hangö
- 2,3 — 3,8 -1,3Leuchtturm -4,2 1,5j 6,0! 12,5| 16,3 15,3' 11,8| 6,1 2,2| .5,04|
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hen erstens, dass der Temperaturunterschied zwischen dem
kältesten und wärmsten Monat des Jahres — die Jahres-
amplitude — folgende ist:
Der Einfluss des Meeres auf die Luftwärme wird fer-
ner durch nachfolgende mittlere Temperaturen für die ein-
zelnen Jahreszeiten beleuchtet.
Wie hieraus ersichtlich, ist der Frühling und der
Sommer am wärmsten in Helsingfors und am kältesten auf
der circa 24 Km. östlich von Helsingfors gelegenen Klippe
Söderskär, während wiederum Herbst und Winter am käl-
testen in Helsingfors und am wärmsten bei dem Leuchtturm
von Hangö und in der Stadt Hangö sind. Es mag uner-
wartet erscheinen, dass Winter und Frühling auf Söderskär
eine so niedrige Temperatur haben und dass der Sommer
*) Die Monatsmittel sind erst mit zwei Dezimalen berechnet und
darauf abgerundet; auf dieselbe Weise ist die Jahresamplitude bestimmt
worden, weshalb diese hier nicht vollkommen gleich ist mit dem Unter-
schied zwischen den Mitteltemperaturen des Juli und des Februar.
Helsingfors . . . 23,2 ° *)
Söderskär .... 22,0°
Hangö Stadt . . . 20,8°
Hangö Leuchtturm . 20,4 °
1884—1888: Winter. Frühling. Sommer. Herbst.
Helsingfors . . . - 4,7 + 1,6 + 15,7 + 5,1
Söderskär . . . - 4,2 + 0,3 + 14,4 -f 5,9
Hangö Stadt. . . — 3,0 + 1,5 -f 14,9 + 6*4
Hangö Leuchtturm — 2,6 + 1,2 +- 14,7 + 6,7
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dort kühler ist als beim Leuchtturm von Hangö, aber bei
einer näheren Untersuchung finden diese Tatsachen eine
genügende Erklärung. Die erstgenannte Tatsache beruht
offenbar darauf, dass die inneren Teile des Finnischen Meer-
busens von den Landzungen von Hangö und Porkkala an
ostwärts, während eines grossen Teils des Winters und weit
in den Frühling hinein von Eis bedeckt sind. Die Eisdecke
ruft sozusagen rein kontinentale Bedingungen über dem
Finnischen Meerbusen ins Leben und verhindert die Wärme-
zufuhr zur Oberfläche; die Folge ist, dass die Temperatur
innerhalb dieses Gebietes in grösserem Verhältnis sinkt als
auf den offenen Teilen der Ostsee, wo der Wärmeumsatz
ungehindert vorsiehgehen kann. Am schärfsten tritt diese
Eigentümlichkeit dann zu Tage, wenn das Eis schmilzt,
nämlich im April und Mai, wo sowohl dem Wasser wie den
unteren Schichten der Atmosphäre grosse Wärmemengen
entzogen werden; aber deutlich genug ist sie auch im Fe-
bruar, wo die stärkste Eisbildung vorsiehgeht, und im März,
wo die Mitteltemperatur schon 0,5 ° niedriger ist als in
Helsingfors. Die Erklärung der niedrigen Temperatur auf
Söderskär im Juni und Juli im Vergleich zu der in Hangö
herrschenden liegt weniger klar zu Tage. Man könnte die
niedrige Temperatur des Juni möglicherweise auch dem
Umstände zuschreiben, dass die Wassermassen durch das
im Frühjahr schmelzende Eis noch mehr abgekühlt werden,
aber teils haben diese dann schon bedeutende Quantitäten
warmen Flusswassers empfangen, teils müsste die Insolation
in diesen seichteren und schmäleren Gewässern schnel-
ler wirken als draussen in der Ostsee, weshalb man, in
Anbetracht dessen, dass auch die Mitteltemperatur des
Juli auf Söderskär etwas niedriger ist als bei Hangö und
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die Frequenz der wärmeführenden Winde an beiden Orten *)
einander sehr nahe kommt, die Ursache in anderen Umstän-
den suchen muss.
Die Ursache dürfte wohl darin liegen, dass Söderskär
im Vergleich zum »Bäkland» von Hangö eine unbedeutende
Klippe ist, wo nicht einmal bei ruhigem Wetter die Wärme
des am Tage durch die Insolation stark erhitzten trockenen
Felsenbodens in nennenswerter Weise die Temperatur der
Luft beeinflussen kann; dagegen hat das »Bäkland» von
Hangö, das selbst grösser und von Klippen umgeben ist,
im Norden das trockene und sandige Hangöudd, wo die
Erhitzung des Bodens während sonniger Tage ganz gewiss
die Lufttemperatur wesentlich erhöht uud insbesondere an
windstillen Abenden das auf weniger sandigem Boden so
starke lokale Sinken der Temperatur an der Erdoberfläche
und in den untersten Luftschichten verhindert. Curman
bezeichnet die Klippen an der schwedischen Westküste als
deren Kachelöfen auf Grund der Wärmemagazinirung und
Erhitzung, die an sonnigen Tagen in denselben stattfindet,
welche Wärme dann der umgebenden Luft zu Gute kommt.
Während auf feuchtem Boden und auf der See oft der
grösste Teil der Sonnenwärme zur Wasserverdunstung ver-
wandt wird, bringt diese Wärme auf felsigem und sandigem
Grunde dem Boden selbst und infolge dessen auch der um-
gebenden Luft bedeutend grösseren Nutzen. Curman hat
durch direkte Messungen sicher konstatirt, dass die Tempe-
ratur der Klippen höher ist als die der umgebenden
Luft, die folglich von den Klippen wie von Kachelöfen
erwärmt wird.
*) Vgl. Supan, A., Statistik der unteren Luftströmungen, S. 95
und 96.
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Aus dem Gesagten ist ersichtlich, dass die nackten
Klippen und Granitberge in Hangö sowie der trockene und
sandige Boden wohl geeignet sind das Klima zu mildern
und insbesondere das Sinken der Temperatur am Abend
und in der Nacht zu verringern, wenn Windstille oder nörd-
liche Winde herrschen und der Einfluss des Meeres infolge
dessen gering ist, während an anderen Orten gerade um
diese Zeit ein recht starkes Sinken der Temperatur stattfindet.
Die hohe Abendtemperatur in Hangö und die geringen Tem-
peraturvariationen von Tag zu Tag, worüber Näheres weiter
unten, müssen ebenfalls zum Teil dem Einfluss dieser
lokalen Vorzüge zugeschrieben werden.
Um etwas an der Hand von Zahlen beurteilen zu
können, müssen Vergleiche mit anderen Verhältnissen ange-
stellt werden. Beim Studium des Klimas von Hangö haben
wir deshalb dasselbe mit zwei anderen südlicher gelegenen
Seebädern verglichen, mit Wisby auf Gotland in der Ostsee
(57 ° 40 ' n. B.) und Helgoland in der Nordsee (54.° 12 ' n. B.).
Die nachfolgende Tabelle, die auch die Mitteltem-
peraturen für Wisby und Helgoland enthält, zeigt so genau,
wie dies auf Grund von nur drei Beobachtungen am Tage
eben möglich ist, den täglichen LGang der Temperatur in
Hangö während der Monate Mai—September und während
des halben Monats I—ls September*).
*) Die Beobachtungsstunden sind in Schweden 8 Vorm., 2 und 9
Nachm., auf Helgoland 6 Vorm., 2 und 10 Nachm. und in JBangö 7 Vorm.,
2 und 9 Nachm. Die Angaben über Helgoland sind entnommen aus:
»Das Klima Helgolands» von D:r V. Kremser. Für Wisby sind die Tem-
peraturmittel besonders berechnet worden und das Tagesmittel ergab die
B+2+ 5X9 7 + 2 + 2 x9\Formel: t ___= -3—f (für Hangö: t = ± )
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Tabelle II.
*) Die Monatsmittel für Helgoland beziehen sich auf die Periode
1875-1889.
Temperatur, ° C. Hangö. Wisby. Helgol.
1884—1889. 1884—1889. 1876-1885.
Stunde. Stunde. Stunde.
Mai 7 6,4 8 8,5 6 8,8
2 8,9 2 11,2 2 11,2
9 6,5 9 7,7 10 8,8
Tagesmittel 7,1 8,3 9,7 *)
Juni 7 12,6 8 13,1 6 13,1
2 15,6 2 15,6 2 15,4
9 12,9 9 12,5 10 12,8
Tagesmittel 13,3 13,0 13,8
JuJi 7 15,5 8 16,1 6 15,3
2 18,1 2 18,1 2 17,6
9 15,4 9 15,4 10 15,2
Tagesmittel * '"■ 16,1 15,9 15,8
August 7 13,9 8 15,1 6 15,6 .
2 17,1 2 17,4 2 17,9
9 14,1 9 14,3 10 15,7
Tagesmittel 14,8 14,8 16,2
September 7 10,2 8 12,6 6 13,5
2 13,0 2 14,5 2 15,5
9 10,7 9 11,9 10 14,0
Tagesmittel 11,1 12,4 14,3





Ein Blick auf die Tagesmittel für die einzelnen Mo-
nate zeigt uns gleich sowohl die grosse Übereinstimmung
zwischen den Wärmeverhältnissen in Hangö und Wisby
während der Monate Juni—August als auch die eigentüm-
liche Stellung, die Helgoland unter den erwähnten Orten
einnimmt, indem die höchste Sommertemperatur in der Luft
erst im August eintritt, gleichzeitig mit dem Sommermaxi-
mum in der Temperatur des Seewassers. Dass die Tem-
peratur in Hangö während Juni—August ebenso hoch oder
höher als in dem südlicheren Wisby ist, im Juli sogar höher
als auf Helgoland, beruht hauptsächlich auf den vorherr-
schenden milden SW-Winden in Hangö und vielleicht teil-
weise auf den obenerwähnten lokalen Verhältnissen, der in
klimatologischer Beziehung günstigen Beschaffenheit des
Bodens. Der grösseren Übersichtlichkeit halber geben wir
in folgender Tabelle eine Zusammenfassung der Wärmever-
änderungen von einem Monat zum anderen an den drei
angegebenen Orten:
Hieraus ist klar zu ersehen, wie der Ozean in demsel-
ben Masse, in dem wir uns ihm nähern, immer deutlicher
seinen ausgleichenden Einfluss auf den jährlichen Gang der
Temperaturkurve geltend macht: bei Hangö nimmt die.Luft-
wärme im Frühjahr am schnellsten zu und im Herbst am
schnellsten ab, auf Helgoland zeichnen sich diese Verände-
rungen durch die niedrigsten Beträge aus. Hangö und Wisby
Bangö. Wisby. Helgoland.
Mai—Juni .... + 6,2 + 4,7 + 4,1
Juni—Juli .... + 2,8 + 2,9 + *2,0
Juli—August . . . - 1,3 - 1,1 + 0,4
August—September - 3,7 - 2,4 - 1,9
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weisen dagegen, wie gesagt, während der Sommermonate
keine grössere Verschiedenheit auf.
Ein nicht weniger deutlicher Einfluss des Ozeans zeigt
sich in den täglichen Wärmefluktuationen auf Helgoland,
im Vergleich zu denen in Wisby und Hangö, und in den
unregelmässigen Temperaturveränderungen, die zwischen zwei
auf einander folgenden Tagen vorkommen. Tabelle 111 ent-
hält die Temperaturunterschiede zwischen Mittag und Morgen,
Abend und Mittag und zwischen Morgen und Abend sowie
die erwähnten sog. interdiurnen Temperaturvariationen im






























~ Hangö + 2,5 - 2,4 - 0,1 1,52
„ Wisby + 2,6 - 3,4 + 0,8 1,76
Juni Helgoland + 2,3 — 2,6 + 0,3 1,29
„ Hangö + 3,0 - 2,7 - 0,1 1,43
» Wisby + 2,4 — 3,0 + 0,6 1,78
Juli Helgoland + 2,3 - 2,4 + 0,1 1,21
„ Hangö + 2,6 - 2,7 + 0,1 1,25
„ Wisby + 2,1 — 2,8 + 0,7 1,37
August Helgoland + 2,3 — 2,2 - 0,1 1,01
„ Hangö + 3,2 — 3,0 — 0,2 0,99
„ Wisby + 2,3 - 3,1 + 0,9 1,10
September Helgoland + 2,0 - 1,5 — 0,5 0,87
~ Hangö + 2,8 — 2,3 — 0,5 1,30
» Wisby + 1,9 — 2,6 + 0,7 1,52
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Bei der Deutung der obenangeführten Zahlen müs-
sen wir nicht vergessen, dass die Beobachtungsstunden ver-
schieden sind: auf Helgoland 6 Uhr Vorm., 2 und 10 Uhr
Nachm., in Hangö 7 Uhr Vorm., 2 und 9 Uhr Nachm. und
in Wisby 8 Uhr Vorm., 2 und 9 Uhr Nachm. Wenn man
diese Tatsache berücksichtigt, so ersieht man klar, dass
Helgoland von den drei in Rede stehenden Orten das am
meisten limitirte Sommerklima hat, Wisby weist dagegen die
grössten täglichen WärmeVeränderungen auf. Die scheinbar
grössere Temperaturveränderung von Morgen bis Mittag in
Hangö als in Wisby beruht auf den verschiedenen Zeiten,
zu denen die Morgenbeobachtungen stattfinden: d. h. der
Überschuss von 0,6 ° a 0,9 ° in der Temperaturveränderung
in Hangö während des Vormittags hat seinen Grund darin,
dass die Temperatur um 7 Uhr Vorm. niedriger ist als um
8 Uhr Vorm. Die Verschiedenheiten zwischen Wisby und
Hangö inbezug auf die Unterschiede zwischen den Morgen-
und Abendtemperaturen beruhen ebenfalls hauptsächlich
hierauf.
Die interdiurnen Veränderungen — die Unterschiede
zwischen den Mitteltemperaturen zweier auf einander folgen-
den Tage — lassen ebenso Helgoland als den günstig-
sten unter den drei Badeorten erscheinen, Wisby dagegen
als den ungünstigsten. Eine wesentliche Verschiedenheit
liegt in dieser Beziehung zwischen Helgoland einerseits und
Wisby und Hangö andrerseits vor, indem die Temperatur-
veränderungen von Tag zu Tag auf Helgoland im August
und September am geringsten (1,0 ° und 0,9") sind, in Wisby
und Hangö dagegen im Juli und August (resp. 1,2°, I,o°
und 1,4 °, 1,1 °). Der Zeitpunkt, wo die Luftwärme ihre
grösste Stabilität erhält, fällt also unzweideutig mit der Zeit
zusammen,, wo das Seewasser sein Wärmemaximum erreicht.
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Wie bereits oben mitgeteilt beträgt nämlich die Temperatur
des Oberflächenwassers bei:
Die Witterung erhält, wie wir aus dem bereits ange-
führten erfahren, gegen Ende des Juli und den Anfang des
August einen immer ausgeprägteren Charakter von Bestän-
digkeit oder, wenn wir uns so ausdrücken können, von Ruhe.
Dies ersieht man auch aus den 10-jährigen (1881—90)
Mitteln der extremen Temperaturen für die Beobachtungs-
stunden 7 Uhr Vorm. und 2 und 9 Uhr Nachm.
Tabelle IV.
Die Extremen Temperaturen 7 Vorm., 2 und 9 Nachm.;
10-jähriges Mittel.
*) Es ist zu beachten, dass die Morgenbeobachtung in "Wisby um
8 Uhr Vorm. geschieht.
Juli. Augusti. !September,
Helgoland + 15,5 + 17,2 + 16,2
































































3,0 16,6 1,2 13,7





Hangö. . 0,8 13,1
3,3 16,9
9,21 11,4 19,5 12,5| 23,8l 11,2 19,61
Wisby;*) B,a| 12,0 21,2 13,2 25,0 11,4 19,6
Hangö. .
L U g U 8 t. i Se]pt( ) m b e r.
10.2 17,5
12.3 19,3
12,6 21,3 10,8 17,6
13,6 23,0 11,3 17,8
3,7 14,5|
8,0 17,5|
|7,9j 17,6 4,8 15,1
20,3 6,3 16,6Wisby. . 9,2 |
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Eine grössere Übersichtlichkeit wird erreicht, wenn man
die Differenzen zwischen der niedrigsten und höchsten Tem-
peratur für jede Stunde besonders nimmt:
Die Feuchtigkeit der Luft.
Die Luft enthält bekanntlich stets grössere oder gerin-
gere Mengen von Wasserdampf, der in derselben in drei
verschiedenen Aggregatzuständen auftritt: als Wassergas
oder auch in kodensirter, flüssiger oder fester Form. Das
Wassergas können wir nicht unmittelbar mit dem blosen
Auge beobachten, aber in kondensirter Form sehen wir es
täglich entweder als Nebel oder Wolken. Unter den Wolken
sind bemerkenswert: die Nimbus- oder Regenwolken, die
Cumulus- oder Gewitterwolken und die Cirrus- oder Feder-
wolken, welche letztgenannten aus feinen Eisnadeln oder
Eispartikeln bestehen. Die Feuchtigkeit der Luft ist als
klimatisches Element der Temperatur an die Seite zu stellen
und bildet nebst dieser und dem Luftdruck die mächtige
Dreizahl von Kräften, die den von einer Stunde zur anderen
wechselnden Zustand der Atmosphäre, oder das was wir
Wetter nennen, bedingt.
Unter dem gemeinsamen Titel »Die Feuchtigkeit der
Luft» folgen hier in Kürze einige Angaben sowohl über die
Mai. Juni. Juli. August. September.
7. 2. 9. 7. 2. 9. 7. 2. 9. 7. 2. 9. 7. 2. 9.











9,6 11,2 10,4|Wisby. .
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relative Feuchtigkeit der Luft als auch über die Bewölkung,
die Menge der Niederschläge und die Anzahl der Nieder-
schlagstage während der Monate Mai—September in Hangö,
Wisby und auf Helgoland. Unter dem Ausdruck relative
Feuchtigkeit der Luft versteht man das Verhältnis (in °/0)
zwischen der vorhandenen Menge Wassergas und der Menge,
die bei der herrschenden Temperatur in die Luft aufgenom-
men werden könnte. Die relative Feuchtigkeit ist sowohl
für die Pflanzen wie für die Tiere und den Menschen von
grosser Bedeutung, da sie nebst der Temperatur das Eva-
porationsvermögen des Klimas bestimmt, d. h. die Stärke
der Verdunstung und das davon abhängige Wasserbedürf-
nis der organischen Wesen.
Tabelle V.
Die relative Feuchtigkeit in °/ 0, Monatsmittel und
täglicher Gang.
Hangö. Helgoland. Wisby.
Mai 80 78* 71*
Juni 73* 80 71*
Juli 79 82 75
August 81 81 78
September 84 80 79
Mai 7 (6,8) Vorm. 82 80 75
~ 2 Nachm. 74 71 66
„
9 (10) Nachm. 83 80 74
Juni 7 (6,8) Vorm. 76 83 74
„
2 Nachm. 67 74 64
~
9 (10) Nachm. 77 84 76
Juli 7 (6,8) Vorm. 82 85 77
„
2 Nachm. 72 76 68
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Nennen wir mit Flechsig *) die Luft massig trocken,
wenn die relative Feuchtigkeit derselben zwischen 56 und
75 °/0, und massig feucht, wenn sie zwischen 76 und 90 °/o
beträgt, so- ergiebt sich aus den Mittelwerten in obiger
Tabelle, dass in Hangö nur der Juni ein massig troc-
kener Monat ist, während in Wisby diese Eigenschaft so-
wohl dem Mai als auch dem Juni und Juli und auf Helgo-
land keinem einzigen Monat zukommt. Die mit einem
Asterisk versehenen Monatsmittel sind die Minimumwerte
des Jahres; die Maxima fallen in den Januar und Fe-
bruar. Die Gesetzmassigkeit, die sich solehermassen im
jährlichen Gang der Temperatur und Luftfeuchtigkeit darin
offenbart, dass die letztere einen der Temperatur gerade
entgegengesetzten Verlauf hat, finden wir ebenso in der täg-
lichen Periode dieser Elemente. Zur Mittagszeit ist die
Temperatur am höchsten — die relative Feuchtigkeit am
geringsten; Hangö hat um diese Tageszeit während aller
der hier behandelten 5 Monate eine massig trockene Luft.
Im Vergleich zu Wisby hat Hangö allerdings eine etwas
feuchtere Luft, dagegen sind aber die interdiurnen Verän-
derungen und die tägliche Fluktuation der Temperatur in
*) A. a. 0. S. 119.
Hangö. Helgoland. Wisby.
Juli 9 Nachm. 83 86 80
August 7 (6,8) Vorm. 86 84 80
,;





September 7 (6,8) Vorm. 89 83 82






Hangö geringer als in Wisby. Diesem letzteren Umstände
muss man eine grosse Bedeutung zuschreiben, da ja bekannt-
lich eine hohe relative Luftfeuchtigkeit um so fühlbarer
und schädlicher wird je grösser der Temperaturfall ist *).
Die Bewölkung an einem Ort ist natürlich einiger-
massen abhängig von der Luftfeuchtigkeit daselbst, indem
der Wasserdampf um so früher kondensirt wird je mehr
sich der Feuchtigkeitsgehalt der Luft dem Sättigungspunkt
nähert. Der Parallelismus zwischen diesen zwei Elementen
tritt auch recht klar zu Tage, wenn man Tabelle V mit der
nachfolgenden vergleicht: .
Tabelle VI.
Die Wolkenmengen in 100-Teilen des Himmelsgewölbes.
*) Gleich wie bei der täglichen "Wärmefluktuation haben wir es
auch bei den interdiurnen Veränderungen sowohl mit Temperaturerhöh-
ungen wie mit Temperatursenkungen zu tun.
Mai. Juni. Juli. August. September.
Helgoland 70 71 77 72 75
Hangö 62 51 58 57 61
Wisby 39 33 45 44 50
Mai, Juni. Juli. August. Se itember.
7. 2. 9. 7. 2. 9. 7. 2. 9. 7. 2. 9 7. 2. 9.
Helgoland. .





























Wisby. . . . 41185 39 36 31 32 47 51 42 39 57 50 45
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Den wolkenlosesten Himmel während des Jahres ha-
ben wir also im Juni, (die grösste Bewölkung fällt in den
Dezember); auf Helgoland ist der April der heiterste Monat,
nach ihm der Mai. Während der Monate Mai, Juni und
Juli ist der Himmel zur Mittagszeit am wenigsten bewölkt,
aber vom August an sind die Abende am klarsten. Inbezug
auf die geografische Verteilung der Bewölkung bestätigt die
Tabelle die bekannte Tatsache, dass die Bewölkung im all-
gemeinen draussen auf dem Meere grösser ist als im Innern
des Festlandes und dass Küsten (wie die Siidküste von
Finland), die den vorherrschenden Winden offen liegen,
eine grosse Bewölkung aufweisen. HangÖ und Wisby be-
kunden in dieser Beziehung eine interessante Verschiedenheit.
In Hangö ist der SW der vorherrschende Wind und hat
als Seewind grosse Feuchtigkeit im Gefolge, in Wisby da-
gegen ist der Westwind vorherrschend und dürfte schwerlich
beim Passiren des Sundes zwischen Gotland und dem schwe-
dischen Festlande seinen Charakter als verhältnismassig
trockener Landwind vollständig verlieren.
Der grösste Niederschlag findet im grössten Teil von
Finland im Monat August statt; der Regen während des
Sommerhalbjahres repräsentirt mehr als die Hälfte des
Jahresniederschlages, aber auch der Herbst ist reich an
Regen. Nur die südlichsten Küstengegenden an der Ost-
see machen hiervon eine Ausnahme, indem hier die grösste
Menge Niederschläge im Oktober stattfindet, aber der Som-





Dividiren wir die Menge der Niederschläge in den
einzelnen Monaten durch die entsprechende Anzahl von
Niederschlagstagen, so erhalten wir in der Niederschlags-
menge per Niederschlagstag eine Art Massstab für die In-
tensität des Regens. Allerdings werden hierbei die Dauer und
die Stärke des Regens nicht von einander geschieden, aber
in Ermangelung eines besseren Materials müssen wir uns
hiermit begnügen.
Regen in Mm per Niederschlagstag.
Inbetreff der täglichen Periode des Niederschlags
weiss man, dass das Hauptmaximum desselben sowohl in-
bezug auf die Regenmenge als auch die Frequenz etwa um
3 a 4' Uhr Nachm. eintrifft, ein sekundäres Maximum nach
12 Stunden, also früh morgens. Die Minima wiederum
treffen um 12 Uhr mittags und um 12 Uhr mitternachts eih.
Mai. Juni. Juli. August. September.
Hangö 38 15 53 36 34
Wisby 30 37 65 49 36
Helgoland 51 30 76 86 81
angö
12 10 11
Mai. Juni. Juli. August. September.
Hangö 3,8 2,6 4,5 3,6 2,8
Wisby 3,3 5,3 5,4 4,9 3,2
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Nebel wird durch starke Abkühlung in den unteren
Luftschichten hervorgerufen und kommt am öftesten während
der Wintermonate vor. Laut Beobachtungen aus Hangö für
die Jahre 1867—1880 ist die Anzahl Tage mit Nebel am
grössten im Januar mit 6 °/0 . Für Mai—September sind
die Prozentsätze:
Aus der Untersuchung, die wir für Hangö für die
Jahre 1884—1889 ausgeführt haben, ergiebt sich, dass der
Nebel am öftesten am Morgen und am seltensten zur Mit-
tagszeit auftritt. Dies stimmt mit den allgemeineren Schluss-
folgerungen überein, die man aus häufiger angestellten
Beobachtungen gezogen hat, nämlich dass der Nebel am
häufigsten des Nachts vorkommt und am seltensten zur
Mittagszeit oder während der Nachmittagsstunden.
Windrichtungen und Windstärke.
Die Behandlung der Winde von all den Gesichtspunk-
ten aus, die ihren Zusammenhang mit der Temperatur,
der Feuchtigkeit u. a. Elementen unter verschiedenen Luft-
druckverhältnissen betreffen,l würde] schon allein einen be-
deutend grösseren Raum beanspruchen, als wir hier dem
klimatografischen Kapitel in seiner Gesamtheit haben wid-
men können. Wir machen deshalb aus der Not eine Tugend,
indem wir uns kurz fassen und nachfolgende zwei Tabellen
geben, die die Windrichtungen und die Windstärke in
Hangö und Wisby betreffen. Inbezug auf die Tabelle über
Mai. Juni. Juli. August. September.
Hangö 2,2 1,1 0,5 0,8 0,5
Helgoland 3,3 2,1 0,9 . 0,7 1,0
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die Windrichtungen sei hervorgehoben, dass die mit fetter
Schrift gedruckten Zahlen die Luvseite angeben, d. h. die
Zusammenfassung der Himmelsstriche, deren Vorkommen
unter den Promille- (oder Prozent-)zahlen sich durch grös-
sere Werte als die der diametral entgegengesetzten auszeichnet.
Die Tabelle über die Windstärke enthält die Mit-
telwerte für 7 Uhr Vorm. und 2 und 9 Uhr Nachm., in
Metern per Sekunde. Die tägliche Periode tritt deutlich
zu Tage: um 2 Uhr erreicht der Wind seine grösste Stärke
um dann gegen Abend und zur Nacht, wo er am schwäch-
sten ist, abzuflauen.
Tabelle VIII.
*Die Windrichtungen pro Mille in Hangö und Wisby.
Mittel







Hangö 38 71 219 99 150 204 108 111 0 1000
I Wisby 85 125 135 64 121 131 272 65 2 1000
\Juni:
69 151 1000Hangö 94 86 144 190 110 156 0
Wisby 138 158 132 37 86 110 277 56 6 1000
yJuli :
58 45 157 83 1000
i
Hangö 177 288 74 116 2
Wisby 139+ 94 99 45 139— 138 297 47 2 1000
Avgust:
106 121 158 1000Hangö 56 90 218 102 149 0
Wisby 109 79 105 80 142 109 268 108 0 1000
September :
109 79 1000Hangö 94 111 174 175 120 138 0
Wisby 138 67 94 61 149 143 275 67 6 1000
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Die Windstärke ist sowohl in Hangö wie in Wisby
nach Beauforts 12-gradiger Skala: 0 = Stille — 12= Orkan,
geschätzt worden, doch reduzirten wir hier die Mittelwerte
auf Meter in Sekunden nach einer von Professor Koppen
ausgearbeiteten Tabelle für die Verwandlung von Beauforts
Graden zu wirklicher Windgeschwindigkeit, da man auf
diese Weise ein handgreiflicheres Mass für die Wind-
stärke besitzt. Es ist überflüssig, dass wir uns hier bei der
Verschiedenheit aufhalten, die zwischen der Windstärke in
Hangö und Wisby zu Tage tritt, da ja bekanntlich mehrere
Umstände hierzu beitragen, wie: persönliche Verschiedenheit
bei den Beobachtenden in der Art und Weise die Stärke
des Windes zu schätzen, oder die Verschiedenheit in der
Konstruktion der Windstärkemesser oder die mehr oder
weniger freie Lage derselben u. dgl.
Tabelle IX.
Die Windstärke in M per Sekunde, Monatsmittel.
Die Windstärke um 7 Uhr Vorm., 2 und 9 Uhr Nachm.
in M per Sekunde.
Mai. Juni. Juli. Augustt. ISeptem ier.
angö 6,1 6,2 6,1 5,8 6,8
fisby 7,6 7,4 7,2 7,4 7,7
Mai. Juni. Juli. August. September.
7. 2. 9. 7. 2. 9. 7. 2. 9.
i
7. 2. 9. 7. 2. 9.






5,6 6 8 5,1
7,3 7,8 7,1
6,7 7,6! 6,2
7,6 8,2 7,4Wisby . . .
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Die grösste Stärke, die der Wind seit Menschengeden-
ken, wenn überhaupt je, in Hangö erreichte, wurde am 28.
August 1890 beobachtet, als ein furchtbarer SW-Orkan
längs eines grossen Teils der Südküste Finlands raste. Der
Orkan, während welches die Schnelligkeit des Windes ni
Helsingfors zeitweise bis über 60 M. in der Sekunde stieg
und im Durchschnitt für die Stunde von 4—5 Nachm. über 50
M. betrug, warf Millionen von Baumstämmen um, demolirte
Gebäude, zerriss Telefonen- und Telegrafenleitungen und
veranlasste eine Menge Schiffbrüche in der Ostsee und im
Finnischen Meerbusen. Das Meerwasser stieg mit erstaun-
licher Schnelligkeit sowohl infolge des starken Winddruckes
als auch infolge des niedrigen Luftdruckes im Sturmzentrum
und rollte als eine ungefähr 2 M. hohe Sturmflut längs der
finländischen Küste bis nach S:t Petersburg, wo es grosse
Überschwemmungen hervorrief.
Nach der oben gegebenen klimatografischen Skizze ist
es vollkommen richtig, dass die Badesaison in Hangö zwi-
schen den 15. Juni und den 15. September fällt. Die Ver-
änderungen in den meteorologischen Elementen sind während
dieser Zeit sehr gering, am geringsten im Juli und August,
die Temperatur hat ihren höchsten Stand und die Winde
sind schwach.
Die Zahlen haben gesprochen — mögen sie nun der
noch beredteren Sprache weichen, welche die Aussicht auf
eine gründliche Kurbehandlung und gelungene Heilung redet.
3. Die Lage und das Badeleben.
Das Badehaus und das Kur- oder Sozietatshaus (s. die
Bilder) liegen an der sog. Kleinen Kolabucht zwischen
dieser und der Landstrasse. Der Platz ist ausnehmend
gut gewählt, indem derselbe fast gegen alle Winde Schutz
bietet: im Norden und Osten durch den herrlichen Nadel-
wald, im Westen und Südwesten durchKlippen und Höhen.
Der unfruchtbare Strandboden zwischen dem Kur- und
Badehause wurde durch Auftragen von Gartenerde in einen
zierlichen Grasteppich verwandelt, auf dem Blumenbeete
und Buschgewächse gut fortkommen und woselbst ein Spring-
brunnen angenehme Kühle verbreitet. Von der Veranda
hat man die verschiedenartigsten Aussichten auf das Meer
hin. Bald sieht man Abends im Hochsommer die weite
Wasserfläche wie einen Spiegel, während das Auge des Leucht-
turms bei den hellen nordischen Nächten nur matt blinkt;
bald wirft ein frischer Südwestwind schäumende Wellen
gegen das Ufer, während er lauwarme Lüfte aus Süden
bringt; bald spannt der klar leuchtende Mond an August-
abenden seine silberne Brücke über die Gewässer, so weit
das Auge reicht, während die gegen Klippen und auf lange
Sanddünen geworfenen Wellen ihr ewig unverstandenes Lied
singen. Man muss gegen die Schönheiten der Natur taub
und blind sein, um nicht täglich etwas Neues und Fesseln-
des in den Gemälden zu finden, welche die nimmer ermü-
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dend wirkende Meeresküste darbietet. Aber auch die men-
schliche Hand hat viel gethan, um den Wert der natürlichen
Anmut des Badeortes zu erhöhen.
Vor Allem ist der Park zu erwähnen; er ist eine
Perle Hangös. Seine hohen Fichten und Tannen, sowie die
ihn umgebenden Klippen bieten stets einen guten Schutz
gegen starke Winde. Auf vielen bequemen Ruheplätzen
und in 3 Pavillons *) kann man auch an den wärmsten
Sommertagen kühlen Schatten finden. Die prächtigen Wege
im Parke, welche sich in Folge des trockenen Sandgrundes
sogar bei Regenwetter im besten Zustande erhalten, eignen
sich vortrefflich für Kranke, wogegen die gewaltigen Felsen
längs dem Ufer den kräftigeren Badegästen reiche und ab-
wechselnde Gelegenheit zu Bewegung bieten, während man
gleichzeitig frische gesunde Seeluft einatmen und die herr-
liche, unvergleichliche Aussicht auf das Meer mit seiner un-
endlichen Mannigfaltigkeit an Stimmung und Farben geniessen
kann. Wenn das Meer bei Sturm gegen die geschliffenen
Granitklippen anbraust und sie mit einer Guirlande von
weissem Schaum bekränzt, dann darf man es nicht unter-
lassen, einen Spaziergang längs dem Ufer zu unternehmen,
um das gewaltige Spiel der Meereswogen zu betrachten.
Auf der Spitze der Felsenhöhe im Park ist ein Aussichts-
pavillon erbaut, von welchem aus man einen umfassenden
Blick auf das Meer hat. Vom Pavillon führt ein sich
schlangelnder Weg zum Felsenabhang an der Einfahrt zur
Kleinen Kolabucht, woselbst ein sog. Riesentopf in den
*) Der im eigentlichen Park befindliche Pavillon trägt zum Anden-
ken an ein neben ihm gefeiertes Fest den Namen Pacii Pavillon; das
Fest fand am Friediichstage des Sommers 1882 statt, als Friedrich Pa-
cius zur Kur in Hangö weilte.
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Felsen ausgehöhlt ist. Diese eigentümliche Aushöhlung ist
bemerkenswert, teils weil sie nicht wie andere Gletschertöpfe
die Form eines Zylinders besitzt, indem die Wände unten
sich erweitern, teils weil die Seiten schraubförmig kannelirt
sind, was sehr selten vorkommt. Die Dimensionen des
Kessels sind recht ansehnliche: der Durchmesser beträgt 1
M. und die Tiefe über 3 M.
Setzt man vom Riesenkessel die Wanderung um die
Parkspitze herum fort, so gelangt man auf der anderen
Seite des Vorsprunges zur Grossen Kolabucht. Hier fällt
der Blick nicht auf Felsen und Klüfte mit dürftiger Vege-
tation, sondern auf einen langen, weissleuchtenden Sandstrei-
fen, welcher das Ufer dieser ansehnlichen Bucht bildet.
Ein Stück vom Ufer entfernt liegt ein prächtiger Fichten-
wald, durch welchen eine gute Landstrasse führt. Zu bei-
den Seiten derselben liegen zierliche, gut eingerichtete Land-
häuser, welche für den Sommer vermietet werden. Alle diese
Wohngebäude haben eine entzückende Lage, teils mit freier
und weiter Aussicht auf das Meer, teils mit einer Umgebung
von Fichten, durch welche man das bewegliche glänzende
Wasser sieht. Kehren wir längs der Landstrasse zurück
und gehen am Kurhause vorüber, so entdecken wir auf
der anderen Seite eine zweite Gruppe von Landhäusern,
die auf jener Höhe liegt, welche den Parkbezirk von der
Stadt trennt. Diese Villen, namentlich die auf den am Ufer
gelegenen Felsen erbauten, haben eine vorwiegend domi-
nirende" Lage mit grossartiger Aussicht auf das Meer.
Unten am Strande befinden sich die Schwimmbadehäuser
für Damen und Herren; beide werden in schönen Sommern
von den kräftigeren Badegästen fleissig benützt. Links da-
von liegt ein Häuschen, in dem der unter dem Titel »Ad-
miral» bekannte alte Lootse wohnt. Dieser Lootse ist
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Hafenkapitain für die Kleine Kolabucht, an welcher eine, zu-
gleich als Wellenbrecher dienende Brücke einen kleinen
Hafen für Segelböte bildet. Wie in allen renommirten See-
bädern hält man es nämlich auch hier für gut, dass die
Patienten sich ab und zu auf dem Meere aufhalten. Zu
diesem Zwecke kann man die hübschen Segelböte des
Lootsen für längere oder kürzere Ausfahrten, sei es zum
Segeln oder Fischfang, mieten; die Direktion hat hierfür
eine Taxe festgesetzt (siehe am Ende dieses Buches). Auch
leichte Ruderböte und eine Menge sicherer Kanote stehen
den Badegästen für Ruderpartien bei ruhigem Wetter zur
Verfügung. Auf einer Klippe dicht am Ufer steht eine
auf dem Meeresgrunde gefundene Kanone, ein Andenken
an frühere Kriegszeiten. Im Lotsengebäude, Wand an Wand
mit dem Lotsen, ist der Limnigraf (Wasserhöhenmesser)
der Finländischen Sozietat der Wissenschaften aufgestellt,
vermittelst dessen sich, unter Anderem, das Vorkommen
von Ebbe und Flut in der Ostsee konstatiren lässt.
Bedarf man nach dem Bade körperlicher Bewegung
oder wünscht man sich zwischen den vielen Kuranwendunr
gen einen angenehmen Zeitvertreib, so hat man Gelegenheit
entweder zum Reiten auf den zur Sommerzeit hier statio-
nirten Reitpferden des Helsingforser Reitinstitutes, oder zum
Velocipedfahren, einem in Hangö lebhaft betriebenen Sport;
auch Equipagen werden vermietet. Ausserdem kann auf
dem grossen Kurhausplatze Lawntennis, Croquet oder Bot-
schia gespielt oder die offene Kegelbahn benützt werden,
die im Parke hinter dem Kurhause gelegen ist. Nachdem
man sich durch Bäder, Spaziergänge, Reiten, Segeln und
Spiele einen tüchtigen Appetit verschafft, vernimmt man
mit Freude die über das Villengebiet und einen Teil der
Stadt erklingenden Locktöne der Speiseglocke. Die Mahl-
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zeiten des Kurhauses werden unter den Tönen der Hangöer
Knabenkapelle auf den offenen Verandas eingenommen: die
Kapelle besteht aus acht Knaben in blauer Uniform und
wird von Kapellmeister Liljeström dirigirt.
Zwischen dem Badehause und der Restauration steht
ein kleiner Kiosk, an welchem die Badebillets verkauft wer-
den. Daselbst sind als Andenken an Hangö Photographien
und verschiedene finnische Handarbeiten zu haben; ferner
von 5 Uhr Nachm. an auch einzelne Nummern der in
Helsingfors erscheinenden Zeitungen. Will man einen Ab-
reisenden erfreuen oder jemand zu einem Feste Glück wün-
schen, so kann man in einem dem Gärtner der Badeanstalt
(Jansson) zur Verfügung gestellten kleinen Kiosk, rechts am
Wege vom Brunnenhause zur Stadt, Blumen und Bouquets
kaufen oder bestellen. An einem dritten, am Wege auf der
Grenze zwischen dem Villenbezirke und der Stadt gelegenen
Kiosk werden Tabak und Limonade, sowie Blumen aus dem
Rosengarten Solhern in Lojo verkauft.
Wer sich länger als drei Tage in Hangö aufhält,
hat an der Kasse, wohin man durch den Restaurationssaal
gelangt, die obligatorische Sozietats Abgabe von 5 Mark
per Woche, oder 20 Mark per Saison zu entrichten. Von
dieser Abgabe werden die Kosten für Musik, Zeitungen,
Piano, Spiele u. s. w. gedeckt. Die Anstalt hält die meisten
bedeutenderen, in Finland erscheinenden Zeitungen, sowie
S:t Petersburger Zeitung, S:t Petersburger Herold, Journal
de S:t Petersbourg und Nowosti.
Die Vergnügungen sind verschiedener Art. Ist man
ein Freund von Musik und Gesang, so fehlt es im Sozie-
tätshaussaale nicht an Gelegenheit dazu; denn gewöhnlich
verfügt die Gesellschaft über musikalische Talente, welche
in zuvorkommender Weise zu gemütlicher Unterhaltung bei-
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tragen. Bisweilen sind Konzertgeber'ex professo anwesend,
welche dann im Kurhaussalon auftreten. Die unvermeidliche
Tanzsoiree findet wöchentlich am Freitag statt; aber auch an
anderen Tagen kommt es bisweilen vor, dass die jüngeren
Badegäste sich nach dem Abendessen an einem kleinen Tanze
belustigen. Die Soiree wird punkt lf2 \l Uhr geschlossen
um welche Zeit auch die Restauration keine Gäste mehr
duldet. Die oft gemachten Versuche, das Tanzvergnügen
länger als bis zu diesem kurmässigen Glockenschlage
fortzusetzen, sind an dem absoluten veto des »Professors»
gescheitert. Eine solche mit Konsequenz festgehaltene
Regel ist die einzig richtige. Denn Hangö, das im Be-
sitze von so vielen und günstigen Voraussetzungen für
eine rationelle Gesundheits- und Krankenpflege ist, darf
um keinen Preis in einen Vergnügungsort umgewandelt wer-
den. Die Gewohnheiten und die Lebensweise der Winter-
saison müssen zu Hause bleiben, damit Blutarmut, Nervo-
sität, Schwäche und andere Störungen des Organismus ge-
lindert und geheilt werden können. Namentlich ist das
Nachtwachen auf das Bestimmteste in den Bann gethan.
Damit soll aber nicht gesagt sein, dass alle Vergnügungen
verboten sind. Im Gegenteile erweisen sich passende Zer-
streuungen, welche das Nervensystem nicht reizen, auch für
manche kränkliche Personen als ganz wohltätig. Hier aber
gilt als Regel: Mass in Allem. Man kann ja einwenden,
dass es Gesunden, welche einen Badeort auf kürzere Zeit
mehr des Vergnügens als der Erholung halber besuchen,
nicht verwehrt werden sollte zu leben, wie sie wollen. Frei-
lich; doch liegt es auch in ihrem Interesse, dass der Urlaub,
als eine Zeit der Ruhe, tatsächlich die Wirkung hat, welche
mit ihm bezweckt werden soll: neue Kräfte zu sammeln.
Bedenkt man, von welcher ausserordentlich grossen Bedeu-
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tung es für die meisten kränklichen Menschen ist, die Re-
gelmässigkeit des Regimes, nach welchem sie sich zu pflegen
haben, aufrecht zu erhalten, so ist es eine unabweisbare Pflicht
aller Besucher des Badeortes, möglichst wenig von den Ge-
wohnheiten und Stunden abzuweichen, die an der Anstalt
aus sanitären Gründen als die geeignetsten festgesetzt sind.
Denn die Macht des Beispiels ist gross: Man beginnt so
leicht mit geringen Abweichungen und Sünden gegen das
Regime. Sobald man Andere sieht, welche sich gar keinen
Zwang auferlegen, lässt man sich nur allzuleicht zu allerhand
Sünden gegen das Regime verleiten, um schliesslich den Nut-
zen der ganzen Kur auf das Spiel zu setzen.
Damit deshalb ein Badeort dem allgemeinen Bedürf-
nisse entspricht, muss er ein Kurort, nicht aber ein Ver-
gnügungsort sein. Dies war ohne Zweifel auch die Auf-
fassung der finländischen Regierung, als sie das Unternehmen
so freigebig unterstützte und auf diese Weise auch den
unteren Schichten der Bevölkerung unseres Landes die Gele-
genheit bereitete, Gesundheit und Kräfte an einem einheimi-
schen Badeorte, ohne teuere ausländische Reisen, zu erlangen.
Hieraus folgt indessen keineswegs, dass Badegäste
aus Orten, die ausserhalb Finlands liegen, sich in Hangö
nicht gleichfalls wohl fühlen könnten. Im Gegenteil; denn
es lässt sich doch wohl annehmen, dass auch sie sich gerne
in Anordnungen fügen werden, welche lediglich das Wohl
der Kranken bezwecken, und dass sie den Badeort mit
Achtung vor den Bestrebungen und Sitten desselben ver-
lassen werden.
Das Gerücht, dass am Badeorte Toilettenluxus herrsche,
ist, wenn dasselbe auch vor längerer Zeit der Berechtigung
nicht ganz entbehrte, nunmehr wenigstens vollkommen grund-
los. Weit eher kann man sagen, dass sich Toiletten und
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Lebensweise durch Einfachheit auszeichnen, und dass Nie-
mand in Folge der Badereise zu irgend welchen ausseror-
dentlichen Ausgaben für seine Toilette genötigt ist. Übri-
gens ist man in dieser, wie auch in anderer Beziehung voll-
kommen unabhängig und kann seine Lebensweise nach
Belieben einrichten, ja, wenn man es vorzieht, sich sogar
vollkommen isoliren. In Hangö giebt es nämlich, um jeden
Zwang zu vermeiden, grundsätzlich keine Direktion, welche
Vergnügungen und andere Zerstreuungen veranstaltet. Es
ist daher Jedermann überlassen, allein oder mit Bekannten
Ausfahrten u. s. w. nach Belieben vorzunehmen.
Die einzigen gemeinschaftlichen Vergnügungen während
der Saison sind: die einmal wöchentlich stattfindenden Tanz-
soire"en, das in den ersten Tagen des August abgehaltene
Jahresfest zum Besten der Pensionskasse der Badefrauen,
welches mancher ausländische Kurgast mit Unrecht als Ein-
sammlung von Trinkgeldern für die Badefrauen aufgefasst
hat, sowie schliesslich eine oder einige Ausfahrten mit
Dampfern, gewöhnlich nach dem Leuchtturm oder dem schön-
gelegenen Rilaks.
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4. Die Saison, Wohnungen und Restaurationen.
Die Hangöer Badeanstalt ist in der Regel vom 15. Juni
bis zum 15. September, d. h. circa 3 Monate geöffnet. Die-
ser Zeitraum zerfällt in zwei Kurperioden von je sechs Wo-
chen Dauer: die Periode vom 15. Juni — 1. August und
die vom 1. August — 15. September. Diese Einteilung der
Kurzeit ist jedoch keineswegs scharf begrenzt, teils weil
eine sechswöchentliche Kur für viele Krankheitsformen als
zu knapp bemessen erscheint, teils weil diese Zeiträume
für viele Leute nicht mit der disponiblen Sommervakanz
zusammenfallen, wenn auch der 1. August der offizielle Zeit-
punkt des Semesterwechsels ist.
In Anbetracht dessen, dass die Mehrzahl der Besucher
des Bades ihren Aufenthalt länger als auf die herkömmliche
Kurzeit von sechs Wochen ausdehnen, hat sich die Praxis
herausgebildet, dass die Landhausbesitzer ihre Zimmer vor-
zugsweise für die ganze Saison, d. h. für den ganzen Som-
mer vermieten. Für den Mieter gestaltet sich diese An-
ordnung verhältnissmassig billiger; und sollte der Aufenthalt
nicht so lange dauern, als ursprünglich beabsichtigt war, so
kann man sich gewöhnlich darauf verlassen, für die übrige
Zeit einen anderen Mieter zu finden. Kann man sich in
Hangö nur 3—4 Wochen aufhalten, so ist es deshalb zweck-
mässig, die halbe Saison zu mieten; denn der Preis per
Monat wird meist eben so hoch berechnet wie für sechs
Wochen oder die halbe Saison. Dies gilt namentlich für
die besseren und gesuchteren Wohnungen.
Die den Badegästen in Hangö zur Verfügung stehen-
den Wohnungen lassen sich, in Bezug auf Preis und mithin
auch auf Annehmlichkeiten, in vier Kategorien einteilen,
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wenn man von den höheren Preisen absieht, welche manch-
mal beim Vermieten einer ganzen Villa ausnahmsweise
gefordert werden.
Zur ersten und zweiten Kategorie kann man sämt-
liche Villen im Parke sowie einzelne dicht am Parke gele-
gene Wohnungen zählen; der Preis beträgt 125 bis 250
Mark per Zimmer und ganze Saison.
Zur dritten Kategorie gehören: einzelne geräumige
Bodenzimmer in den Parkvillen; diejenigen Stadthäuser,
welche in den an den Park grenzenden Strassen liegen
sowie einzelne mit mehr Komfort ausgestattete Wohnungen
innerhalb der Stadt. Für alle diese Wohnungen wird ein
Preis von 100—125 Mark per Zimmer und ganze Saison
gefordert.
Zu der 4:ten Kategorie endlich können gerechnet wer-
den : grössere Bodenzimmer in den beim Park gelegenen
Villen, wie auch einfachere Zimmer in abgelegeneren Stadt-
häusern; der Preis für dieselben schwankt zwischen 70 und
100 Fmk. per Saison.
Wenn Zimmer monatwdse vermietet werden-, so wird,
wie schon erwähnt, der Preis ebenso hoch wie für die halbe
Saison oder etwas geringer berechnet,
Ausser den oben erwähnten Kategorien, deren Grenze
natürlicher Weise nicht als feststehend betrachtet werden
kann, giebt es noch eine Anzahl einzelner, kleiner anspruchs-
loser Zimmer, gleichfalls in der Nähe des Parkes zum Preise
von 25 bis 30 Mark., ja sogar zu 15 Mark per Monat. Es
mag noch erwähnt werden, dass man Ende August selbst
gute Zimmer im Park für einen bedeutend niedrigeren als
den der Kategorie entsprechenden Preis erhalten kann, wenn
solche zufälliger Weise infolge Abreise eines Kurgastes
frei werden.
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Die meisten Villen sind mit Öfen versehen und manche
Wohnungen haben Küchen. Diese letzteren eignen sich be-
sonders für Familien. Die sog. »Bolagsvilla» z. B. enthält
4 solcher Wohnungen, jede aus 3 Zimmern mit Küche und
2 Verandas bestehend. Der Preis für die ganze Wohnung
beträgt 600 Mark für die ganze Saison; für eine kürzere
Zeit laut Verabredung.
Im Anschlüsse hieran muss auf eine Anstalt hin-
gewiesen werden, welche freilich erst seit zwei Sommern
besteht, aber die doch einem wirklichen Bedürfnis entspricht.
Diese Anstalt ist die an der »Grossen Kola Bucht» belegene
Pension Bellevue. Dieses Pensionat besteht, wenn es, nach
erfolgtem grösserem Neubau, sich im Sommer 1895 in sei-
ner vollendeten Gestalt präsentiren wird, aus 60 bequem
eingerichteten Zimmern (s. Beilage III), die zum Preise von
3—6 Mark per Tag vermietet werden; bei einem längeren
Aufenthalt wird geringer Rabatt bewilligt. Es enthält noch
einen Speisesal für 150 Personen mit einer grossen nach
dem offenen Meer hin gelegenen Veranda, die auch zum
Speisen bestimmt ist, ein Billard- und ein Lesezimmer.
Ausserdem sind noch einige Zimmer speziell für Kranke,
die eine Isolirungs- und Mastkur durchmachen, eingerichtet.
Das Pensionat besitzt eine vollständige, gute Restau-
ration, wo man die 3 Hauptmahlzeiten, Frühstück, Mittag
und Abendbrot für 100 Mark monatlich erhält.
Von den Kurgästen wird die Restauration am Kur-
hause am meisten frequentirt. Der Preis für sämtliche
Mahlzeiten beträgt 80 Mark monatlich. Sowohl hier wie in
Bellevue ist der Restaurateur verpflichtet, den Kurgästen
nach besonderem Speisezettel zu serviren, wenn solches vom
Arzt ausdrücklich vorgeschrieben ist.
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5. Die Badeformen und ihre Indikationen.
Krankheiten.
Eine ausführliche Schilderung der Heilmetoden und
deren Anwendung in den mannigfaltigen Krankheitsformen,
die in einer so gut eingerichteten Wasserheilanstalt, wie die
in Hangö, zur Behandlung kommen, liegt nicht im Bereiche
dieser Schrift. Doch mag es angezeigt sein, die wesentlich-
sten Badeformen und besonders die neueren, sammt deren
Wirkung auf den menschlichen Organismus kurz anzudeuten.
Was zuerst Halb-, Sitz-, Dampf-, Fichtennadel-,
Schlammassage-, elektrische, künstliche'kohlensaure und me-
dikamentöse Bäder samt Einpackungen betrifft, so sind die-
selben weder neu noch eine Spezialität von Hangö, sondern
werden dieselben hier unter gleichen Bedingungen und nach
denselben Prinzipien, wie in allen gutgeordneten Badean-
stalten gegeben. Was speziell die medikamentösen Bäder
anbelangt, sind es die sog. Kreuznacher Bäder, die vorzugs-
weise zur Anwendung gekommen sind. Dieselben werden
sowohl mit dem natürlichen Kreuznacher Salze als auch
mit billigeren künstlichen Salzmischungen bereitet.
Dagegen besitzt Hangö in den französischen mobilen
Hochdruckdouchen, in den verschiedenen Arten von Lokal-
douchen mit Wasser oder Dampf, den Terpentin-Dampfbä-
dern, sowohl für den ganzen Körper, wie auch für einzelne
Teile desselben, sowie auch in den mit gleichzeitiger Douche
combinirten Sitz-(Nadelsitzbad) und den sog. alternativen
Bädern hydrotherapeutische Hilfsmittel, die als ein in Fin-
land und überhaupt im Norden seltenes Vorkomnis, einer
kurzen Besprechung und Beschreibung ihrer Wirkungsart
bedürfen; hierbei bediene ich mich eines von Prof. Home'n
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ausgearbeiteten Berichtes *) über die Wasserheilanstalt Hangö,
wie auch seiner persönlichen Mitteilungen.
Was die besonders von französischen Ärzten mit Vor-
liebe angewandten mobilen Hochdruckdouchen betrifft, so dürf-
ten dieselben auf der Höhe dessen stehen, was in der Wasser-
heilkunst bis jetzt geleistet worden ist, hauptsächlich wegen
der vielseitig tonisirenden Eigenschaften," wodurch diese
Bäder den Vorzug haben vor allen übrigen auf denselben
Zweck abzielenden Badeformen. Da dieselben mit dem
thermischen auch einen starken mechanischen Effekt verei-
nigen, üben sie nämlich eine kräftige direkte Wirkung auf
die Haut aus — ihren Kreislauf, und ihre feinen Nerven-
verzweigungen — sowie durch Vermittlung der Nervenzentra
auch auf die vitalen Funktionen, speziell auf die Respiration
und Circulation.
Es versteht sich von selbst, dass diese Badeform ihrer
kräftigen Wirkung wegen mit grosser Vorsicht angewandt,
und was die Dauer und Stärke betrifft, streng individualisirt
werden muss. In Frankreich sind solche nur einige Sekun-
den dauernde Douchen nicht ungewöhnlich, besonders für
blutarme und zarte Personen, für welche sich diese Douche
besonders eignet, da die Reaktion nach ihnen bald eintritt
und sie dem Körper möglichst wenig Wärme entziehen. Sie
können deswegen auch mit Nutzen bei eintretender kühler
Witterung gebraucht werden, wobei man, wenn nötig, anfangs
dem Wasser eine höhere Temperatur giebt, um dem Körper
Wärme zuzuführen, bevor man zu einer niedrigeren Tempe-
ratur übergeht; sie haben auch den Vorzug, dass sie nach
Bedürfnis streng lokalisirt werden können. Da diese Dou-
chen einen plötzlichen Übergang von warmem zu kaltem Was-
*) 1. c.
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ser und umgekehrt ermöglichen, eignen sie sich ganz beson-
ders für eine ableitende und antikongestive Behandlung.
Eine andere wichtige Badeform ist das Terpentindampf-
bad, dessen Vorzüge vor dem gewöhnlichen Dampfbade in
der hautreizenden Wirkung des Terpentins, sowie in dessen
Resorption von dem Körper durch die Haut bestehen. Gün-
stige Resultate hat dieses Dampfbad vorzugsweise bei der
Behandlung von Rheumatismus, neuralgischen Krankhei-
ten und chronischen Gelenkentzündungen. Besonders bei
rheumatischen Krankheiten sind aber auch Fichtennadel-,
Schlammassagebäder etc., angewandt worden. Es ist näm-
lich eine Tatsache, dass Rheumatismus sich mit Erfolg in
Hangö behandeln lässt, woraus auch hervorgeht, dass die
dortigen klimatischen Verhältnisse, wenigstens während eines
guten Sommers, für rheumatische Patienten keineswegs un-
günstig sind. — Terpentindampfbäder sind auch mit Erfolg
gegen chronische Bronchitis mit Auswurf angewandt worden.
Die auffallendste Wirkung des Terpentindampfes hat
sich inzwischen gezeigt bei der Anwendung des lokalen
Bein-Terpentindampfbades und der lokalen Terpentindampf-
douche mit darauffolgender kalter Abwaschung oder Douche
und Massage bei der Behandlung verschiedener chronischer
Gelenk- und Beinaffektionen, begrenzter Nervenschmerzen
n. s. w.
Das Nadelsitzbad hat ungefähr dieselbe Wirkung wie
das gewöhnliche Sitzbad, doch zeigt es sich in manchen Fäl-
len wirksamer, dank der mit ihm verbundenen Douche, wie
z. B. bei Verstopfung, wo die zirkuläre Douche angewandt
wird, sowie bei allerlei Frauenkrankheiten, wo die Spinal-
douche zur Anwendung gelangt.
Die Fussdouchen sind besonders gegen kalte Füsse
von Nutzen und sind zugleich ein wirksam ableitendes Mit-
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tel gegen Blutandrang nach dem Kopf und dem oft dadurch
verursachten Kopfschmerz.
Die sog. alternativen Bäder werden in solchen Fällen
ordinirt, wo eine besonders kräftige Wirkung auf das sen-
sible Nervensystem bezweckt wird.
Um ein annäherndes Bild der verschiedenen Krank-
heitsformen zu geben, die in den Sommern 1889—1894 in
der Badeanstalt Hangö bei den in diesen Jahren eingeschrie-
benen Kurgästen zur Behandlung gekommen sind, mag fol-
gende von Prof. Hörnen freundlichst mir zur Verfügung ge-
stellte summarische Übersicht dienen:
Allgemeine konstitutionelle Krankheiten (Anae-
mie, Chlorose, Scrophulose, Fettsucht, Lues,
Morphinismus, chronischer Alkoholismus,
Gicht, etc.) 241 Fälle.
Nervenkrankheiten mit anatomischen Verände-
rungen in den Nervencentra oder in den
peripheren Nerven (z. B. Lähmungen nach
verschiedenen Gehirnleiden, verschiedene
Formen von Rückenmarkskrankheiten, Neu-
ritis u. s. w.) 64 »
Sog. Funktionelle Nervenkrankheiten: Neurosen
(Neurasthenie, Hysterie, Chorea, Basedow"-
sche Krankheit, etc.) Migräne, verschiedene
Formen von Neuralgien, etc. . . . . . 355 **>
Krankheiten des Herzens und der Blutgefässe
(organischer Herzfehler, Fettherz, Arter-
sclerose, Entzündungen und krankhafte Er-
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Weiterungen der Venen, etc.) 39 Fälle.
Krankheiten der Atmungsorgane (Lungen- und
Kehlkopfkatarrh, unvollständig geheilteLun-
gen- und Rippenfell-entzündungen, etc.) . 38 »
Störungen in den Verdauungsorganen (Dyspepsi,
Magen- und Darmkatarrhe, Reciduen nach
Blinddarmentzündung, etc.) 157 »
Leber-, Nieren- und Blasenleiden (z. B. Nieren-
ünd Gallensteine, Nierenentzündung, Bla-
senkatarrh, etc.) chronische Uretritis, etc. .51 »
Verschiedene gynäkologische Krankheiten oder
Folgen derselben . 60 »
Rheumatismus, verschiedene Bein- und Gelenk-
affektionen, etc 238 »
111. Umgebungen und Ausflüge.
Ausser den Festungswerken auf den Felseninseln, dem
Leuchtturm auf dem sog. Bäklandet und Tulludden, welche
schon in dem Kapitel über die Stadt Hangö eingehend ge-
schildert worden, bieten die nächsten Umgebungen eigent-
lich nur ein Ziel für Ausflüge dar, nämlich das Dorf Hangö
(Hangöby), zu dem ein ausgezeichneter Fahrweg führt. Der Ort
ist auch sehr besucht und beliebt. Das Dorf ist auf der nörd-
lichen Seite der Halbinsel gelegen, etwa 3 Kilometer weit von
der Stadt in nordwestlicher Richtung und besteht aus fünf
Lotsengehöften, die in früheren Zeiten Lotsen gehörten und
von diesen angebaut wurden, aber später in andere Hände
übergingen. Diese Gegend hat dank ihrer einigermassen
geschützten Lage eine freundlichere Skärennatur, als der
südliche Strand. Der Nadelwald ist hier reichlicher mit
Laubholz, hauptsächlich Birken und Erlen untermischt. Die
bebauten Felder verleihen ausserdem der Landschaft ein
lebhafteres Gepräge. Der Boden ist hügelig, so dass man
sich nach Belieben entweder in einem Tal oder auf einer
Anhöhe niederlassen kann, der Strand zeigt hier und da
tiefe, geschützte Buchten. Die Natur ist hier mit einem
Wort lieblicher, aber weniger grossartig als bei der Stadt
und der Badeanstalt. Doch hat der finnische Turistenverein
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dafür gesorgt, dass man auch hier das grossartige Panorama
des Meeres geniessen kann. Der Verein Hess nämlich 1894
auf dem unweit des Dorfes gelegenen Kasberge einen 12 Meter
hohen Aussichtsturm erbauen. Kein Besucher Hangös sollte
versäumen, diesen Turm zu besteigen, um die prachtvolle
Aussicht auf die Halbinsel, die Stadt, die Leuchttürme und
das Meer, das beinahe den ganzen Horizont umspannt, in
Augenschein zu nehmen. Beim Herabsteigen vom Berge
beachte man die Riefen in dem Felsengrund, auf dem der
Turm steht. Diese ausserordentlich typischen, wellenför-
migen, langgestreckten Vertiefungen zeigen, in welcher
Richtung die Gletscher der Eisperiode sich bewegt haben.
Solche Riefen giebt es in der Gegend von Hangö in grosser
Menge. Aus derselben Zeit wie die Riefen stammen auch
die in den Felsen ausgehöhlten sog. Riesentöpfe, welche in
dieser Gegend sehr zahlreich sind, sowie die daneben gelege-
nen Steinfelder, die aus einer Unzahl über einander geschich-
teter grösserer oder kleinerer Steine bestehen.
In einem der Häuser, gleich am Fusse des Aussichts-
berges kann man Kaffe und erfrischende Getränke erhalten ;
auf Bestellung ist auch ein Mittagsessen zu haben.
Hiermit sind kürzere Ausflüge mit einem bestimmten
Ziel erschöpft. Die nächsten Umgebungen Hangös sind
nämlich im Übrigen unbewohnt. Um in bewohnte Gegenden
zu gelangen, muss man einen Weg von 7 Kilometer zurück-
legen und erreicht dann die Dörfer. Sandö und Tacktom,
das erstere auf der nördlichen, das letztere auf der süd-
ichen Seite der öden Landzunge. Will man dagegen seinen
Spaziergängen kein besonderes Ziel setzen, so stehen Nadel-
wälder, Landstrassen und der Strand in unbegrenzter Aus-
dehnung zur Verfügung.
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Kann man eine längere Zeit, einen halben, einen oder
zwei Tage opfern, so ist man in der Lage, grössere und zu-
gleich angenehme und interessante Ausflüge zu machen.
So kann z. B. ein Ausflug zu dem auf der nördlichen
Seite der Halbinsel gelegenen Fideikomissgut Rilaks aufs
beste empfohlen werden. Das Gut, das sich schon seit an-
derthalb Jahrhunderten im Besitze der Familie Ammoff be-
findet, liegt 2 Meilen nördlich von Hangö und ist bekannt
wegen seiner romantisch schönen Natur, seines Parks,
seiner Gemäldesammlung und seiner reichhaltigen Biblio-
tek. Unter den Gemälden befinden sich Portraits schwe-
discher Könige und russischer Zaren, signirt mit berühm-
ten Namen wie Pasch, Dou, Breda, Lavroff u. s. w. Un-
ter den Kuriositäten erblickt man eine Totenmaske Gustafs
111. und ein Stück Rinde, auf dem Ehrenström gezeichnet,
während er auf der Festung Karlsten gefangen sass. Auf
Rilaks verbrachte Graf Ammoff, den Gustaf 111. während
seiiier letzten Lebensjahre mit seiner Freundschaft beehrte,
die letzten Jahre seines Lebens.
Auf dem Strande der Rilaks Bucht befindet sich ein
Kreuz aus grauem Marmor mit Zar Peters Brustbild. Das-
selbe ist von den Russen zur Erinnerung an die in der histo-
rischen Übersicht erwähnten Seeschlacht zwischen dem Zaren
und den Schweden im Jahre 1714 errichtet worden.
Den Ausflug nach Rilaks macht man am bequemsten
mit dem Dampfboot. Sandö, das mehrere Fahrten in der
Woche macht. Ausserdem pflegt die Direktion der Bade-
anstalt jeden Sommer einmal eine allgemeine Ausfahrt mit
gemietetem Dampfboot dahin zu veranstalten. Ein Freund
der Natur sollte es nicht versäumen die ganze Fahrt des
Dampfboots Sandö mitzumachen, um sich dabei eine der
schönsten Partieen der inneren Skärennatur Finlands anzu-
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sehen. Unterwegs sieht man die uralte hölzerne Kirche
von Bromarf und an der Endstation das Gut LindÖ, das
der Familie de la Chapelle gehört und wegen seiner schönen
Lage bekannt ist.
Ate Ziel für längere Ausflüge in die Gegenden östlich
von der Halbinsel können Fiskars, Fagervik und Raseborg
empfohlen werden.
Die Fahrt nach Fiskars geschieht entweder per Bahn
oder per Dampfer zunächst über Ekenäs. Die Dampferfahrt,
die in jeder Beziehung vorzuziehen ist, führt uns an dem
Dorfe und der Lotsenstation Tvärminne vorbei, in dessen
grossem Hafen gewöhnlich zur Sommerzeit ein kleineres rus-
sisches Sehnigeschwader stationirt zu sein pflegt, dann an
dem Hafen und Landungsplatz Lappviken, der für den Ex-
port von Holzwaaren bestimmt ist und den einige Dampfer
anlaufen, und schliesslich an der Halbinsel Hvitsand mit
der Bucht Källviken, wo Kaiser Alexander 111. und seine
Gemahlin während Ihrer Sommerfahrten in den finnischen
Skären sich gerne aufhielten.
Zur Erinnerung an den hohen Besuch ist daselbst ein
Stein errichtet mit der Inschrift: »Dagmar Quelle, eine
Sommererinnerung vom 11. und 12. Juni 1887.» Auch die
Tage, an denen die kaiserliche Familie den Ort in den
folgenden Jahren besuchte, sind auf dem Steine verzeichnet.
Dann kommen wir nach der Stadt Ekenäs.
Ekenäs. Wenn es die Zeit erlaubt, so kann man die
Stadt näher in Augenschein nehmen. Sie erhielt ihre Pri-
vilegien von Gustaf I. 1546 und hat ein altertümliches, un-
bedeutendes Aussehen. Auf dem sog. »Schlosshügel», von
wo aus man eine weite Aussicht geniesst, erblickt man noch
die Überreste einer grossen Burg, welche die Familie Leven-
haupt 1650 erbauen Hess und die 1715 von den Russen zer-
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stört wurde. In der Kirche, die aus der zweiten Hälfte des
16:ten Jahrhunderts stammt, befindet sich ein Altargemälde,
das von Van Dyck herrühren soll. Von modernen Bauwer-
ken verdient die Eisenbahnbrücke über die Pojobucht Beach-
tung. Die Stadt ist bekannt wegen ihres Volkschullehrerin-
nenseminars, ihrer Handschuhe, ihrer Sprotten und ihres
Porters.
Von Ekenäs aus geht die Fahrt nordwärts den Seeweg
längs der herrlichen Pojobucht, »Finnlands schönster Bucht»,
bis zum Ladungsplatz Skuru, den einige der Küstendampfer
auf der Linie Hangö—Helsingfors anlaufen. Von hier hat
man die Wahl zwischen einer Bootfahrt längs dem Skuru
Fluss nebst dem See von Borgby und der ein paar Kilo-
meter langen Landstrasse, die nach Fiskars führt.
Das Eisenwerk Fiskars. Dasselbe wurde von dem
Kaufman Peter Thorwöst gegründet, der 1648 ein Privilegium
auf einen Schmelzofen, Stangeneisenhammer und ein Manu-
fakturwerk erhielt. Seitdem ist die Fabrik der Reihe nach
in dem Besitz der Familien Montgomerie, Finlay, Björkman
und Julin gewesen, bis sie 1884 in die Hände einer Aktien-
gesellschaft überging, deren Geschäftsführer Herr A. von
Julin ist. Unter der Leitung des Bergrates John v. Julin
entwickelte sich die Tätigkeit der Fabrik in hohem Grade.
Er baute hier für die Fabrik die erste Wasserleitung und die
erste Schleuse in Finland. In der mechanischen Werkstatt
der Fabrik wurden die Schleusenpforten für den Saima-kanal
und die ersten Dampfmaschinen in Finland hergestellt. Zur
Fabrik gehörten mehrere Güter in den Kirchspielen Bjerno,
Pojo, Tenala, Kisko, Karislojo, Karis und Somero, im Ganzen
einen Flächeninhalt von 60,000» tunland» ausmachend, sowie
einige Gruben und andere Fabriken. Zu dem stattlichen,
nach einem Entwurf des hervorragenden Architekten Engel
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1816 in 3 Stockwerken erbauten Wohnhause, gehört ein
schöner Garten nebst Park.
Skuru ist mit Fiskars mittels einer schmalspurigen
Eisenbahn verbunden. Ist man einmal in Skuru und hat
Zeit, so sollte man nicht versäumen, noch zwei Fabriken in
Augenschein zu nehmen, Aminnefors und Billnäs, die beide
nicht weit von da am Karis Fluss gelegen sind. Dieser Fluss
mündet in die Pojobucht auf der anderen Seite der Halb-
insel bei dem Ladungsplatz Skuru.
Die Fabrik Fagervik, die dem Freiherrn Edvard Hi-
singer gehört, wurde 1646 von Carl Billsteen gegründet.
Besonders bemerkenswert sind hier der Park und die
Gartenanlagen, mit denen sich wenige hier zu Lande messen
können, sowie die Orangerie, vermutlich die grösste in Fin-
land, deren Orchideen namentlich sich eines guten Rufes
erfreuen. Das alte Wohnhaus, im Stil des XVIII. Jahr-
hunderts, enthält alte Möbel, Gemälde und andere Kunst-
werke von Wert.
Den Ausflug nach Fagervik verbinde man, im Fall der
Dampfer nicht schon früher bei der Kirche von Snapper-
tuna gelandet, mit einem Besuch der Ruinen von Raseborg.
Die Ruinen von Raseborg liegen in dem Kirchspiel
Snappertuna an einem kleinen sich in das Meer ergiessenden
Flusse. Die Landstrasse von Fagervik führt durch eine
hügelige, reich angebaute Gegend zur Kirche in Snappertuna.
Auf dem dortigen Kirchhofe hat die Nyländische Studenten-
korporation auf dem Grabe des Veteranen von 1808—1809
Johan Svahn ein Denkmal errichtet. Nach einem Spazier-
gang von etwa einem Kilometer (von der Kirche aus) kommt
man zu den Ruinen, die sich auf einer steilen, von sump-
figen Wiesen umgebenen Klippe erheben. Die älteste Ge-
schichte der Burg verliert sich in das Gebiet der Sage und
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der Mutmassungen. Einer Tradition gemäs sollen 3 Brüder
in diese Gegend gekommen sein und jeder eine Burg für
sich erbaut haben: Grabbacka, Junkarsborg und Raseborg.
Laut einer anderen Nachricht soll der schwedische Magnat
Bo Jonsson Grip, der wenigstens der erste historisch be-
kannte Besitzer der Burg ist, der Erbauer derselben sein.
Wie dem auch sei, jedenfalls bietet die uralte, in jüngster
Zeit ein wenig restaurirte und vor weiterem Verfall geschützte
Burg mit ihren deutlichen Überresten, von Wallgräben, Tür-
men, Pforten, Kellergewölben u. s. w. einen interessanten
Anblick dar. Nach Bo Jonsson Grip ist die Burg im Be-
sitz des Karl Knutson Bonde gewesen, in der Zwischenzeit,
als er nicht König von Schweden war, sowie im Besitze der
mächtigen adligen Geschlechter Sture, Tott, Baner, Fleming
und Levenhaupt. Die letzteren waren grosse Tyrannen, die
ihre Untergebenen grausam behandelten. 300 Jahre lang,
glaubt man, soll die Burg öde und unbewohnt gewesen sein,
nachdem, wie der Volksmund es erzählt, die Dänen die
Burg bombardirt und zerstört hatten.
Zu der Ruine Raseborg kann man auch den Landweg
aus Ekenäs einschlagen, der im Ganzen etwa 15 Kilometer
beträgt.
IV. Diverse Mitteilungen und Preis-
angaben.
1. Ordnungsregeln bei der Wasserheilanstalt.
1. Jeder Fremde, der sich länger als drei Tage im
Gebiet der Badeanstalt aufhält, hat sich in dem im Kur-
hause befindlichen Verwaltungsbureau (kamrerarekontor) zu
melden und die vorgeschriebenen Abgaben zu entrichten.
2. Zu diesem Zwecke, sowie auch um jegliche ge-
wünschte Auskunft zu erteilen, ist das Verwaltungsbureau
täglich von 10— 12 und 4— 6 geöffnet.
3. Die Kurhausrestauration ist offen von 7 Uhr mor-
gens bis l 2 11 Uhr abends, worauf sämtliche Lokale des
Kurhauses geschlossen werden.
4. Inbetreff der Zeiten, wo die Badehäuser für ivarme
und kalte Bäder Und das Billetkomptoir geöffnet sind, sowie
inbetreff der Empfangsstunden der Herren Arzte und Heil-
gymnasten und der gemeinsamen Mahlzeiten richte man sich
nach den jeweilig ausgehängten Bekanntmachungen.
5. Das Recht auf bestimmte Badestunden erhält nur,
wer als Kurgast eingeschrieben ist.
6. Zeitungen, Bücher, Musikalien und sonstiges In-
ventar dürfen aus den dafür bestimmten Lokalitäten nicht
entfernt werden.
7. Das Rauchen ist in den Lokalen der Anstalt nicht
gestattet.
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8. Die Erlaubnis zu privaten Festlichkeiten, Kon-
zerten, Teatervorstellungen u. s. w. im Kurhause wird von
der Direktion erteilt.
9. Klagen über die Bedienung der Badehäuser, die
Restauration u. s. w. werden entweder schriftlich der Di-
rektion eingereicht oder mündlich beim Intendanten ange-
meldet.
10. Hunde dürfen nur am Bande mitgeführt werden.
11. Rasenplätze, Anpflanzungen und sonstige Anlagen
werden dem Schutz des Publikums anempfohlen.
2. Abgaben an die Anstalt.
Sozietatsabgabe
für 1 Person 20 Mark per Saison oder 5 Mark per Woche,
für jede folgende Person derselben Familie 15 Mark per
Saison oder 4 Mark per Woche.
Für Kinder von 7 bis 12 Jahren wird die halbe Ab-
gabe erlegt; Kinder unter 7 Jahren sind von dieser Abgäbe
befreit.
Stadteinwohner und Villenbesitzer erlegen nur die
Hälfte obengenannter Abgaben.
Kurabgabe
für diejenigen, die eine vollständige Badekur durchmachen :
Einschreibegebühr für das erste Krankenexamen Fmk 5: —
Abgabe für Bäder (inkl. dem vorschritftsmässi-
gen wöchentlichen Besuch beim Arzte) per




Kurgäste unter 8 Jahren bezahlen die Hälfte,
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Zuschlagszahlungen für medikamentöse Bäder etc.
Terpentinbad per St Fmk —: 50,
Fichtennadelbad per St „ —: 50.
Kohlensäurebad „ „ „ 1: —.
Schlammbad „ „ „ —: 50.
Elektrisches Bad „ „ „ 1: —.
Kreuznachersalz per Kilo „ —: 80.
Kochsalz „ „ „ —: 10.
Preise für Einzelbäder etc.
Wannenbad Fmk 1: —.
d:o nebst Douche .......„ 1: 25
Halbbad „ —: 75.
Dampfbad nebst Bassin oder Douche ... „ 1: 50.







Algenbad „ —: 75,
Sitzbad „ —: 60.




d:o für Kinder „ —: 40.




d:o Abonnement für die Saison .... „ 6:
Badelaken „ —: 20.
Badehandtuch „ —: 05.
N. B. Beim Kauf von 20 Billetten im Verwaltungs-
bureau wird 10 °/o Rabatt bewilligt,
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3. Preise in den Restaurationen
Die Kurhaus-Restauration.
Frühstück, Mittag (den Imbiss (»smörgäsbord»)
einberechnet), Abendbrot, per Monat ... 90 Mk
Frühstück, Mittag ohne Imbiss, Abendbrot . . 80 »
Mittag und Abendbrot 65 »
d:o allein 50 »
Frühstück, Mittag (den Imbisseinberechnet), Abend-
brot per Woche 25 »
Frühstück, Mittag ohne Imbiss, Abendbrot ... 20 »
d:o d:o d:o d:o d:o per Tag 4 »
d:o d:o d:o mit besonders ser-
virtem Imbiss per Monat 100 »
Das Frühstück wird servirt von l/ 2 9—10 Uhr.
Das Mittagsessen 2 —3 und 3—4 Uhr.
Das Abendbrot V28—9 Uhr.
Ausserdem wird den gangen Tag a la carte servirt.
Pension Belle-vue.
Frühstück, Mittag und Abendbrot per Monat 100 Mk.
Innerhalb des Parkgebietes dürfte man ausserdem in derei-
nen oder der andern Villa Essen erhalten, doch vorläufig nur
ausnahmsweise.
Von den Restaurationen in der Stadt seien erwähnt:
Grand Hotel
Frühstück, Mittag, Abendbrot pr Monat ....120 Mk.
Nur Frühstück d:o ....30 »
» Mittag d:o ....60 »
» Abendbrot d:o ....30 »
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Eisenbahnhötel.
Frühstück, Mittag, Abendbrot per Monat 70 Mk.
In dem Mässigkeitswirtshaus erhält man 3 Mahlzeiten
täglich für 50 Mk monatlich, und die Volksküche von Hangö
bietet für nichtverwöhnte Gaumen eine noch billigere Kost.
4. Kosten einer Badekur.
Um dem Publikum einen Begriff von den notwendigen
Ausgaben für eine sechswöchentliche Badekur in Hangö zu
geben, sind folgende zwei Berechnungen zusammengestellt
worden, die eine für Personen mit grösseren Ansprüchen, die
andere für solche mit anspruchsloserer Lebensweise.
*) Eigene Wäsche vorausgesetzt.
N:o 1. N:o 2.
F.mk F.mk
Saison Abgabe 20 20
Einschreibegebühr 5 5
Kurabgabe .78 78
Wäsche (1 Mk pr Woche) ... 6 —*)
Gymnastik, Brunnenkur, sowie
eventuelle medikamentöse Bä-
der oder elektrische Behandlung 100 —
Essen . . (a 80 Mk monatlich) 120 (a 50 Mk pr M:t.) 75
Zimmer 125 50
Trinkgeld für die Badefrauen und
Diverses 26 12
Summa F:mk 480 240
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Diese Summen repräsentiren weder den höchsten noch
den niedrigsten Grad der Ausgabemöglichkeiten, können
aber als zwei normale Mittelkategorien betrachtet werden,
über, zwischen und unter welchen mehrere Abstufungen vor-
kommen können.
Es muss noch hinzugefügt werden, dass unbemittelten
Leuten, zu denen vor allem Dienstboten, Arbeiter und
Bauern ohne Grundbesitz gerechnet werden, Bäder zu hal-
bem Preise verabfolgt werden, wodurch die Kosten einer
sechswöchentlichen Kur bedeutend vermindert werden.
Ausserdem ist in einigen Fällen, wo besondere Ursachen
vorlagen, die Saisonabgabe garnicht und die Kurabgabe nur
zur Hälfte erhoben worden. Auch sind zuweilen solchen
unbemittelten Personen, welche ein Empfehlungsschreiben
eines Arztes vorzeigen konnten, kostenfrei Bäder erteilt
worden.
5. Taxen.
Die Taxe für Mietkutscher in der Stadt Hangö.
Für einfache Fahrt innerhalb des Stadtgebietes zu Mk. P.
und von den Dampferhäfen, der
Eisenbahnstation, der Bade-
anstalt, der Villa »Alku», sowie
von der Badeanstalt zu den
Villen jenseits derselben . . —: 50.
» » » zu den Villen im Kurhauspark
jenseits der Badeanstalt, sowie
zu den Pachtgrundstücken, der
Brauerei, Meijerei und Schläch-
terei '. . —: 75.
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Mk. P.
Für einfache Fahrt zum Gottesacker 1: —
» » » zum Dorf Hangö 1: 25.
» » » zum Tulludden ......2: —
Bei einer Fahrt ausserhalb der Stadt wird für die
Rückfahrt das halbe Fahrgeld gezahlt.
Für jedes Absteigen oder jeden Aufenthalt von höch-
stens 10 Minuten während der Fahrt zu einer
angegebenen Stelle zahlt man —: 25.
Für eine Fahrt nach Zeitberechnung (in-
nerhalb oder ausserhalb der Stadt, ausgenommen
Dorf Hangö und Tulludden):
» eine Fahrt von einer halben Stunde mit Ab-
steigen . . 1: —
» jede halbe Stunde darüber —: 75.
» eine Fahrt von einer halben Stunde ohne
Unterbrechung 1: 50.
» jede halbe Stunde darüber 1: 25.
Für Warten wird gezahlt:
Für eine halbe Stunde —: 50.
» jede halbe Stunde darüber —: 50.
Für eine Fahrt zwischen 12 Uhr Nachts und 6 Uhr
Morgens wird doppeltes Fahr- und Wartegeld gezahlt, doch
wird für eine Fahrt innerhalb der Stadt, die kurz vor 12
Uhr Nachts angefangen hat und sich etwas über Mitternacht
erstreckt nur einfaches Fahrgeld gezahlt.
Der Mietkutscher erhält eine Erhöhung von 50 °/o
der Taxe, im Falle er an eine ausserhalb des Stadtgebietes
gelegene Stelle geholt oder bestellt worden und von da Per-
sonen abholt; innerhalb der Stadt erhält er jedoch 25 Penni
über die Taxe.
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Für ein gedecktes Fuhrwerk zahlt man 50 % mehr
Fahrgeld.
Diese Taxe muss sich im Fuhrwerk auf einer für den
Fahrenden sichtbaren und leicht erreichbaren Stelle befinden.
Taxe für Segelfahrten.
Das Boot »Alma».
Tour von 1 Stunde a 30 Penni pr Person.
Tour von 2 Stunden a 50 Penni pr Person.
»Primus» und »Kletus».
Pr Stunde 1 Mark.
» Tag 5 »
»Venu s».
Pr Stunde —: 75 Penni.
» Tag 4: — Mark.
Ausser dem wird dem Steuermann 25 Penni per Stunde
gezahlt.
Diese Boote stehen zur Verfügung von 9 Uhr Mor-
gens bis 2 Uhr Nachmittags und von 4 Uhr—8 Uhr Abends.
Einige Kanote stehen gleichfalls zur Verfügung des
Publikums gegen 50 Penni pr Stunde und 25 Penni pr halbe
Stunde.
Taxe für Spiele.
Das Lawn-tennis kann für 50 P. pr Stunde gemietet
werden; das Croquet, Froschspiel, Botschia wird für 25 P.
per Stunde vermietet. Für Kegelschieben zahlt man per
Stunde.
Taxe für Reiten
Eine Stunde kostet 3 Mk 50 P.; ein Abonnement von
10 Billets 30 Mk.
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» im Park der Wasserheilanstalt Hangö ife
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2 geräumiger Speisesaal. Lesezimmer. ;£l
Ä Billard. Equipagen. Telefon u. A. y
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| s>ve JDuefcttott. I
KARL BOSTRÖM.
Besitzer K. V. Korsnian.
Hangö & Kotka.
=H Etablirt 1874. J~
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4 Dampferexpedition und Speditionsgeschäft. h
K Agent der Finländischen Dampferaktiengesellschaft
"
r* . in Helsingfors. H
öl Vertreter solider Feuer- und Seeversicherungsgesell- (Q
te Schäften.
JJ L'loyds Agent. UO M
Expedirt Dampfer auf den Linien m
u Hangö - Abo—Björneborg—Wasa—Uleäborg. »ß




Iß Barcelona—Cadiz u. s. w. a-a
H _—
m Uütcruniladiing erfolgt prompt und billig. *
-^
Kostenfreie Umladung von Waren nach. Kopen-
U hagen und England mit den Dampfern der 2^
(ß Finländischen Dampieraktiengesellschaft, ja
r. die aus Hangö jeden Sonnabend abgehen. *\g
ü Hack Amerika £
g schnellste und billigste Überfahrt (c:a 12 Tage) via Jl" Hangö—Hüll—Liverpool mit den Dampfern ri
derFinländischen Dampferaktiengesellschaft, die
mit den meisten und grössten Ozeangesellschaf-
ten in Verbindung stejit., . { ~
Schwedisches und norwegisches llzekonzulat.
1 AKTIEN GESELLSCHAF GRANU I
_ ♦> <—




verfertigt und liefert behauene und polirte
'3 Siulen, Piedestale, Urnen, E
• Grabmennmente. £
.—> <—■
: ;| Grabsockel, Kettenpfeiler n. s. w. *:
.-—> von allen Grössen, aus schwarzem, grauem, ro- <—
—>tem und grünem Granit. <—
-♦> <—:
—♦> • »« <«—
—> <—-




~H> ist stets auf Lager vorrätig. <<t-
—>' <—'
3 -—— ■■ t.
*^> Kataloge, Preiskurante und Kostenan- j-
—•>> schlage werden auf Verlangen umgehend und <♦-
—> kostenfrei zugesandt. <—
3 ■■ £
.-*> <*-
=:> Bestes Material und beste Arbeit! Billigste £..
-> Preise! Schnellste Lieferung! r—♦> 0 <—
—> ■ ■ <—
_»> H>>>»^-, <♦_
—> . <♦-
: Goldene Medaille in Paris 1889. h
-4 W-
'VKctav &&.
! Helsingfors >§- Hangö. j
I Qampferexpeditioß & Speilitionsgescliaft. •
t Expedirt jeden Sonnabend Abend den l
\ cbotnia j
f aus Hangö nach Kopenhagen. T
i Butter und sonstige Waren, die bestimmt \
x sind, mit dem Dampfer Botnia expedirt X
x zu werden, werden in Hangö kostenfrei 1
I umgeladen. i
X Dampferagentur: vertritt mehrere X
I Dampfergesellschaften. i
f SpeditiOfl§geSCh(ift: übernimmt Trans- f
I jporte nach allen bedeutenden Häfen i
i der" WM. Speäirt' Güter prompt und t
t billig. x





Kommissions- und Speditionsgeschäft. I
3 Agentur der Seeversicherungsgesellschaft „Vega". |
I Verkaufen allerlei |
i Meiereibedarfartikel. |
! Agenten der Herren Flauch & Freres |
| Bordeaux für französische Pflaumen. |
I Agenten der Herren E. Remy &&o t




16, SU Helen's Place E. C. Hangö.
London. Post- und Telegrammadresse
Telegrammadresse ~Jodoform." „Cooperationen."
Telefon N:o 74.
Export von Butter und anderen landwirtschaftlichen Produkten.
Bewilligt behufs Einrichtung sogenannter »Anteilsmeiereien» zinsfreie Darlehen
bis zu 75 % der Anlagekosten gegen 2 <*/• Amortisation.
Import von Eassetierea, Buttergeflssen aus Buohenholz, Paokleinwand,
Pergamentpapier, Kleie u. s. w.
Der bekannte Expert, Herr "W. "W. Chapman, besorgt die Auswahl und die
Untersuchung eines jeden Tieres, das durch die Gesellschaft gekauft wird.
Alle Ordres und Anfragen sind zu adressiren an die
Aktiengesellschaft Anglo-Finland Cooperation, Hangö-
Mazawattee Tea.
Dieser weltberühmte Ceylontee wird von untenstehenden Agenten zu folgenden
Preisen verkauft :■'•''■■
Golden Tips.
Ornamentirte Blechdose von 3 engl. Pfund Fmk 23: —
Paket „ 1 ~ ~ ~ 8: —
d*.o ~ Vi » „ ~ 4: 25
d:o „V* ~ ~ „ 2: 25
Feinste:
Ornamentirte Blechdose von 3 engl, Pfund Fmk 17: —
Paket „ 1 „ „ „ 6:
d:o „ V» „ „ ~ 3: 25
d:o ~ V* „ „ „ 1: 75
Alleinverkäufer;
In Hangö, A. Kaustell. ) In Nyslott, And. Auvinen.
In Abo, Leon Gestrins Samenhandlung." < In "Wiborg, Herman Lydecken und
In Ekenäs, Frau Mathilda Eknian. / an den Büffets mehrerer Eisenbahnstationen.
Laut nachfolgendem Attest gehört Golden Tips zu den besten Teesorten und
besteht nur aus reinen Teebltittern. Da der Extraktgehalt desselben ausserordentlich
gross ist,, ist dieser Tee der billigste unter allen gebräuchlichen Sorten.
"Von H«rm Leon Geetrin habe ich behufs Analyse eine Probe von »Mazawattee»
»Golden Tips*» empfangen. Das Resultat der Untersuchung ist folgendes:
Wasser 8.30 »/o
Asche 5.70 %
In Säuren unlösbare Asche ...... 0.32 • 0
Extrakt mit "Wasser nach »/i Stunde . . . 32.30 %
Totaler Extraktgehalt 48.91 %
, Therm ~ .- « - . -. . . 128 •/„ .
Gerbsäure.*":*.'. ......... 9.21 •/„ '
Im Mikroskop zeigten »ich nur reine Teeblätter. Beim "Vergleich mit anderen
Analysen,, erscheint dieSe Teesorte inbezng auf Zusammensetzung den besten Teesorten
gleich. Abo den 4 Oktober 1894.
Ernst Löthner.
N. B. Die . übargiebt ihren Tee zum Verkauf in jeder Stadt nur
einem einzigen*Agenten, dessen Nam«^veröffentlicht wird; und die Echtheit des Tees
wird nur dann garantirt, wenn es bei diesem Agenten gekauft wird.
Generalagent für ganz Finland.
Henry Fairman.
Hangö.
j H. G. Oblom. I
I Hangö. 1
| K""?rl?oga*fart (Kircliensfrasse) Jl'-o 1. |
! i
J Wohlassortirtes Lager von: J
| Weinen, Punsch und Delikatessen. J
| Kolonialwaren jeder Art. |
| Glas- & Porzellanwaren. *
f Manufaktur- & Kurzwaren. \
% Linoleumteppiche & Wachstuch. {
| Fischereizubehör. 1
I Seilen aus Hanf, Manilla und Gras. i|
| Segeltuch, Hanf und Werg. i
\ Teer, Pech und Harz. i
{ Maschinenpackung. }
I Öle, Talg und Putzwolle. J
| Bootzubehör aller Art. , *
| Flaggenzeug sowie fertige Flaggen auf Be- y
| Stellung. I
| Farben, Firnisse & Pinsel. |
| Stangeneisen & Stahl. JI Bau- & Feinschmiedearbeiten u. s. w.,u. s. w. I
I bei I
I XS. G. Öblom. |
| Spezielle I
I Punsch- & Weinhandlung. I
? Boulevardsstrasse N:o 8. |
I K. <3. Öblom. I
|EIU BLANKHT.
Bäckerei & Konditorei
Ecke der Boulevards- und Winkelstrasse.
Telefon N:o 36. Telegrammadresse: „BLÄ.NKETT."
Saa-vicft |?,i|cfie:> eßfcot und Sionditozeiwazen jedez
<5Ut, wie: Glucken, %ozXen, Matteten, G>is, §><&,laatahne,
cKonie&X und ffflLazmeiade..
von diontezven, Oblt, %%\ie, eJCa&ao,
£zanz>ö%i%(£ien ckilkuils, Q&ti&s, feinaemaefwte-m. und Salt.
dConia-l. 3Co|-Ciel. Sc^umacfwe.*^ &ezüsvmtcs ofatei- und
„olinädke&zok" in zeienez
zftCent, oButte&, Q>iez und tonitiae Qc&äckinaz&dien-
aken m azot> und en detail.
Q>ccy>oxX von $itdie.n und
otoe'tket'tunae.n wezden cxudv vez weteion entaeaenaenommen.
ScMisclie V.ersicieniflp-AttßDgesellscliafl
SKANDIA
erteilt in Hangö Feuer- und Lebensversicherungen mit a/ i Anteil














"Wohlassortirtes Lager von Taschen- und Wanduhren, Uhr-
ketten, Schlüsseln, Berloques, Brillen u. s. w.
Reparaturen von aller Art Uhren, optischen und meteorolo-




| iliiiö|«§llwl|ift igrof, I





j Künstliche Dungstoffe. I
* jj
3 Heusamen. f3 |
I Meiereigegenstände. $
| Alles von garantirter Qualität S
<§> ■ . **> • ■ •?►♦ <■*<•* <■*■#. -===- <■*■♦T A ♦
3 + |
1 . >
Der für die" örtliohen Terhältnigse so elegante
Rasir- und Frisirsalon
in Hangö
empfiehlt sich bestens den geehrten Kurgästen und Einwohnern der Stadt.
S-feäxxdigea "Lager;
Parfüms, englisches, französisches, schwedisches und deutsches
Fabrikat in reicher Auswahl und von ausgezeichneter Qualität.
Seifen, in reichster Auswahl von den vornehmsten Fabriken, -mit
und ohne Parfüms.
Eravatten und Schleifen, die allermodernsten, feinsten und ge-
schmackvollsten Nuancen in kolossaler Auswahl.
Spazierstöcke, wohl sortirt von einfachen bis zu den elegantesten.
Socken von Seide, "Wolle und Baumwolle in allen Farben und
Grössen, sowie ein reiches und wohlassortirtes Lager von ausgezeichneten
Hosenträgern, Sportgürteln, Badehandschuhen, Badehauben von Gummi
und Atlas (äusserst fein) und einfache, Schwömmen undSchwammbehältern,
Necessaires, Pulverisatoren, aller Art Knöpfen und Busennadeln, Haar-
nadeln, aller Art Kummen und Bürsten, gutes Haar- und Zahnelixir,
Puder, Rasirbestecke, Frisirzangen & Spirituslampen, Spiegel u. s. w.
u. s. w., alles von bester Qualität und zu billigsten Preisen.
Hochachtungsvoll:
Karl
Kommissions- und Speditionsgeschäft, besorgt Inkassi,
beschafft Dienstboten u. s. w. alles zu festen billigen Preisen.
N. B. Kompetent in der russischen, schwedischen und
finnischen Sprache.
HANGÖER FILIALE DES HELSING-
FORSER REITINSTITUTS.
Billetpreiöe: Abonnement auf 10 Billette . Fmk 30: —
1 Stunde Reiten auööer Abonnement . . „ 3: 30
1 Reitötunde *.'..„ 5: —
K W
| Förenings-Banken i Finland. |
•& Gegründet 1862. sjr
\% *Aktienkapital 3,000,000 Mark. %
.%'■''■ Beseryekapital 5,030,000 „ %
t' t£ Zentral-Kom^ptoir in. Helsingfors JL
*♦■» tmtt «v
■av Filialen m Björneborg, Borgd, Brahestad, ff
»<£ Ekenäs, Fredrikshamn, G:laLCarleby, X,
T Hangö, Jakobstad, Joensuu, Jyväs- "™J*3fc kylä, Ktiopio, Lahtis, Lotnsa, S:t !Mi- $
3*£ chet, Sordavala, Tamtnerfors, . Tava- JjC
stehus, Torneä, XJledborg, Wasa, ~Wi- ff
*■*♦*•■ borg, Abo. W
X Nimmt Gelder auf g,
•y Defositenrechnung und auf
& Laufende Rechnung entgegen. &
Diskontirt Wechsel, K
Bewilligt Darlehen und Kredit, ff
*£r G-iebt Kreditbriefe zahlbahr im Aus- ff
~. lande, *,
"^ LCauft und verkauft Wechsel in auslän- T
<*fc discher Hünze sotvie auch auslän- $
3"{C dische Hanknoten. 3;C
mC Verkauft Bostremisswechsel in fi-nni- ff
•* scher ILünze, jjr
<>v Kauft und verkauft Staats-Obligationen ,♦,
T t*n<i andrere ~VFertj>a/piere. J{"
Ä Besorgt Inkassi jeder Art sowie auch %
)"£ cfe?t Ankauf und Verkauf in LCom- )fc
ff mission \>on Staats-Obligationen und ff
ff anderen ~Wertfafieren. ff
ff Aufträge an die Bank können auch schrift- ff■X £icfr unter der Adresse ~Förenings-Banken i <|»
•*>•"• Finland" geschehen. &sL_ »
Heldingfofö.
Kobes et donfecfions.
Das Neuste in Seiäen





Bewerkstelligt juristische Aufträge aller Art.
Übernimmt die Führung von Prozessen sowie Einkassi-
rungen in ganz Finland.
Steht mit Aufschlüssen über die Solidität finnischer Ge-
schäftsfirmen zu Diensten.
Verschafft das Patentrecht in Finland.
Vermittelt den Verkauf und Ankauf von Grundbesitz und
Wertpapiere7i.
Referenz: Nordische Aktienbank für Handel db Industrie,
Wiborg und Helsingfors.
AUSSTELLUNG MLÄMSCHE KISTINDÜSTRIE.
Helsingfors, Michaelsstrasse 1. Tel. 893.
Empfiehlt sein Lager von ausschliesslich fin-
ländischer Industrie. Bestellungen auf Gewebe,
verzierte Holzarbeiten u. s. w., u. s. w. werden
entgegengenommen. Billigste Preise.
! NORDISKA AKTIEBANKEN j
n för n
Jl ■ HANDEL och INDUSTRI Iil 11
I Grundkapital Fmk 8,000,000. — Eeserrefond Fmk 1,600,000. L
il II
II ■ - Il
I Komptoir in Hangö j
■d In
Jl |lil Ir
II Kauft und verkauft Wechsel und IIll .Ir
Jl ausländisches Geld, nimmt Gelder auf De- IIil II
Jl positenrechnung und Laufende Rech- [lll Ir
II nung, dlskontirt Wechsel und bewilligt (1ll ll
Jl Darlehen. nll Ij





35. N. Esplanadenstrasse 35.
Empfiehlt den geehrten Reisenden sein reich assortirtes
Lager von:
Hamburger, Bremer <& Havanna Cigarren.
Proben stehen stets zu Diensten.
Helsingfors. .Miohaeloa-fc.r-a.eae 4.
Bestellungen in die Provinz werden umgehend gegen Nachnahme
effektuirt, -wenn das Hutmass angegeben wird.





Agenten in sämtlichen Städten Finlands.
tHelsingforser Schirmfabrik,> Michaelsstrasse N:o 1, Helsingfors,empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in ele-ganten und preisbilligen ,Regen- & Sonnenschirmen.Reparatur n und Überziehen prompt.
.Spezialität: Pariser & Wiener-Fächer
-f und Spazlet*fitöcke*
.^m_________________m_______________m_______________________________________________m______m >—w^_____________________wm__m______m »——^■^■w






Helsingfors. Nördliche Esplanadenstrasse N.o 35.
(Wredesohes Haus.)
Grösste Auswahl & Lager von Leinenfabrikaten, wie:
Feines' 'Damastzeug zu Tischtüchern.
Feine Theeservietten & Tischtücher.
Feines Laken- & Hemdenleinen.
S. g „Kaiserteppiche", Gardinen,






empfiehlt ein wohlassortirtes Lager von Eisenwaren & Baumaterialien




tur >*>$$ Wm I I* ' H"
» ;, 118 jj""-' ; *»*• !*** ?'l '..Ifc* I • HLn| ■«pw^rT - gcf [! ij' Hij* J |i --< 'i? "L.T r*r J': I "pj*j; I•" "VJ ■
'JmBB li£ jfi I R IL9 I ulm WWWW" l '■ W-:... ij ' "Ji' ]flßflPlflH|
Jfote-C ezttet 3{iay\e an eir_em dez fcficmj/ten &w&%>z>
dez Stadt aeteaen, in\t t\etzt'\d\ez (fXu-vj/iclVt anl Sao xjvieez
ii*t3 Sie Wewuna S-uea-uotg.
®ao j.So^ictätafiaii»", 3a» voM|tätt3ia tenointJ" und
deuten &inzi<situna elegant und wu-Komwen neu i-ft,
entlpticJVt alten £\ntyzüdtien Sez-
cKovnlo&taLue 2>ivnmez. tut eiletfeuSe von 2 oS"tn(>,
täalicu an und &\* nenezen &tci|en.
ömni^usle *►« aCCen Sügen und <s)am/ptvc'ten.
<e>auiipaaen mit enalilcfiem (flnlpcmn.
(Bate-alettauzation. öa&le S'-note vom 3—5 "^lvtifc.
.
"2)l^ittaae «u Selten ehielten und a ia caite.
ö,usaez>e\<svnete 6tu-lwet^|a-me coe3ienuna.
Snjeznum „OzWus". a la
Stettin und eine voltttänd'xae „®s\,we\z>ezei".
S)en c^aa -iVuet w\zd a>u äustezlt biiiiaen Steilen
nach „SlCenue" fetvitt.
Französische, russische <C* polnische Küche.
Die Bedienung spricht: französisch, engliscJi, deutsch, russisch, finnisch
((■ sc!) /ccdisch.
London. JOHN TOURÜNEN & C:o. Helsingfors.
London. XXelaixxg-fora.
Das älteste & bestversehene Spezialgeschäft in Finland
für Velozipede & Zubehör.
Billig & fachmännisch ausgeführte Reparaturen durch
einen für die Saison engagirten englischen Arbeiter.
Preiskurant auf Verlangen umgehend & franko.
VELOZIPEDE
der wohlrenommirten Firma
„THE QUADRANT CYCLE C:o"
in Birmingham.
Agenten fast in allen Städten. Kataloge werden auf Verlangen zugesandt.




En gros & en detail Verkauf von fltiv ecJltefl




empfiehlt ihre wohlrenommirten Erzeugnisse, wie:
Extrafeines Dessert-, Hoclizeits-, Tauf- und Begrälb-
niskonfekt. Verschiedene Sorten Gefrorenes, Puddinge
Zuckersachen, Schlagsahne, Kuchen, Teebrot u. s. w.
Bestellungen in die Provinz werden prompt effektuirt.
An unbekannte Personen gegen Nachnahme.
Man gebe stets ausdrücklich an, zu welcher Zeit und




die praktischste & unbedingt billigste von allen Schreib-












Alexandersstrasse 38. Schlossstrasse 1.
Grösstes Spezialgeschäft
für
Lampen, Porzellanwaren, Glas- und Galanterie-
waren.
HELSINGFORSER HEMDENFABRIK.
Vom 1 Juni N. Esplanadenstrasse 33.
Wohlassortirtes Lager an fertiggenähten Artikeln, sowie Leinen-
und Baumwollenzeugen.
Bestellungen für Eeisende werden in 1 bis 2 Tagen ausgeführt.
Eravatten. ][ Taschentücher.
Strümpfe. jj . Tischtücher & Handtücher.





Feuerwerkgegenstände aller Art sind stets auf Lager vorrätig und
werden auf Bestellung angefertigt.
Festrequisiten, wie farbige Laternen, Lampions, und Luftballons
u. s. w. vom Lager.





i f""7 /■*•"' §I oOr. f( austeil. I
g 'Kcingö. §
S Buch-, Papier- und Galantenevtfarenhandlung. j*
? * *f
ife Stän>si-a«» £aa» von: *»
»« ■ ' 7 75 3iomx>toiz%>üd\.ezn und %<svz&is>utentitien.
dnticSvten von üanaö.
*(% Bzatutationshazten. m.
-un3 Sei|m &eÄUz Qualität. #
von eFi|ltctfc.> fl»
•g Siindeztiaici^eua. ft"
| .*^ ;. ' 1
"$ eßou-taawcc wn3 *£
6 Q&azowietez. ~lüand-, beultet- u. o&adetezmowietez. "^
rü* c6a9e*^a/H/Ge-n, ücindtüctiez und Sckwänvme. m,
* * y
'-■•^'^'ßct'wl -von Stewpe^mafc-1-i.m,.
5 * " S




| 18 Boulevardsgatan 18 fStJ
Die
Stadt
Hangö
vom
Badehauspark
gesehen.
Kleine
Kola-Bucht
mit
Kur-
und
Badehaus.
Grosse
Kola-Bucht
mit
Bellevue,
„Bolagsvilla"
etc.
Aussicht
von
der
Kurhaus-Veranda.
Kurhaus-
und
Wasserheilanstalt
